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Bei Hoffmann und Campe iſt erſchienen: 


Börne, L., geſammelte Schriften. 8 Thle. 8. 2 Rthlr. 
Buchner, K., F. Stapß 12 gGr. 
Bürger, Iſidor, Helgoland. Gedichte. 2te Aufl. 12. 5 8 08r 
Erufins, E., der Beſuch in Hainthal. Idyll mit 6 Stahlſt. 1 Rthlr. 
Gelbeke, F. A., Octavianus Magnus. Ein ſatyr. Ged. mit 4 Kpfrn. 12 gGr. 
Seine, H., Buch der Lieder. Zte Aufl. 8. 1 Rthlr. 12 gGr. 
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— — über d. Adel. 8. 20 gGr. 
— — franz. Zuſtände. 8. 2 Rthlr. 
— — romant. Schule. 8. 2 Rthlr. 
— — Salon. 4 Bde. 8. 6 Rthlr. 16 gr. 
— — über Ludwig Börne 2 Rthlr. 
— — über den Denunzianten. 8. 6 gr. 
Immermann, K., Kaiſer Friedrich II. 1 Rthlr. 
— — Memorabilien. 1 Bd. 2 Rthlr. 
— — d. Trauerſpiel in Tyrol. 8. 20 Gr. 
— — Tulifäntchen. 8 r | 20 gGr. 4 
— — Verkleidungen 8. > 20 gr. 
— — d. im Irrgarten d. Metrik umhertaumelnde Cavalier. 6 gGr. 
Maltitz, G. A. von, Pfefferkörner im Geſchmacke der Zeit. Ernſter und Jap. 
riſcher Gattung. 4 Hefte. 12. | a Heft 16 gr. 
— der alte Student. 8. 12 gGr. 3 
— — d. Pasgquill, Schauſpiel. 8. 20 Gr. 


— — Beiträge z. neueſten Literatur 
— ſoll die plattdeutſche Sprache ausgerottet werden? 


— — Wanderungen d. d. Thierkreis 
— — Mein Tagebuch von Helgoland 


— — Olivier Cromwell, Schauſpiel. 8. 1 Rthlr. 
Moor, Th., das Paradies u. die Peri u. die Feueranbeter, a. d. Engl. v. Minna 
Witte. 8. 
Polenlieder, ein Todtenopfer. 8. 
Raupach, E., dramat. Werke, kom. Gattung. 4 Bde. 8. 7 
— — — ernſter Gattg. 15 Bde. 8. 18 Rthlr. 129 e 5 1 
Sang, der, des fremden Sängers. Eine Phantaſie. 2te Aufl. 8. gr. 
Slomann, E., Dichtungen. 8. 1836. 
Spaziergänge eines Wiener Poeten. 2te Aufl. 8. 20 Gr. 
Wienbarg, L., Holland i. d. Jahren 1831 u. 32. ER 8. 2 thlr. 16 9 Gr. 
— — äfthetifche Feldzüge. 8. | t 
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Hoffmann von Fallersleben. 


Erſter Theil. 
Zweite Auflage. 


ö Und ich ging hin zum Engel und ſprach zu ihm: 
* Gieb mir das Büchlein. Und er ſprach zu mir: 
Nimm hin, und verſchlinge es; und es wird dich 

im Bauch grimmen, aber in deinem Munde wird 

es ſüß ſein wie Honig. Und ich nahm das 

Büchlein von der Hand des Engels, und ver⸗ 

ſchlang es; und es war ſüß in meinem Munde 

wie Honig; und da ich's gegeſſen hatte, 8 


mich's im Bauch. ® 
Offenbarung St. Johannis 10, 9. 10, 8 
* Hamburg. 
= Bei Hoffmann und Campe. 
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| 9 wär? ein Sieger, wär’ ein Held, 
Dier erſt' und beſte Mann der Welt 
Mit: Knuͤppel aus dem Sack! 


Erste Sitzung. 


Knüppel aus dem Sack. 


Von allen Wuͤnſchen in der Welt 

Nur Einer mir anjetzt gefaͤllt, 
Nur: Knuͤppel aus dem Sack! 

Und gaͤbe Gott mir Wunſchesmacht, 

Ich daͤchte nur bei Tag und Nacht, f 
Nur: Knuͤppel aus dem Sack! Er j 


Dann braucht’ ich weder Gut noch Gold, 
Ich machte mir die Welt ſchon hold 
Mit: Knuͤppel aus dem Sack! 


Ich ſchaffte Freiheit, Recht und Ru 
Und frohes Leben noch da 
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i Beim: Knuͤppel aus dem Sack! 
Und wollt' ich ſelbſt recht luſtig ſein, 
So ließ' ich tanzen Groß und Klein 
Beim: 2 aus dem Sack! Be 
O Märchen, wuͤrdeſt du doch wol } 
Nur Einen einz'gen Tag im Jahr, | 1 
O Knuͤppel aus dem Sack! 2 
| Ich gäbe drum, ich weiß nicht was, Mi 
5 Und ſchluͤge drein ohn' Unterla ß A 
| Friſch: Knuͤppel aus dem Sack al 
Auf 8 Lumpenpack! 15 72 
i 5 Auf's Hundepack! er fe 
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Klagelied. 3 — 8 


a 


Wann einſt die Flaſchen größer werden, 


Wann einſt wohlfeiler wird der Wein, 
Dann findet ſich vielleicht auf Erden 


Die goldne Zeit noch einmal ein. 


Doch nicht fuͤr uns! uns iſt geboten 
In allen Dingen Nuͤchternheit — 

Die goldne Zeit gehört den Todten, 
und uns nur die papierne Zeit. 


Ach! kleiner werden unſre Flaſchen, 
Und taͤglich theurer wird der Wein, 
Und leerer wird's in unſern en 
Gar keine Zeit wird bald N hein. 0 WB 
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4 Stimme aus der Wüſte. 
= Stark fei dein Muth und rein dein Herz! | 
; Und toͤnt's auf allen Seiten: | 4 


Die ſchlimme Zeit! die boͤſe Welt! 
Du wagſt dich friſch hinaus ins Feld, 


Das Schlechte zu beſtreiten. ; 
Rein fei dein Herz und ſtark dein „ug | 9 
Dann biſt du wohl gebettet. | u 
Und feste dich der Menſchen Neid 1 “ 
Hinaus in Wind- und Wellenſtreit — 7 
Auch Moſes ward errettet! 1 i EN 


Nicht unſre Zeit fei deine Zeit! 

Die deine ſtets die befte! 

Rein ſei dein Herz und ſtark dein Much, 2 
Daß Gottes Lieb’ auch Wunder thut 25 5 
An deinem Dfterfefte! i e 


Im Jahr 1812. 


Wenn der Kaiſer doch erſtaͤnde! 
Ach! er ſchlaͤft zu lange Zeit: 
Unſre Knechtſchaft hat kein Ende 
Und kein End' hat unſer Leid. 


Auf dem ſchoͤnen deutſchen Lande 
Ruht der Fluch der Sklaverei — 
Mach uns von der eignen Schande, 
Von dem boͤſen Fluche frei! 


Kaiſer Friedrich, auf! erwache! 
Mit dem heil'gen Reichspanier 
Komm zu der gerechten Rache! 
Gott der Herr er iſt mit dir. — 


Ach! es kraͤchzen noch die Raben 
Um den Berg bei Tag und Nacht, 
Und das Reich es bleibt begraben, 
Weil der Kaiſer nicht erwacht. 
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Jusqu’a la mer. 
Als die Diplomaten tranken: | 
„Bluͤcher hoch! und hoch das Heer! 
Dem wir Freiheit jetzt verdanken 
Und des Friedens Wiederkehr!“ 


Nun, da ſprach der greiſe Krieger 
Vor der Diplomatenſchaar, 

Er, der mit der Zung' ein Sieger 
Wie er's mit dem Schwerte war: 


„Ernten moͤgen unſre Erben 
Was wir ſaͤten in der Schlacht! 


Mag die Feder nicht verderben 


Was das Schwert jetzt gut gemacht!“ 


Dieſe Worte moͤcht' ich ſchreiben 

Nicht auf Erz und nicht auf Stein, 
Nicht an Waͤnd' und Fenſterſcheiben, 
use in 1 Her u | | 
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In das Herz der Diplomaten, 


Die am langen gruͤnen Tiſch 
Deutſchlands Wohl und Weh berathen, 
Und oft ſtumm ſind wie ein Fiſch; 


Die in ihren eignen Sachen 
Wollen ſchier Franzoſen ſein, 
Lauter Boͤck' und Schnitzer machen 
Wie ein Schuͤler im Latein. 


Haͤttet ihr doch deutſch geſprochen! 
Denn franzoͤſiſch faͤllt euch ſchwer: 
Immer ſprecht ihr nur gebrochen 
Von dem Rhein jusqu’a la mer. 


Grün. 


Deutſches Volk, wie gut betrathen! 
Hoffnung ſprießt in deinen Gau'n: 
Gruͤn ſind ſtets noch deine Saaten, 
Deine Waͤlder, deine Au'n. 


In der Hoffnung ruht dein Leben: 

Bleibt auch manche Hoffnung aus — 
Steuern nehmen, Steuern geben, | | 
Dieſe Hoffnung ſtirbt nicht aus. 0 


— 


Hoffnung tilget deine Klagen, 
Loͤſchet deines Zweifels Spur, f 2 
Denn mit grünem Tuch beſchlagen 3 
Sind die Sitzungstiſche nur. 


Darum geh in dieſen Tagen, er 3 
Deutſches Volk, in Hoffnungstracht; 1 
Gruͤne Roͤcke muſſt du tragen, „ 


Weil man dir nur Hoffnung macht. 


Die Verbrüderung. 


Mel. An dem reinſten Frühlingsmorgen 
Ging die Schäferin und fang. 


Nur im Oſten kann es tagen, 
Und es tagte wunderbar, 

Und im Oſten ward geſchlagen 
Frankreichs ſieggewohnte Schaar. 


Und die Moscowiterhorden 

Haben uns das Heil gebracht, 
Sind mit uns verbruͤdert worden 
Durch die deutſche Freiheitsſchlacht. 


Die Verbruͤdrung kann nur fruchten, 
Bringt uns Segen immerdar: 
Dankbar gehn wir drum in Juchten, 
Eſſen dankbar Kaviar. 
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Chatten. 


Ut primum adoleverint, crinem barbamque 
submittere, nec nisi hoste caeso exuere vo- 
tivum obligatumque virtuti oris habitum, 
ignavis et imbellibus manet squalor. | 
Tacitus de Germ. cap. 31. 


Sitte war's in alten Tagen 

Bei der edlen Chattenſchaar: 

Bis man einen Feind erſchlagen, 
Ließ man wachſen Bart und Haar. 


Auch noch heute giebt es Chatten, 

Die mit langen Baͤrten gehn, 

Weil ſie noch das Gluͤck nicht hatten, 
Irgend einen Feind zu ſehn. — N 


Wo die meiſten Feinde waren, . 
Drang der Chatte wild hinein 
Von des Leibes Feigheitshaaren 
Wollt' er zeitig ſich befrein. 


Wir auch haben heute Chatten, 
Die mit langen Baͤrten gehn, 
Doch ſie wollen auch den Schatten 
Eines Feindes nicht mal ſehn. 


Stand und Stände. 


Ha! eure Mauern, eure Waͤnde, 
Hat ſie nicht laͤngſt die Zeit zerſtoͤrt? 
Wo blieb der Unterſchied der Staͤnde? 
Hat jeder Stand nicht aufgehoͤrt? 


Wir haben keine Zeit zum Stehen, 

Nichts hat noch ſeinen alten Stand; 
Jetzt will die ganze Welt nur gehen, 
Wie kann da ſtehen noch ein Land? 


Was ſoll der Stand? was ſollen Staͤnde? 
Sie hemmen nicht der Zeiten Lauf. 
O, reicht euch alle gern die Haͤnde! 
Euch alle nimmt Ein Haus nur auf. 


12 


Stammbaum. 


Mel. Einſam bin ich nicht alleine. 


O des Schickſals boͤſe Tuͤcke, 

O das boͤſe Spiel der Zeit! 
Einſt wohl ſaßen wir im Gluͤcke, 
Jetzo ſitzen wir im Leid. 
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Nur der Anblick meiner Felder, 
Meiner Wieſen iſt noch mein; 
Laͤngſt verkauft find meine Wälder, 
Nur ein Baum blieb mir allein. 


Wenn ich dieſen Baum umklammre, 
Heg' ich Hoffnung, ſchoͤpf ich Muth; 
Wenn ich vor ihm wein' und jammre, 
Fuͤhl' ich neue Lebensglut. 


Nein, ich habe nicht vergebens 

Meine Tage hingebracht! A 
Seht, da ſteht der Baum des Lebens ee: 
Und in voller Bluͤthenpracht! . 
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Und die Menſchheit wird begluͤcken 

Das was ich hienieden that: 

Denn mit dieſen Bluͤthen ſchmuͤcken 
Wird ſich mancher Hof und Staat. 


O du Baum aus altem Samen, 
Wie beruhigſt du mein Herz! 

Schon vor deinem ſtolzen Namen 
Schwindet aller Gram und Schmerz. 


Gruͤnt, ihr jungen Sommerlatten, 
Wachſt in froͤhlichem Gedeihn! 

Und in meines Sta mmbaums Schatten 
Schlaf' ich ſanft und ſelig ein. 


n 


5 Nie ohne dieſes! 


O gluͤcklich wer noch Vettern hat, 
Dem glaͤnzet noch ein Morgenroth: 


Er wird, wenn nicht Geheimerath, 


Doch Etwas u vor 7d. 
Wohl that's dem armen Adam weh, 
Daß Gott ihm nicht ſein Eden ließ; 
Er hatte keine Vettern je, 

Sonſt ſaͤß' er noch im Paradies. 
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Staatsinquiſition. 


Mel. Wer wollte ſich mit Grillen plagen? 
Wie heißt die ſchrecklichſte der Liſten, 
Die aͤrger iſt als Feindesliſt, 

Und auch ſogar den ſpan'ſchen Chriſten 
Noch unbekannt geblieben iſt? 


Ich will dir deine Neugier ſtillen: 
Conduitenliſte heißt die Liſt, 
Worin du durch Behoͤrdenbrillen 
Schon abdaguerrotypet biſt. — 


O waͤr' ich dann ein Troglodyte, 
Der Berg' und Waͤlder wilder Sohn! 
Doch leider bin ich von Conduite, 
Ein einzig Wort verfehmt mich ſchon. 
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| Stöpfelzieber. 


Wenn es keine Flaſchen gäbe, 

Wuͤrden keine Stoͤpſel ſein, 

Und wie einſt dem Zeus die Hebe 
So kredenzt' ich dir den Wein. 


Aber leider wird gezogen = 
Jetzt auf Flaſchen nur der Wein 

Und wie einen Demagogen i 
Sperret man den Edlen ein. 3 


Und ein Stöpfel Hält die Wache 

Wie ein Scherge Tag und Nacht, 
und er ſitzt ihm auf dem Dache, 

Daß er ſich nicht mauſig macht. | 


Doch dein Rächer iſt vorhanden, 
Nur Geduld, du edler ng 
Und er wird aus deinen 9 


de, m beſtein. | 


Und wie heißt der brave Raͤcher, 
Der den Wein befreien kann? 

O ihr wiſſt es, frohe Zecher, 
Stoͤpſelzieher heißt der Mann. 


Stoͤpſelzieher! hoch erheben 

Laſſt uns ihn bei Sang und Wein: 
Alle, alle ſollen leben, | 
Stoͤpſelzieher groß und klein! 


Und ein jeder Hauswirth denke 
Heuer und zu jeder Friſt, 
Daß kein ordentlich Getraͤnke 
Ohne Stöpfelzieher iſt. 


18 
. 
4 Des Leibes und der Seele Krieg. | 
u. Das die Albernen gelüſtet, tödtet fie. 
. Sprüche Salomonis 1, 32. 
Nach Seelen wird die Zaͤhlung nur gemacht, 
; Nach Köpfen wird die Steuer aufgebracht. 
Da dachtet ihr, der Leib bat feine Rechte 
und wie man ihn in Reih' und Glied wohl braͤchte. 
ji | 
| Da fing mit einem Mal das Turnen an, 
i Und wer nicht turnte war kein biderb Mann; 
Man ſang vom Barrn, Rung, Reck und Schwingel Lieder 
und Deutſchland hallte freudig alles wieder. 
4 Da kam die Polizei euch auf den Leib: 
Was ſoll der demagogiſche Zeitvertreib? 
Der Staat will Koͤpf' und Seelen, doch mit * 
E Turnleiber, ſo die Steuer nicht entrichten. 
Der Staat beſchraͤnkte drum das Turnen nur 
2 Auf edle fromme geiſtige Dreſſur. | 
# Was lerntet ihr doch auch vom Schwingen, Reden? 
Ihr lerntet nur euch nach der Decke ſtrecken. = 
- 3 
Er je | . | * 5 a 
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Die deutſchgeſinnte Polizei. 
Mel. Süße, heilige Natur. 


Weg mit waͤlſchem Ungeſchmack 
Und dem ſchamlos offnen Frack! 
Deutſcher Rock und deutſch Baret, 
Ei, wie ſteht's ſo fein und nett! 


Alſo ſprach man Tag und Nacht 
Nach der Leipziger Freiheitsſchlacht, 
Doch behielt im ganzen Land 
Stets der Frack die Oberhand. 


Bald auch hing man an den Pflock 
Hie und da den deutſchen Rock; 
Nur der Bruder Studio 

Machte noch damit Halloh. 


Und nun kam die Polizei 

Und ſie ſprach: es iſt vorbei! 
Deutſche Tracht iſt Tand und Schein, 
Deutſch von Herzen ſollt ihr ſein! 
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Die T⸗ Deutſchen. 


Teutſch läuft eben ſo wider unſere Mundart, als wollten 


wir ſchreiben ter, tie, tas. Der gothiſchen und ſächſi⸗ 


ſchen iſt thiudiſk, folglich der hochdeutſchen nur diutiſk 
gemäß. 
Jac. Grimm in den Gött. gel. Anzeigen 1826. Seite 1600. 
* 


Ihr koͤnnt nicht unterſcheiden d und t, Bit” 

Und wollt uns lehren wie man ſchreibt und ſpricht? 
Ihr macht doch ſonſt ein b und ſprechet p, 

Warum doch macht ihr's d in deutſch denn nicht? 


Es nimmt's euch uͤbel noch der deutſche Bund; 
Ihr wiſſt, er will einmal kein teutſcher ſein. 


Ihr proteſtiert ja doch nur ohne Grund 
So laſſt einmal das viele teutſche Schrei'n! 
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Maitres de danse. 


Le patriotisme des nations doit etre égoiste. 
Mme. de Stael. 


Ja, es war ein tolles Tanzen 

Ohne Raſt und ohne Ruh; 

Von den Waͤllen, aus den Schanzen 
Tanzten ſie nach Frankreich zu. 


Welche Schmach fuͤr eure Vaͤter, 

O wie dumm und wie verkehrt, 

Daß ihr lernt von Frankreichs Maitres 
Was wir ſelber ſie gelehrt! 
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Pfui! welche Schmach und Schande, 
O wie dumm und wie verkehrt, 
Daß ihr lernt die Allemande, 

Die wir ſelber ſie gelehrt! 


Sparet euren Fleiß und Eifer, 

Bis der Feind uns kommt ins Haus, 
Tanzt mit ihm dann einen Schleifer 
Hopſaſa! zum Land' hinaus! 
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Das heil. römiſche Reich. 


Tam diu Germania vincitur. 


Tacit. Germ. cap. 37. 


Ach! haͤtteſt du vom roͤm'ſchen Weſen 
Und von der roͤm'ſchen Litteratur, f 
O Vaterland, doch nichts geleſen, 
Nichts als die roͤm'ſchen Muͤnzen nur! 


Doch hat uns Rom mit ſeinen Waffen 


Nimmer ein ſolches Leid erdacht, 2185 
Als mit Latein die Lai'n und Pfaffen 
Ueber das deutſche Reich gebracht. 


— 


Deutſch wird der Papſt noch eher lernen, 1 
Eher ein guter Deutſcher ſein, A 
As man geneigt ift zu entfernen : Be 
is aus Dauſchlan das eatin. | . 


n 


23 
Zarte Rückſichten. 


Wir waren es! o Heil, daß wir es waren, 
Die einſt erfanden vor vierhundert Jahren 
Dich, Pflegetochter hoher Gnad' und Gunſt, 
Dich, weitberuͤhmte edle Druckerkunſt! 


Herbei aus allen deutſchen Gau'n in Schaaren! 
Kommt, laſſt uns unſern Dank Ihm offenbaren, 
Ihm, der das Wort gefreit aus ſeinem Bann, 

Daß es die ganze Welt erfreuen kann. 


Von allen Thuͤrmen ſoll es hell erſchallen, 
Aus allen Feuerſchluͤnden wiederhallen! 

Dank, Guttenberg, du haſt das Wort gefreit, 
Frei ſei's und bleib's bei uns auch allezeit! 


Doch nein! es iſt manch allerhoͤchſter Wille, 
Daß wir uns jetzt nur freu'n ganz ſtille, ſtille: 
Ein Jubelfeſt von Deutſchland nur allein 

Saͤh' aus, als ſollt' es Schadenfreude ſein. 


Was wuͤrde Holland wohl, was China ſagen, 
Wenn wir ſo jubelten in dieſen Tagen? 

Es iſt kein ſchoͤnes, iſt kein wuͤrdig Feſt, 
Wozu ſich nicht der Nachbar laden laͤſſt. 


* 
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Schlafe! was willſt du mehr? 
Mel. O gieb, vom weichen Pfühle. 


Wo ſind noch Wuͤrm' und Drachen, kraft 


Rieſen mit Schwert und Speer? 


Was kannſt du weiter machen? 
Schlafe! was willſt du mehrt 


Du haſt genug gelitten 5 nat 
Qualen in Kampf und Strauß 


„Du haſt genug geſtritten . 1 eee, 
Schlafe, mein Volk, sah: aus! W 


Wo ſind noch Wuͤrm' und Drachen, 3 


Rieſen mit Schwert und Speer? 3 
Die Volksvertreter wachen: a 1 
Schlafe! was willſt du mehr? 8 h 8 
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Zweite Sitzung. 


Trinklied. 


Do huob er üf unde trance. 
Weinſchwelg. 


Auf Geſundheit unſrer Feinde, 

Stoßet an Mann fuͤr Mann! 

Sie, die Gruͤnder unſres Strebens, 

Die Entwickler unſrer Kraft, 

Unſres hoͤhern geiſt'gen Lebens 

In der Kunſt und Wiſſenſchaft — 

Unſre Feinde dort und hier! 

Ohne ſie was waͤren wir? 

Haͤtten wir uns ſo gefunden, 

So zu Freud' und Leid verbunden? 
Stoßet an Mann fuͤr Mann, 

Auf Geſundheit unſrer Feinde! 
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Auf Geſundheit unſrer Feinde! 


Auf und dran! ſtoßet an! „„ 
Moͤgen ihre Raͤnke ranken, . | 
Möge wuchern ihre Lift! 4 


Wir, wir wollen uns bedanken, 
Weil's doch gut gemeinet iſt; 
Denn ſie haben's gut gemeint, | | 
Haben uns fo feft verein, 1 
| I Daß wir nur noch lächeln koͤnnen 
; Uuuoeber das was fie uns gönnen. 
; m Auf und dran! ſtoßet an! 5 
Auf Geſundheit unſrer Feinde! 
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Die Denkmalwüthigen. 


Monumentorum arduum et operosum honorem, 
ut gravem defunctis, aspernantur. 
Taeit. Germ. cap. 27. 


Ihr denket jetzt: uns blieb nur das Gedaͤchtniß 
Der weiland großen Thaten zum Vermaͤchtniß, 
Und haben wir ein Denkmal nur geſetzt, 
Iſt Großes auch von uns geſchehn zuletzt. 


Begnuͤgt euch nicht, daß uns die großen Ahnen 
An unſers Volkes Groͤß' und Tugend mahnen! 
Das Große laſſt uns ſelber ſtets erneu'n, 

So kann uns nur das Große wahrhaft freu'n. 
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Hunde und Katzen. 


Die Hund’ und die Katzen die ſtritten ſich 

Und zankten ſich um die Wette, a 
Wer unter ihnen urkundlich W es 
Den ätteften Adel hätte. 


„Wir haben ein ururaltes Diplom 
Lang her von undenklichen Tage, . . a 
Was Remus mit Romulus einft zu m 985 
Gab allen Iſegrims⸗ Magen.“ 2. M =} 5 


„Zeigt uns, erwiedern die . wohlan! 
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Zeigt her die alten Briefe! „ 
Was ſteht denn drin, was hangt denn won 


Wo find fie, in welchem Archive??? 


Man ſchickte den Pudel eilig nach Rom 
. Zum Aerger der Katzen und Den. | 
Der follte holen das alte Diplom 
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Der Pudel kommt ganz ungeniert 
Zum Papſt hereingetreten; 

Er hat den Pantoffel ihm apportiert 
Und dann ihn hoͤflich gebeten. 


Der Pudel empfing aus des Papſtes Hand 
Was das Hundevolk begehrte; 

Dann zog er wiederum in ſein Land 

Auf ſeiner alten Faͤhrte. 


Und als er kam an den Po bei Rom, 

Da ſchwamm vor ihm ein Braten, 

Er ſchnappte danach, und verlor ſein Diplom, 
Und muſſt' es auf ewig entrathen. | 


So ſtand die Sache nun wie zuletzt, 
Der Streit blieb unentſchieden, 

Und Hund' und Katzen halten bis jetzt 
Noch immer keinen Frieden. 


Die Hunde die denken noch immer ſo: 

Wir werden ſie ſchon uͤberwinden! | 
Sie ſuchen und forfchen noch immer am Po — 
Und koͤnnen den Adel nicht finden. 


und fuͤllten ſich weidlich den Ranzen, 
Und weil es nun eben war im Maͤrz, 


Mauskã 2 5 


Les talens sont distribues par la nature 
sans égard aux genealogies. 
Frederic, Oeuvres posthumes 1, 65. 


Mauskaͤtzchen gab ein großes Feſt 
Und hatte dazu geladen 
Bekannt und Verwandte von Oſt und Weſt 
Und lauter Ihro Gnaden. 
Miau miau miau. 


Sie trieben vielerlei Poſſen und Scherz, 


So wollten die Kaͤtzerlein tanzen. 
Miau miau miau. 


Doch alle die gnaͤdigen Kaͤtzerlein, 

Die gnaͤdigen Kater und Katzen, 

Die konnten nichts als miauen und ane 
Und ſchluchzen und pfuchzen und pfnatzen. 
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Mauskaͤtzchen ſchickt nach dem Pudel hin, 


Der konnte das Hackebrett ſchlagen, 

Der ſollte ſo was nach ihrem Sinn 

Auf dem Hackebrett vortragen. 
Miau miau miau. 


Der Pudel war ein geſcheiter Mann, 
Eine buͤrgerliche Canaille: 
„Was geht mich Dero Geſellſchaft an, 
Ew. Gnaden Katzengebalge?“ 

Wau wau wau wau. 
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Heugabel und Beſenſtiel. 
Heugabel und Beſenſtiel, * 
Die wollten ſich vermaͤhlen; 


Da gab's im ganzen Land gar viel 
Und mancherlei zu erzaͤhlen. 


Was iſt das fuͤr ein Paar! 

Wie die zuſammen paſſen! 

Er iſt zu Haus das ganze Jahr, 

Sie draußen auf Wegen und Gaſſen. Wirte: 


Er denkt an Stub' und Flur, . 
Und fie an Ochſen und Pferd; 2 
Sie ſtrebet nach dem Hohen nu, 
Und er bleibt auf der Erde. 55 Er = | 


Bei Fruͤhlingsſonnenſchein 
Will ſie ihr Amt nur fuͤhren; 

Er aber muß Jahr aus Jahr ein, 
Er muß ſich immer rühren. 


Doch als die Trauung war, 

N Da wurden die Mäuler ftille; 

Heugabel und Beſenſtiel blieb ein Paar, 
J nun, es war ihr Wille. 


Heißa! das ganze Land 

Zur Hochzeit war geladen, 

Verwandt, bekannt und unbekannt, 

Die Krummen, die Schiefen, die Graden. 


Da tanzten munter und friſch 

Die Schemel, die Huͤtſchen, die Baͤnke, 
Die Kannen, die Mulden, die Stuͤhl' und die Tiſch' 
Und Kiſten und Kaſten und Schraͤnke. 


Heißa! nun wurden ſie 
Poetiſch über die Maßen, 

Daß ſie vor lauter Poeſie 
Stand, Rang und Wuͤrde vergaßen: 
Die Liebe macht uns gleich, Rs 
Frau Beſenſtiel, Herr Gabel! 

Der Will' iſt unſer Himmelreich — 
und das iſt keine Fabel. 


Von. 


Auf die Präpoſitiones In, Von, Zu nehmen ſie 
groß Acht, als ob ihrer Ehren und Wohlfahrt 
ein großes daran gelegen. ö 
Matthias Quad von Kinckelbach, Teutſcher 
Nation Herrlichkeit 1609. Seite 2. 
An meine Heimath dacht' ich eben, 
Da ſchrieb ich mich von Fallersleben. 
Ich ſchrieb's und dachte nie dabei 1 
An Staatscenſur und Polizei. 


So ſchrieben ſich viel Biederleu — 
Nach ihrem Ort und thun's noch heute, 2 
Und keiner dachte je daran 
Durch von würd’ er ein Edelmann. 


Bon und Aus. 


Ich bin herunter gekommen 
Und weiß doch ſelber nicht wie. 
Schäfers Klagelied von v. Gothe. 


Auf Burgen ſaßen Edelleute, 

Wo aber ſind die Burgen heute? 
Es wohnt oft ohne Hab' und Gut 
Im Thale manches adlich Blut. 


Und von den Guͤtern ihrer Lieben 
Iſt ihnen nur ein von geblieben; 
Des alten Namens Herrlichkeit 

Blieb manchem nur in unſrer Zeit. 


So bin auch ich von Fallersleben. 
Wer wird ein aus mir wiedergeben? 
Ich bin nur von, einſt war ich aus, 
Jetzt hab' ich weder Hof noch Haus. 


An das geliebte Fräulein Von. 


Nicht Berg' und Meere trennen mich, 
Mich trennt ein Wort von dir: 

Du biſt von Staub und Staub bin ich — 
Das trennet dich von mir. 


Und ſitzen magſt du neben mir, 
Und nahe ſein um mich: 

Ein Wort, es trennet mich von dir, 
Und ewig fen bin ich. 


Erliſch nun Sonn und Wielt 88 6: 
In Nacht und Nebelgraus! | a 
Denn alle Liebe dieſer Welt, a 


Sie fe das Wort nicht aus. 5 
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Der Corporalſtock. 


Frequens fustium usus. 
Taeit. Germ. cap. 45. 


Von einem Helden will ich fingen 


Der einſt die ganze Welt bezwang: 
So konnt' es keinem noch gelingen, 
So glorreich wie es ihm gelang. 


Obſchon im Waldesgruͤn geboren 
Bei Amſelſchlag und Fruͤhlingswehn, 
So war er doch dazu erkoren, 

Mit Herren Hand in Hand zu gehn. 


Er ward gewiegt von Fuͤrſtenhaͤnden, 


Zopf und Kamaſche pflegten ſein; 


Sie muſſten viele Zeit verwenden 
Zu feinem Wachsthum und Gedeihn. 


Dann gab man ihn noch in die Lehre 


Zu einem braven Corporal, 


Da ward er voller Zucht und Ehre, 1 
Wie Leder zäh, und hart wie Stahl. 


Er bracht” es nun in wenig Tagen 

Zu ſolcher hohen Trefflichkeit, 

Daß Staunen, Schrecken, Angſt und Zagen 
Ergriff die ganze Chriſtenheit. 


Er ward bekannt in allen Landen 
Wo nur was Großes je geſchah, 
Und ganze Regimenter ſtanden 

Vor ihm wie Leichen lautlos da. 


O weh, er iſt nun Staub und Aſche, 
O weh, o weh, er iſt nicht mehr! | 
Dahin iſt Zopf, dahin Kamaſche! 
Dahin ſein ganzes großes Heer! 


Kein Denkmal iſt von ihm geblieben, 
Doch war in jener guten Zeit 
Auf jedem Ruͤcken eingeſchrieben 
Sein Rum und feine Tapferkeit. 


Uns aber ließ er zum Vermächtniß 
Den alten Corporal zuruͤk , 3 
Der ruft uns allen ins Gedaͤchtniß 23 
Mitunter noch das alte Gluck. 0 


Wir aber ſind zu dumm geworden 
Fuͤr jene alte gute Zeit; ER 


Sie fei im Süden, fei im Norden, | 


Nur bleibe 15 von uns . weit in == 
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Auch Millionen werden flehen, 

Wenn Gott der Herr ſitzt zu Gericht: 
Laß alle Helden auferſtehen, 

Nur dieſen, dieſen einen nicht — | 


Chor. 


Den Corporalſtock nicht! 


Die alte gute Zeit, 


O lernet doch ihr armen Knecht! und Michte, 
O lernt doch unſers deutſchen Volks Geſchichte, 
Und preiſt nicht groß und herrlich jene Zeit, 
Die Zeit der niedrigſten Erbärmlichkeit! 


Doch nein, ihr bleibt bei eurem dummen Schwaͤtzen, 
| Ihr wollt der guten Zeit ein Denkmal ſetzen — 
1 Wohlan, ſo gießt die Zopfzeit dann in Erz, 

Und gießt hinein des deutſchen Volkes Schmerz! 
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Rechts und links. 


Ich finde dieſe Rede voll Verſtand, 
Wiewohl mich Griechenland nicht au fer zogen. 
Aus den Phönizierinnen des Euripides nach Schiller. 


Norden, Suͤden, Wein und Bier, 

Plattdeutſch dort und Hochdeutſch hier, 
Katholik und Proteſtant, 
Mancher Fuͤrſt und manches Land — 


Wer das nicht vergeſſen kann, 

Iſt fuͤrwahr kein deutſcher Mann; 
Wenn er's gut mit dir auch meint, 
Vaterland, er iſt dein Feind! 


Das bedenket jeder Zeit, 
Wenn ihr ſtrebt nach Einigkeit, 


Deutſche Fuͤrſten, deutſcher Bund, 


Deutſche Lai'n und Pfaffen, und — 


Sprecht nicht mehr von Adelsrechten 


Altes und Neues. 


— die Deutſchen ſind entzweit; 
Denn die Einen ſtreben zu erhalten, 
Und die Andern ſchwören Tod dem Alten. 

König Ludwig I. von Baiern, Ged. 3, 8. 


Tod dem Alten, Tod dem Neuen, 
Allem was uns trennen muß! | 
Sprecht nicht mehr von Luthers Siege, 
Nicht vom dreißigjaͤhr'gen Kriege 

Und weſtphaͤl'ſchen Friedensſchluß. 


Tod dem Alten, Tod dem Neuen, 
Druͤber nur die Menſchheit weint! 


Und wie Deutſche muſſten fechten 
Wider Deutſche fuͤr den Feind. 


Tod dem Alten, Tod dem Neuen, 

Was uns trennt von Recht und Pflicht! 
Deutſchlands Alter, Deutſchlands Jugend 
Sei ein feſter Bund der Tugend, | 
Dran des Feindes Macht zerbricht! 


Heil dem Alten, Heil dem Neuen, 
Was uns fuͤhrt zu Recht und Pflicht! 
Laſſt die Jungen und die Alten 
Frei auf dieſem Pfade walten — 
und ihr Fuͤrſten, wehrt fie nicht! 


Weinlied. 


Wer fragte je nach deinem Glauben, 
Wenn er vor dir mit Andacht ſaß, 
Bei dir, du edler Sohn der Trauben, 
Die Zeit und alle Welt vergaß? 


Willkommen, reiner Gottesſegen, 

Sei uns willkommen taufendmal! - 
Genaͤhrt vom Himmelsthau und Regen, 
Getraͤnkt vom Licht und Sonnenſtrahl! 


Aus welcher Ehe du entſprungen — 
Geſegnet ſei das Eheband! 


Und ſprichſt du auch in fremden Zungen, 


Geſegnet ſei dein Vaterland! 


und waͤrſt ein Ketzer du, ein Heide, : 
Wir Gläubigen verehren dich, 
Wir fliehn zu dir in unſerm Leide, 


Wir freun mit dir uns inniglich. 


Dich hat der Herr der Welt begnadet, 


Nur du darfſt ohne Glauben ſein; 
Der große Wirth der Glaͤub'gen ladet 


Uns alle, alle zu dir ein. 
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Vox Dei Vox Populi. 


Mit euren fiebzig Stimmen habet 

Ihr uns gar manchen Sang gemacht, 
Doch hat der Sang uns nie gelabet, 
Nie gute Stimmung uns gebracht. 


und wenn ihr auch in allen Dingen 

Die ſiebzig Stimmen richtig zähle, 
Was kann dem Menſchen doch gelingen, 
Wenn's ihm an Einer Stimme fehlt? 


Der dreizehnte Artikel. 


und ſeid ihr auch in Jugendfeiſche, 


Noch ganz geſund, noch gar nicht alt — 


Wo einmal dreizehn ſind bei Tiſche, 
Stirbt einer von den dreizehn bald. 


So ging es, als der Bundesacte 
Dreizehnter mit bei Tiſche ſaß: 

Daß da der Tod den Juͤngſten packte! 
O weh! das war ein ſchlechter Spaß. 
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Der deutſche Zollverein. 


rod vd xpdros Earl vie 
Homeri Ilias 2, 118. 
Schwefelhoͤlzer, Fenchel, Bricken, 
Kuͤhe, Kaͤſe, Krapp, Papier, 
Schinken, Scheeren, Stiefel, Wicken, 
Wolle, Seife, Garn und Bier; 
Pfefferkuchen, Lumpen, Trichter, 
Nuͤſſe, Tabak, Glaͤſer, Flachs, 
Leder, Salz, Schmalz, Puppen, Lichter, 
Rettig, Rips, Raps, Schnaps, Lachs, Wachs! 


Und ihr andern deutſchen Sachen, 
Tauſend Dank ſei euch gebracht! 
Was kein Geiſt je konnte machen, 
Ei, das habet ihr gemacht: 
Denn ihr habt ein Band gewunden 
um das deutſche Vaterland, 
Und die Herzen hat verbunden 
Mehr als unſer Bund dies Band. 


Walhalla. 


Sei gegruͤßt, du hehre Halle 
Deutſcher Groͤß' und Herrlichkeit! 
Seid gegruͤßt, ihr Helden alle 
Aus der alt' und neuen Zeit! 


O ihr Helden in der Halle, 
Koͤnntet ihr lebendig ſein! 
Nein, ein Koͤnig hat euch alle 
Lieber doch in Erz und Stein. 
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Mailied. 


In des Maies ſchoͤnen Tagen, 

Auf, friſch auf! und laſſt uns jagen 
Durch den Wald und durch's Gefild. 
Unſre Jagd gilt nicht den Fuͤchſen, 
Nicht den Haſen, Reh'n und Luͤchſen, 
Frei ſei heute jedes Wild. 


Auf, friſch auf! und laſſt uns jagen 
Alles Jammern, alles Klagen, 

Alle Noth und Qual und Laſt; 
Jagen laſſt uns was uns buͤcket, 
Was uns zwaͤngt und drängt und druͤcket. 
In den tiefſten Waldmoraſt! 


Jagt die reichen Hungerleider 

Und die Haſſer und die Neider 
In den dickſten Dornenſtrauch! 

In die Neſſeln werft den Hadrer, 
An den Baum haͤngt jeden Nadrer 
Und die Herrn Cenſoren auch. 


Heute muß die Jagd gelingen: 
Hoͤrt ihr nicht das Voͤglein ſingen 
Auf des Maies Bluͤthenaſt? 
„Wer die Freude will gewinnen, 
Muß zuvor den Kampf beginnen 
Mit des Lebens Leid und Laſt.“ 


Hindurch! 


Es iſt die Zeit ein großer Fluß, 
Wir ſitzen an dem Strande; 

Und was uns Freude bringen muß, 
Liegt druͤben auf dem Lande. 


Hindurch! hindurch! was ſtehſt du 90 
Der Fluß wird nie verrinnen. 

Wer durch die Fluth nicht ſchwimmen will, 
Der wird kein Land gewinnen. 
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Mützen. 


Wunderthaͤtig ward die Muͤtze, 
Die dereinſt Francesco“) trug — 
Das iſt Wunder doch genug! 


Die franzoͤſiſche Freiheitsmuͤtze 
Ward zur Kaiſerkrone gar — 
O wie groß, wie wunderbaa! 


Und des Preußen Landwehrmuͤtze 
Ward ein deutſcher Siegeshut — 
Und dies Wunder 8 ung en 


@ ER bei 3 heut' gen An 6 
3 Iſt von Wunder keine Spur, 
1 Denn es ſind — Schlafmuͤtzen nur. 
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) Siehe Ristretto storico della vita e prodiglose gesta del B. 
Ber cesco di Girolamo della Comp. di Gesu. Roma 
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Dritte Sitzung. 


Trinklied. 


Dö huob er üf unde tranc. 
Weinſchwelg. 
Das Glas in der Rechten, 
Die Flaſch' in der Linken, 
So wollen wir fechten, 
Nicht wanken, nicht ſinken! 
Krieg dem Durſt und Krieg dem Kummer! 
Und ein Buͤndniß mit dem Wein! 
Krieg der Nacht und Krieg dem Schlummer! 
Schenkt mir Muth und Feuer ein! 


Das Glas in der Rechten, 
Die Flaſch' in der Linken, 
So wollen wir fechten, 
Nicht wanken, nicht ſinken! 
Wohlig ſitzen wir im Weinhaus, 
Unſer Krieg iſt wie ein Traum; 
Selbſt die Welt, das alte Beinhaus, 


3 Ba e und ruͤhrt ſich kaum. | 
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Das Glas in der Rechten, 
Die Flaſch' in der Linken, 
So wollen wir fechten, 
Nicht wanken, nicht ſinken! 
Eine Flaſche hat geſchlagen 
Unſre Feinde kreuz und quer; 
Und da ſtehen wir und fragen: 
Giebt's denn keine Feinde mehr? 


Das Glas in der Rechten, 
Die Flaſch' in der Linken, 
So wollen wir fechten, 
Nicht wanken, nicht ſinken! | 
Und das Ende von dem Liede? f 
Ei, was machen wir uns draus! 1 
Alles Strebens Frucht iſt Friede — 
Wir, wir gehn im Sturm nach Haus. 


Salvator Mundi. 


Des deutſchen Kaiſers Kammerknechte 


Sind jetzt Europas Kammerherrn. 
Am Himmel aller Erdenmaͤchte, 
O Iſrael, wie glänzt dein Stern! 


Es ward die Zeit wohl immer boͤſer 
Und immer hoͤher ſtieg die Schuld, 
Da ſproß aus dir uns der Erloͤſer, 

Und Rothſchild kam in Gnad' und Huld. 


Ja, er iſt der Erloͤſer worden 
Fuͤr dieſe ſchuldenvolle Welt, 
Geſchmuͤckt mit dem Erloͤſerorden 
Hat er vergoſſen all ſein Blut. 
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Angebinde. 


Wenn wir auch ohne Ahnen ſterben 
Und ohne Adelsgluͤck und Ruhm: 
O gluͤcklich, wenn wir dort ererben 
Ein Gotteslehn zum Eigenthum! 


Auch iſt's ein Troſt fuͤr unſer Leben, 
Fuͤr unſre ſchwaͤchliche Natur: 
Erbſuͤnde hat uns Gott gegeben, 
Erbadel gaben wir uns nur. 


Statiſtiſche Glückſeligkeit. 


Unſers ganzen Wohlſtands Quellen 
Siehſt du alle hell und klar 
Ueberſichtlich in Tabellen 

Jahr fuͤr Jahr und bis auf's Haar. 


Hier zehn Schafe mehr geſchoren, 
Dort ein neues Lagerbier, 8 
Dort drei Ochſen mehr geboren, 
Und ein Drittel Seele hier. 


Welch ein Wachsthum zum Entzuͤcken! 
Lauter hoͤhere Cultur, 

Lauter Streben zum Begluͤcken! 

Und wir ſind das Gluͤckskind nur. 


Eile mit Weile! 


Ja, immer groͤßer wird die Eile: 
Man ſucht Gewinn, man will Genuß, 
Doch bleibet uns an Langerweile 

Noch immer großer Ueberfluß. 


Und fliegſt du wie ein Vogel, fliege! 
Die Langeweile laͤſſt nicht ab: 
Sie lag mit dir ſchon in der Wiege, 
Sie geht mit dir auch in das Grab. 


Lapidarſtil. 


Iſt das Deutſch ſchon ſo verdorben, 

Daß man's kaum noch ſchreiben kann? 
Oder iſt es ausgeſtorben, 

Daß man's ſpricht nur dann und wann? 


Oder habet ihr vernommen, 

Daß es bald zu Ende geht? 

Daß die Zeiten naͤchſtens kommen, 

Wo kein Menſch mehr deutſch verſteht? 


Jedes Denkmal wird friſieret 

Von der Philologen Hand, 

und ſo haben ſie beſchmieret 

Erz und Stein und Tiſch und Wand. 


Wo man hinſchaut, ſtrotzt und glotzet 
Eine Inſchrift in Latein, 

Die ſich trotzig hat ſchmarotzet 

In das Denkmal mit hinein. 


Deutſches Volk, du muſſt ſtudieren 
Und vor allem das Latein, 

Niemals kannſt du ſonſt capieren 
Was dein eigner Ruhm ſoll ſein! 
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Die orthodoxen Royaliſten. 


Was, Erdenſoͤhne, wollt ihr doch von Gottesfohne? . 

Ihr ſetzt ihn auf und ſetzt ihn ab von ſeinem Throne. 
Er laͤßt euch ruhig ſchreiben, disputiern und ſchrei'n, 
Ihr wiſſet wohl, Er fuͤhrt euch nicht zur Frohnfeſt' ein. 


Und vor den Erdenherrſchern kriechet ihr im Staube! 
Wie unerſchuͤtterlich iſt da doch euer Glaube! 

Ihr macht von jedem Zweifel eure Herzen frei, 
Sobald ihr wittert nur Cenſur und Polizei. 
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Die unmündigen Aufgeklärten. 


Dort Freie und Knechte, während wir unmündig 
ſind, unter Vormundſchaft. 
Stenzel, Fränk. Kaiſer 2, 559. 
Aufklärung iſt der Ausgang des Menſchen aus 
ſeiner ſelbſt verſchuldeten Unmündigkeit. 
Kant. 
„Unmuͤndig ſeid ihr alleſamt, 
Dazu hat euch der Staat verdammt, 
Und wer einmal unmuͤndig iſt, 


Wird aufgeklärt zu keiner Friſt.“ 


Wahr mag nun wohl das eine ſein, 
Das andre leuchtet uns nicht ein: 
Sagt an, wo's uns an Licht gebricht? 
Wir ſehn oft nicht vor lauter Licht. 
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Die modernen Heiden. 


Wie ein Vogel des Stricks kommt ab, 

Iſt unſer Seel entgangen: 

Strick iſt entzwei, und wir ſind frei. 
Dr. Martin Luther. 


Was ſoll Pegaſus noch ſpringen 
Oben auf dem Schauſpielhaus? PN 
Was ſoll noch Apollo fingen? 

Ach! ſein Spiel iſt laͤngſt ſchon aus. 


Rom und Hellas ſind verſunken, 
Und die Goͤtter ſind verreiſt; 
Nectar wird nicht mehr getrunken, 
Und Ambroſia geſpeiſt. 


Unſer Gott hat ſich erhoben 
Ueber allen Raum und Zeit, 

Er der große Geiſt wohnt droben, 
Und der Himmel iſt ſein Kleid. 


Und der Vater hat geſendet 
Seinen Sohn vom Sternenzelt, 
Und der Sohn hat ſich gewendet 
Zu der ſuͤndevollen Welt. = 
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Und er hat das Kreuz getragen, 
Hat geduldet Spott und Hohn, 
Und es ließ ans Kreuz ſich ſchlagen 
Gottes eingeborner Sohn. 


Und zum Baum im Weltenraume 
Wuchs das Kreuz in friſcher Kraft, 


Und die Bluͤthen an dem Baume 


Wurden Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Was ſoll Pegaſus noch ſpringen 


Oben auf dem Schauſpielhaus? 


Was ſoll noch Apollo ſingen? 
Ach! ſein Spiel iſt laͤngſt ſchon aus. 
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Die monarchiſchen Frommen. 


Ihr wollt, es ſoll nur hier auf Erden 
Ein Hirt' und Eine Heerde ſein, 
Die ganze Welt ſoll dienſtbar werden 
Dem Wort des Herrn, nur Ihm allein. 
_ 
Ihr habt die Bibel in den Haͤnden, 
Das Bajonett auf dem Gewehr — 
Soll ſo ſich unſer Leiden enden? 
Iſt das des Heiles Wiederkehr? 
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Ein Weltgericht. 


Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht, 
Doch kein Gericht fuͤr jeden Magen, 


Denn ſolche derbe Speiſe wuͤrde nicht 
Ein jeder Herr und Knecht vertragen. 


Drum hat man viele Maͤnner angeſtellt, 
Die muͤſſen's klopfen, kochen, braten, 

Daß dies Gericht der ganzen Welt gefaͤllt, 
Zumal den hohen Potentaten. 


Zu haben iſt es dann an jedem Ort, 
Fuͤr Geld bekommt es leicht ein Jeder; 


Mit einer Bruͤhe giebt man's gratis fort 


Sogar auch wohl noch vom Katheder. 


Es iſt bereitet dann ſo excellent, 


Daß man die Finger danach lecket; 
Geſaͤttigt rufen wir: potz Element! 
Wie gut doch die Geſchichte ſchmecket! 
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Ein Staatsgericht. 


2 | Wer fidy abfondert, der ſuchet was ihn gelüſtet, 
Pe. | und ſetzt ſich wider alles was gut iſt. f 
Sprüche Salomonis 18, 1. 


1 Es hat die Welt wohl ihre Mucken, ; 
* Doch leider ihre Mucker auch; 127 

Die Mucken koͤnnteſt du verſchlucken, 

Vom Mucker platzte dir der Bauch. 


Doch waͤr' ein Staatsbauch mir beſchieden, 
O weh der armen Muckerſchaar! 

Kein einz'ger Mucker blieb' in Frieden, 
Ich fräße fie mit Haut und Haar, 
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Herrnhuter in beiderlei Geſtalt. 


Mel. Nachtigall, ich hör dich fingen. 
Nie wollt ihr des Herrn vergeſſen, 
Nicht beim Trinken noch beim Eſſen, 
Und ihr tunkt in rothen Wein 


Ein biscuiten Laͤmmlein ein. 
So erfuͤllt ihr Gottes Willen 
Im Geheimen und im Stillen, 
Und es iſſt auf Chriſti Tod 
Euer Nachbar trocken Brot. 
| 
| 
| 
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Die theologiſchen Daguerrotype. 


Die Herrſchaſt, oder beſſer, die Tyrannei 
des Verſtandes, vielleicht die eiſernſte von 
allen, ſteht der Welt noch bevor. 


A 


Ihr wollt im Licht und in der Wahrheit leben, 5 
Auf Licht und Klarheit geht nur euer Streben; { 
Licht ſoll das Weſen aller Dinge fein, 1 
Und alles andre iſt euch Trug und Schein. f 


Ihr ſeid in eures Geiſtes voller Klarheit 
Ein Lichtbild nur, ihr ſeid nur halbe Wahrheit: 
Licht iſt Verſtand, und Farbe das Gemuͤth — 
Euch fehlt worin das Leben erſt erbluͤht. 
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Die privilegierten Geheimen. 


C'est un grand rien. 
Möndl. Ueberlief. 
Sie mauern und ſie bauen 
Am Tempel alles Lichts, 
Doch iſt noch nichts zu ſchauen — 
Sagt an, woran gebricht's? 


Wird's klar an jenem Tage, 
Am Tage des Gerichts, 

Wann waͤgen wird die Wage 
Das Etwas und das Nichts? 


Ein Koͤnig wollt' erfreuen 
Sich einſt auch dieſes Lichts, 
Er ſprach als thaͤt's ihn reuen: 


Es iſt ein großes Nichts! 


Drum iſt es auch erklaͤrlich: 
Waͤr's etwas mehr als nichts, 


Erlaubte man wohl ſchwerlich 


Bei uns dies große Nichts. 
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Die Abtrünnigen. 


Mel. Ueb' immer Treu' und Redlichkeit. 


Das Waſſer ſprach zum Eiſe: „Kind, 
So bleib doch nicht ſo ſtehn! 

Der Weg iſt weit, die Zeit verrinnt, 
Wir muͤſſen weiter gehn.“ 


„„Leb wohl! ich kehre nicht zuruͤck, 
Leb wohl! ich bleibe hier: | 
Beſchert ward mir ein höhres Gluck, 
Jetzt bin ich mehr als ihr.“ 


„Komm aus dem Himmel doch geſchwind!“ 
Sprach's Waſſer zu dem Schnee, 

„Der Weg iſt weit, die Zeit verrinnt, 
Wir muͤſſen in die See.“ 


„Leb wohl und gruͤß das Vaterland! 
| Ich gehe nicht mit dir: 
Jetzt hab' ich einen hoͤhern Stand, 
Jetzt bin ich mehr als ihr.““ — 
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So bliebt ihr Freund' uns auch zuruͤck, 
Weil Stillſtand euch gefiel; 

Ihr ſuchtet euch ein andres Gluͤck, 
Ein andres Lebensziel. 


Einſt gingen wir wohl Hand in Hand, 
Die Mutter rief ſo laut — 

Die Mutter war das Vaterland, 

Die Freiheit unſre Braut. 


Ihr die ihr Eis und Schnee jetzt ſeid 
Und duͤnkt euch mehr als wir, 

O wartet nur, es kommt die Zeit 
Und — Waſſer ſeid auch ihr. 


„ EBENE DEIN a 
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Niemandes Herr, Niemandes Knecht. 


Zum Amboß hielt ich mich zu ſchlecht, 
Zum Hammer war ich euch nicht recht. 
So bin ich Amboß nicht noch Hammer 
Und rufe frei von Herzensjammer: 
So iſt es gut, ſo iſt es recht, 
Niemandes Herr, Niemandes Knecht!“ 


Fliegt frei der Vogel durch das Feld, 
So iſt noch ſein die ganze Welt. 
Muͤſſt' er im goldnen Kaͤfich hocken, 5 
Er wuͤrde ſchwerlich dort frohlocken: 
So iſt es gut, ſo iſt es recht, 
Niemandes Herr, Niemandes Knecht! 
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Die beiden Strauße. 


Zwei Strauße ſind anjetzt vorhanden, 
Zwei Strauße von verſchiedner Art; 
Ein Paar wie ſich's in allen Landen 
Noch niemals hat geoffenbart. 


Man muß ſie hoͤren, muß ſie leſen, 
Und mancher wird davon entzuͤckt, 
Und mancher kann nicht mehr geneſen, 
Er wird halb naͤrriſch und verruͤckt. 


Und wenn der eine muſicieret, 
Spatzieren wir ins Himmelshaus, 
Und wenn der andre disputieret, 
Jagt er Gott Vater ſelbſt hinaus. 


Koͤnnt' ich ein kleines Fuͤrſtlein werden 
Von Gottes Gnad' und Volkes Gold, 
So naͤhm' ich fuͤr die Volksbeſchwerden 
Die beiden Strauß' in meinen Sold. 
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Der eine wäre mein Minifter 
Fuͤr's Budget und die Kabbala, 
Er lehrte dann die Herrn Philiſter, 
Wie ſie einſtimmig ſpraͤchen: Ja. 


Er ſollte darthun in Sermonen 
Begreiflich fuͤr ein jedes Kind, 

Daß Volk und Conſtitutionen 

Nicht viel, gar nichts, nur Mythen ſind. 


Den andern wuͤrd' ich nur verwenden, 
Wenn's Aufruhr gaͤb und Mord und Brand, 
Er wuͤrde mit der Geig' in Haͤnden | 
Gleich baͤndigen das ganze Land. 


Trotzdem hab' ich in unſern Tagen 

Vor keinem Strauße Furcht und Graun: 
Die Zeit hat einen Straußenmagen, 
Wird auch den Doctor Strauß verdaun. 
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Dunkelmannstracht. 


Es iſt das Licht ſüße, und den Augen lieblich 
die Sonne zu ſehen. 
Prediger Salomonis 11, 7. 


Unſre Freuden, unſre Leiden 
Wollen wir in Schwarz nur kleiden; 
Schwarz iſt Anſtand uͤberall 
Bei dem Grab und auf dem Ball. 


Tragt die Nacht nicht am Gewande, 
Jagt ſie lieber aus dem Lande! 
Finſterniß und Traurigkeit 

Herrſcht genug in unſrer Zeit. 


Nach dem Sprichwort unſrer Alten 
Sollet ihr auf Farbe halten. 
Kleidet euch in Sonnenſchein! 
Nacht ſtellt ſich von ſelber ein. 


Arne . , 
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Vorwärts und Haltauf. | 


Ein Vorwärts war fein ganzes Streben, 
Ein Vorwärts für fein Vaterland, 
Drum ward er auch bei feinem Leben 
Der Marſchall Vorwaͤrts nur genannt. 


Er konnte nie ein Haltauf leiden 

Und was ihn hemmt' in ſeinem Lauf; 
Ein Vorwaͤrts muß das Haltauf meiden, 
Sonſt hoͤret es von ſelber auf. 

Und ſo auch dachten ſeine Erben, 

Weil jeder gern den Ahnen gleicht; 

Sie wollten ohne Haltauf ſterben, 

Und haben auch ihr Ziel erreicht. 


Ein Bluͤcherſch Gut, bei Oels gelegen, 
Haltauf genannt, iſt ſequeſtriert, 
Und wird nun eben dieſerwegen 
Im naͤchſten Juni“ ſubhaſtiert. 


) Und zwar nach dem Proclama 22. Juni 1840. 
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Vierte Sitzung. 


— 
— —— 


| Trinklied. 


Do huob er üf unde tranc. 
Weinſchwelg. 
Den Stöpfel weg! und ſchenket ein! 
Schenkt ein, daß unſer Herz ergluͤhe, 
Und wie die Blum' am Sonnenſchein, 
So an der Glut des Weins erbluͤhe! 


Den Stöpfel weg! dann wird es klar: 
| Was ſich in einem Nu gefunden, 

| Das iſt ſogleich für jedes Jahr, 

g Ja fuͤr die Ewigkeit verbunden. 


So recht! jetzt werft den Stoͤpſel fort! 
Ei, der verfluchte Kerkermeiſter, | 
Der wollt' uns zwingherrn Wein und Wort, 
Und trennen alle guten Geiſter! 


Der Stoͤpſel war Philiſterei, 

Die uns nichts Gutes wollte goͤnnen — 5 
Die Flaſch' und unſer Herz iſt frei, ! 5 3 
And wir, wir zeigen was wir koͤnnen. 3 
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Blitzableiter. 


Wilder Geiſt wie Wetterwolke 
Ueber uns zuſammenzieht: 
Ach, wie hilft man unſerm Volke, 
Daß ihm nicht ein Leid gefchieht? 


Wetterſchaͤden zu verhuͤten, | 
Giebt es ja ein Mittel jetzt; 

Fuͤr des wilden Geiſtes Wuͤthen 
Giebt's ein Mittel auch zuletzt. 


Haͤnget an die Blitzableiter 


Titel, Wuͤrden, Orden, Geld, 
Und das Wetter wird gleich heiter, 
und beruhigt iſt die Welt. 


Gleichheit. 


Gott ſchuf die Thaler, ſchuf die Berge, 
Gott ſchuf die Rieſen, ſchuf die Zwerge, 
Er ſchuf die Menſchen groß und klein: 
Gleich ſoll ſich nichts auf Erden ſein. 


Wir wollen Gottes Ordnung halten, 
Wir laſſen's alſo huͤbſch beim Alten; 
Auch gleiches Maß und gleich Gewicht, 
Ja, waͤr's nicht da, wir gaͤben's nicht. 


Die Adelszeitung 
nach Chriſti Geburt 1840. 


Stemmata quid faciunt? 
Juvenalis 8, 1. 
Mas bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringt die alte Herrlichkeit, 
Das alte Gluͤck der alten Zeit, 
Der Deutſchen alten Preis und Ruhm: 
Das heil'ge deutſche Adelsthum. | 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringt, was ihr von Alters wiſſt, 
Daß uralt aller Adel iſt, 

Denn eh die Welt den Heiland ſah, 
War ſchon der deutſche Adel da. 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringt und ſingt den alten Sang, 
Daß aus der Goͤtter Schoß entſprang 
Des alten Adels echtes Reis, 

Der armen Menſchheit Ehrenpreis. 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringt und ſingt das alte Lied, 
Das alte Lied vom Unterſchied, 

Und daß ein goͤttergleich Geſchlecht 
Verdient ein eignes Menſchenrecht. 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
| Sie bringt den alten Satz zurüd, 
| Daß Fürftenheil und Voͤlkergluͤck 
Und alles Gut' in dieſer Welt 
Nur mit dem Adel ſteht und fällt, 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringet uns das Alte nur: 

Daß jede Buͤrgercreatur 

Nie ein Verdienſt hat um den Staat, 
So lang ſie nicht den Adel hat. 


Was bringt die Adelszeitung Neues? 
Sie bringt das einz' ge Neue nur, 
Daß auf des Vaterlandes Flur 
Stammbaͤume wieder gut gedeihn — 
Gott woll' uns allen gnaͤdig ſein! 


Sfrael. 


Deine Sonne ging zu Ruͤſte, 
Und dein Sabbathstag begann: 
Ewig ſoll dein Beten dauern, 
Und um Iſrael dein Trauern, 
Denn es hebt nie wieder an. 


Kein Meſſias kann dich retten, 

Aber Gott erbarmet ſich, 

Und erweckt durch deine Leiden - 
Lieb? in Chriſten und in Heiden, 

Und die Liebe rettet dich. 
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Fromm. 


Der Ritter hieß vrum, wenn er mit dem Degen 
in der Fauſt das Recht vertheidigte, ſelbſt aber nie⸗ 
mand etwas zu Leide that; die Zeiten änderten ſich; 
man wollte keine frommen Ritter mehr haben; was 
man dagegen recht vrum, brauchbar, fand, waren 
fromme Schafe. 

Hofrath Benecke zum Wigalois Seite 581. 


Wer an das Vaterland nur dachte, 

Dem Vaterland ſich dienſtbar machte 
Mit Rath und That, mit Hab' und Gut 
Und, wo es galt, mit Leib und Blut, 
Wer ſo das Himmelreich gewann, 

Hieß weiland nur ein frommer Mann. 


Was aber ſind die frommen Leute 
Fuͤr unſer Vaterland doch heute? 
Sie haben ſich von uns gewandt, 
Der Himmel iſt ihr Vaterland, 

Das Leben ihnen eine Laſt, 

Der Tod nur lieb, die Welt verhaſſt. 


Die Patrioten. 


Nunc patimur longae pacis mala. 
Juvenalis 6, 291. 


Ich ſaß in einer alten Schenke, De 
Verraͤuchert waren Tiſch' und Bänke, 5 
Kaum ſah man Ohren, Aug' und Naſe, ö 
Ein jeder ſaß vor ſeinem Glaſe. 


Und als ſie ſo im Zwielichtſcheine 
Still ſaßen da bei ihrem Weine, 
Da ward es Zwielicht auch in ihnen, 
Daß ſie ſich ſelber hell erſchienen. 0 


Die Augen funkelten wie Blitze, 

Sie ruͤckten ſchnell von ihrem Sitze, 
Sie wurden laut und immer lauter, 
Vertrauter dann und noch vertrauter. 


Wie ſie aus voller Kehle ſangen! 
Und wie die Glaͤſer hell erklangen! 
„Geſegnet ſei die gute Stunde! . 
So ſcholl es laut aus jedem Munde. 
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„Dem König Heil! Heil feinen Fahnen! | 


Heil feinen guten Unterthanen! 
Heil feinen treuen braven Knechten, 
Die fuͤr ihn ſterben, fuͤr ihn fechten!“ 


Da gab es Witze, Scherz' und Schwaͤnke, 


Lebendig ward die ganze Schenke; 
Sie wurden toll und immer toller, 
Die Flaſchen leer, die Koͤpfe voller. 


Der eine fiel, der andre ſchwankte, 
Der eine ſank, der andre wankte, 
Und hob ſich einer auch mal wieder, 
So fiel er mit dem andern nieder. 


und Wirth und Gaͤſte, Tiſch' und Baͤnke, 


Und Flaſchen, Glaͤſer, Scherz' und Schwaͤnke, 
Wie lag's beiſammen da ſo traulich, 


Und wie gemuͤthlich und erbaulich! 


Daß es ihnen dort nicht dran gebricht. 
Stoßet an! ſtoßet an! 


Wir wollen ihn zu Grabe tragen 


Champagnerlied. 


Ein ächter deutſcher Mann kann keinen Franzen leide 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
Brander im Göth. Fauſt. 


Das iſt fuͤr mich die beſte Schlacht, 
Wenn die Flaſchen knallen, 

Wenn die Stöpfel fallen, 

Wenn es ſchnell wie Blut ſich ergießet, 
Wenn es hell wie Feuer fließet, 

Wenn ſich alle Haͤnd' erheben, 

Jedem Herz und Hand zu geben — 
Stoßet an! ſtoßet an! | 

Das iſt die ſchoͤnſte Schlacht der Welt, 
Die einzige, die mir gefaͤllt! 

Unſre Feinde, ha! wir kennen ſie nicht; 
Gott geb' ihnen hier mehr Waͤrm' und Licht, 


Und wird von uns ja einer Saane 


Mit einem Labetrank, 
Mit einem Habedank: 
Requiescat! requiescat! 


Er hat es ſatt! 

Und wuͤnſchen, daß der muͤde Streiter 
Erwache morgen friſch und heiter. 
Wir aber kaͤmpfen immer weiter, 
Bis die letzten Flaſchen knallen, 

Bis die letzten Stoͤpſel fallen — 


86 


Der deutſche Kaiſer. 


Hin iſt des deutſchen Reichs uralte Herrlichkeit, 

Zu einer Sage ward's in dieſer jungen Zeit; 

Doch haͤlt das Volk noch feſt an ſeinem alten Herrn, 
Zu ſeinem Banner eilt's noch hin von 2 und fern. 


Was lockt das Volk wohl hin? Nicht Kriegsluſt, Sold und aun, 
Nicht mehr Begeiſterung fuͤrs alte Kaiſerthum. 

Das Volk ſucht Obdach nur, es will nur Ruh' und Raſt, 
Begehrt Erquickung nur fuͤr manche Muͤh' und Laſt. 


Zum deutſchen Kaiſer bin auch ich wohl eingekehrt, 
Auch ich hab' auf ſein Wohl gar manches Glas geleert: 
Denn dieſer Kaiſer war ein deutſches Wirthshaus nur, 
Vom heil' gen roͤm'ſchen Reich die allerletzte Spur. 
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Licht und Schatten. 


— ſo wäre es vielleicht manchem Schriftſteller vom 

Anfange des 19. Jahrhunderts in proteſtantiſchen 

Ländern nicht zu verdenken, wenn er ſich einen ſchick— 

lichen und beſcheidenen Theil von derjenigen Preßfreiheit 

wünſchte, welche die Päpſte zu Anfange des 16. ohne 

Bedenken allgemein zugeſtanden haben. 5 
Fichte, Reden an die deutſche Nation 

(Berlin 1808.) S. 12 


Freilich, Luthers Zeiten hatten 
Schatten mehr, viel mehr als Licht, 
Und man ließ der Welt den Schatten, 


Doch das Licht verbot man nicht. 


Zwar noch heut' iſt frei der Schatten, 


Aber nicht des Lichtes Schein; 


Licht will man uns wohl verftatten, 


Doch zum Schattenſpiel allein. 


Jene finſtern Zeiten kannten 
Keine — ſche Cenſur: f 
8 und . dene 8 


Dr er 


r 


pt N . „„ ar 7 1 


re 


5 . Laſſt doch jedem ſeinen Schatten, : 5 : 
000 Und fein Licht verwehrt ihm nicht; 
„ Laſſt doch uns auch, was wir hatten, 
. Unfern Schatten, unſer Licht! er 

5 Laſſt auch uns in unſern Tagen N 


Ihn den Fuͤrſten finſtrer Nacht Ar Be 
Mit dem Dintenfaß verjagen, | 
Wie es Luther hat gemacht! 


ne re ne 
* n n . 1 


Sochſt und Allerhö chit. 


| 


| ED: alerhöchſten Herrschaften beſtiegen den 
0 höchſten Gipfel des Berges, knieten nieder 
| und flehten zum Höchſten. | 
| | Oeſtl. Zeitungen. 

| Gott iſt nur der Hoͤchſt' auf Erden, 

| Doch der Allerhoͤchſte nicht. 


Willſt du deſſen inne werden, 
Nun, ſo haſt du hier Bericht: 


Alles Allerhoͤchſt' auf Erden 
Iſt von Koͤnigesgeſchlecht, 

Und das kann doch Gott nicht werden, 
Denn das iſt fuͤr ihn zu ſchlecht. 


Cenſorenmißverſtändniß. 


Hierum wo etwas frei noch wär, 
Bald bringen ſie ein Urſach her, 
Zu faſſen das mit einem Strick. 

Ulrich von Hutten. 

„Die Kaiſerkronen ſind erfroren, 

Und heuer ſieht das Volk ſie nicht.“ 

| So faßt den Nachtfroſt bei den Ohren, 4 

1 Ihn ſtreichet, ihn, nicht mein Gedicht! 


| „Die Koͤnigskerzen ſind erfroren, 

| Und heuer glänzt nicht mehr ihr Licht.“ 

. Der Herbſtwind that's, o ihr Cenſoren, 
4 Ihn ſtreichet, ihn, nicht mein Gedicht! 


Nicht ſtrafet mich, nicht ſtraft den Dichter! | 
Nur Wahrheit ſprach und ſpricht fein Mund: 
Der Dichter iſt nur ein Berichter, FR 

Er thut nur das Erlebniß kund. 


Die Genügſamen. 


Du Ideenvolk, auf's Denken 

Muſſt du dich allein beſchraͤnken! 
Moͤchte dir doch Gott auch ſchenken 
Preßfreiheit zu deinem Denken! 


„Gott hat uns genug gegeben. 
5 Er nur unſre Reben, 
Wird es ja in unſerm Leben 


. Pereihet genug ass geben.“ 


8 NH 
1 * 
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Die wilden Gänſe. 5 
der luft — 
der muoz uns doch gemeine sin. 
Vridanc. 

Ihr wilden Gaͤnſe habt es gut, 

Ihr ziehet frei und wohlgemuth | 

Von einem Strand zum andern Strand 
Durch's ganze liebe deutſche Land. 


uns zahmen Menſchen geht's nicht ſo, 
Wir reiſten gern' auch frei und froh 
Ununterſucht und unbekannt 

Durch's ganze liebe deutſche Land. 


Kaum ſind wir aber fort von Haus, 
So muß auch ſchon der Paß heraus. 
Wir werden niemals ſorgenfrei 
Vor lauter ze und Polizei. 


O daß doch einer es e 

Wie man den Luftball ſicher lenkt! 
Hier hoͤrt nicht auf die Hudelei — 
Nur in den Luͤften ſind wir frei. 
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| Grenzſperre. 
Fr Geßerret ift das große Reich des Zaren 
1 An allen Enden allen fremden Waaren; 


1 


. unbeſtechbar groß Koſackenheer 
1 9 ab den fremden Handel und Verkehr. 


b gmäbigft hat der weiße Zar befohlen: 3 
: Eönnet euch aus Rußland alles holen! BR 
Esel, Lumpen, Knut und Kantſchu nicht, | x 
bs uns an 1 ſolchen Dingen noch gebricht.“ 5 


8 


— 
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Br 32 f 8 


i Freiheit. 
8 Wozu follen die Beſchwerde?n?n = 55 


5 n Freiheit iſt genug auf Erden, = BE 
Wenig, viel und nichts zu werden. Went 
5 . : et Bi bin a 
Freiheit ward uns in Gewerben, 
ITnm Verthun und im Verderben, 

Im Verhungern und im Sterben. 


Wieiter kannſt du's hier ı ve b 1 
| Andre Freiheit zu erringen, a 
Wird dir dort nur 2255 gelingen. . 


| x S HGaiſiſch. 


| O ſage mir, 
Wie heißt das Thier, N 
0 Das Vieles kann vertragen, 

| Das wohl den größten Rachen hat 
Und auch den größten Magen? 


Es ift bekannt e 3 8 
ES, In Stadt und fand, x 3 
15 82 In jedem Ort und Flecken, | 

* = Und wer's einmal geſehen hat, | 
ES Denkt dran mit Angft und eau 2.8 


& N FR er geſchwind, 
E Mein liebes Kind, 2: 

8 In Oken's erſtem Bande 
Es heißet Haifiſch auf dem Meer 
un Siseus a bem Lande. 


Heute mir, morgen dir. 


Nichts will bei uns mehr gehen, 
Weil wir auf's Stehn nur ſehen, 
Drum laſſen wir auch unſre Heere ſtehen. 


Nur ihnen iſt zu danken, 
Daß wir in unſern Schranken 
Nicht kommen in ein mißlich Schwanken. 


Doch ſteht vor dieſen Heeren, 
Leibwachen mit Gewehren, 
Ein groß Gedankenheer mit Schwert und Speeren. 


Wenn beide ſich bekriegen, 
Wer wird von beiden ſiegen? 
Die Gedanken ſtehn, und unſre Heere fliegen. 


Gott fei der armen Seele gnädig! 


Mel. Wer niemals einen Rauſch gehabt. 


Der Herr von Leib regieret jetzt, 
Ein ganz gewalt' ger Mann, 

Er iſt gar werth und hochgeſchaͤtzt, 
Und bleibt es auch fortan, 


Denn viele Millionen find 


Ihm unterthan mit Weib und Kind. 


Frau Seele ſchaffet Tag und Nacht, 


Das arme gute Weib, 


Graͤbt edles Erz aus manchem Schacht 
Und nur fuͤr Herrn von Leib, 


Denn Herr von Leib das iſt der Staat, 
Ihr wiſſt ſchon, was der noͤthig hat. 
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So wird in Kriegs- und Friedenszeit 
Sein theures Haupt bewacht, 

Und zwar in Glanz und Herrlichkeit, 
Weil's ihm Vergnuͤgen macht; 

Und dies Vergnuͤgen kennt kein Ziel 
Und koſtet viel, ja viel viel viel. 


Manch junger Held erhaͤlt viel Geld, 


Bloß weil er Wache ſteht, 

Und ſorglos durch die Friedenswelt 
In Uniformen geht. 

Drum zieh den bunten Rock auch an, 
O Seel’, und werd' ein Kriegesmann! 


u 
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Thierquälerei. 
Vereinet euch zu jedem Zweck, 
Fuͤr jeden Quark und jeden Dreck! 
Nur denkt dabei, wie gut es iſt, 
Wenn man auch uns nicht ganz vergiſſt. 


Jetzt denkt ihr ſchon an's liebe Vieh, 
Als quaͤlte man die Menſchen nie: 

Iſt denn die Menfchenquälerei 

In unſrer Welt ſchon laͤngſt vorbei? 


Ach! leider quaͤlt der Menſch das Thier, 
Den Menſchen aber quaͤlet ihr, 

Ihr uͤbt Cenſur und Polizei, 

Die wahre Menſchenquaͤlerei. 


Trinklied. 


Dö huob er üf unde tranc. 
Weinfhwelg 


Die Froͤſch' und die Unken 

Und andre Hallunken, 

Die koͤnnen nur zechen 

Mit roͤchelnden Rachen, 

Sie ſchluͤrfen aus Baͤchen, 

Aus Pfuͤtzen und Lachen, 

Aus Gruben und Kluͤften, 

Aus Weihern und Teichen, 

Aus Graͤben und Gruͤften 

Und manchem dergleichen, 

Und plaͤrren im Chor 

Auf Modder und Moor Be 
Nur Schnickſchnack, ecmc, 2 
5 ar meh W 


Wir ſitzen fo ſinnig, 
Treuherzig und minnig, 
Wir frohen Geſellen, 
Wir machen es beſſer, 
Denn unſere Quellen 
Sind Flaſchen und Faͤſſer; 
Wir laſſen ſie fließen 

Bei Lachen und Scherzen, 
Bis ſie ſich ergießen 

In unſere Herzen; 

Draus toͤnt dann der Wein 
Gar lieblich und fein 
Nur Liedes⸗Singſang 
Und Liebes⸗Klingklang. 
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Landwirthſchaftliches. 


” 
1 
= 
5 
Es, 
—— 
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Mit Vortheil laͤſſt ſich bauen 
Ein neues Futterkraur, 
Das man in allen Gauen 
Sonſt wenig hat gebaut. 


Damit kann man beleben 

Die Viehzucht überall, 

Man kann es taͤglich geben ä 
Dem Vieh in Hurd uh Sul. u 


* Duck ⸗dich fo heißt der Samen 
Und iſt gar wohl bekannt, 
Die Frucht hat andern Namen, 
Wird Knute nur genannt. 


Wenn's Vieh daran nur lecket, 
So wird es wohlgemuth, 

Daß es, was man bezwecket, 
Recht gern und willig thut. 
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Schlagverſe. 


Nein, beſtehen ſoll das Schlagen! 
Zwar nicht gut iſt Schlag und Hieb: 
Werden wir nur nicht geſchlagen, 
Iſt uns alles Schlagen lieb. 


Denn wir ſind gut eingeſchlagen, 
Nicht geſchlagen aus der Art. 
Wenn die Trommel wird geſchlagen, 
Iſt ſchon unſer Volk geſchaart. 
Gegen Feindes Anf hlag 
Wir den Richtweg ein zur Schlacht, 
Und es wird die Schlacht geſchlagen, 
Eh's der Feind noch hat gedacht. 


Wie ein Schiff im Meer verſchlagen, 
Schlägt fein böfer Anſchlag um, 

And die Trommel wird geſchlagen, 
Siegreich kehrn wir wieder um. x 


Und fo wagen und fo fehlagen 
Wir uns muthig durch die Welt, 
Bis das Herz hat ausgeſchlagen 

Und des Lebens Schlagbaum fällt. 


Und fo lange Finken ſchlagen 
AAllnd die Eichen ſchlagen aus, 

3 Werden deutſche Herzen ſchlagen, . 

@ Und das Schlagen ſtirbt nicht aus. 
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Ward eure Jugendfriſche; 
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Die Europamüden. 
Den Maͤdchen und den Flaſchen 


Ihr geht mit leeren Taſchen d 
Beim Alter jetzt zu Tiſche. x 


Sehnſuͤchtig nach dem Schlummer 
Sitzt ihr in eurer Kammer, 
Und euer letzter Kummer — 
Es iſt ein Katzenjammer. 


u Veredelung. 
Nur das Vollblut laͤſſt man gelten, 
Drum erzielt man's hie und da, 
Ja, man ſchicket auch nicht ſelten 
Selber nach Arabia. 
4 Wer kann das Beginnen ſchimpfen? 
. 5 Iſt es auch nicht practiſch ſehr, j 
4 So den Adel einzuimpfen, | 
Giebt's doch etwas Adel mehr. 
Was kann mit der Zeit noch werden, | H 


Sind vereinte Kräft’ im Bund! | 
Treibt man's fo ſchon mit den Pferden, 
Kommt man bald auch auf den Hund. 


Ein ſchöner Qua. 


Wenn ihr nicht frei euch fühlt zu Haus, 
Wohlan, ſo ziehet gleich hinaus! 

Frei koͤnnt ihr ziehn aus allen deutſchen Landen, 
Freizuͤgigkeit iſt auch fuͤr euch vorhanden. 


Ein ſchoͤner Zug von unſrer Zeit! 
Ein ſchoͤner Zug: Freizuͤgigkeit! 

Dir fehlt ein n an deines Gluͤckes Sterne: 
Freizuͤgig Volk, freizuͤngig waͤrſt du gerne! 


Kirchenhiſtoriſches. 
a Dank, Luther, Dank! du lehrteſt jeden 


Mit Gott in deutſcher Sprache reden, 
Haſt uns zu Gottes Preis und Ruhm 
Gebracht ein deutſches Chriſtenthum. 


Doch hat uns unter deinem Schilde 
Gebracht die Philologengilde 1 N 
Zu ihrem eignen Preis und Ruhm a 


Ein proteſtantiſch Heidenthum. 
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Die lateiniſchen Gläubigen. 


Denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit 
ſeiner Sprache redeten. 
| Apoſtelgeſchichte 2, 6. 
Ihr ſingt und betet in Latein! 
Will Gott kein Gott der Deutſchen ſein? 
In unſres Feindes Sprache ſollen 
Wir Dank und Preis dem Hoͤchſten zollen? 


Iſt Ihm nicht jedes Volk und Reich, 
Iſt Ihm nicht jede Sprache gleich? 
Ihr wollt mit fremden, todten Toͤnen 
Ihn den Lebendigen verſoͤhnen? 


Zu Gott empor, du deutſches Herz, 
Deutſch bet' und ſing' in Freud' und Schmerz! 
Die Sprache, die mit dir erſchaffen, 
Ziemt nur vor Gott den Lai'n und Pfaffen. 


„ ER | Die liberalen Modegecken. 


Du ſchwoͤreſt Allem Untergang 

| Was je dich hemmt in deinem Frieden, 
Veerflucheſt den Gewiſſenszwang 1 
und Geiſtesdruck hienieden; e 


Du ſchreiſt nach Freiheit, ſchreiſt nach Recht 2 2 
Im Anblick großer Kriegesheere, Fit 
O du großmaͤuliges Geſchlecht , . 
Und dich beherrſcht die Schneiderſcheere ! 


I 
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Humanitätsſtudien. 


Idque apud imperitos humanitas 
vocabatur, cum pars servitutis esset. 
Taciti Agricola cap. 21. 


Dies Geſchlecht, das in Vokabeln 
Wie der Ochſ' im Joche zieht, 
Das vor grauen Goͤtterfabeln 

Keine Gegenwart mehr ſieht — 


Dies Geſchlecht, es ſchien geboren 
Nur in Rom und in Athen, 
Und wie Deutſchland ging verloren, 


Ließen ſie es gern geſchehn. 


Wenn nur Goͤtterruh und Frieden 
Ihre matte Seele fand, 

Nun, das war fuͤr ſie hienieden 
Mehr als je ein Vaterland. 


Wirbſt auch du um Siegeskraͤnze 
In der todten Wiſſenſchaft? 

Weihſt auch du dem fremden Lenze 
Deines Lebens Fuͤll' und Kraft? 


Voll von Griechiſch und Latein, 


Das vor grauen Goͤtterfabeln 


Deutſche Jugend, du von heute, 


Wirſt du auch der Vorwelt . 
Du auch uns verloren fein? 


Ein Geſchlecht, das in Vokabeln 
Wie der Ochſ' im Joche zieht, 


Keine Gegenwart mehr ſieht? 
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ö 8 Dummheit. 


Dummheit macht ſich ſtets am breitſten 
| Hier in dieſer engen Welt, 

| Sie erfcheint auch am geſcheitſten 
Immer noch der dummen Welt. 


Aber was mir thut am leidſten 

Auf der ganzen lieben Welt: 

Dummheit, Dummheit, kommt am weitſten 
Endlich doch noch in der Welt. 


La - 
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Lauriger Horatius, quam dixisti 
| verum: 


Hoc fonte derivata clades 

In patriam populumque fluxit! 
Ihr muͤſſt durch alle Schulen wandern 
Und ſchon von Kindesbeinen an, 
Von einem Lehrer zu dem andern, 
Zu lernen was man lernen kann. 


Ihr muͤſſet immerfort ſtudieren, 
Das halbe liebe Leben lang, 

Ihr muͤſſet zeitig euch dreſſieren 
In einen ſchulgerechten Zwang. 


Ihr muͤſſet Pruͤfungen beſtehen, 

Die ſelbſt ein Hiob kaum beſtand, 
Und dann noch bitten, betteln, flehen, 
Als ſuchtet ihr's gelobte Land. 


Was iſt denn euer Ziel auf Erden 
Fuͤr ſoviel Kraͤfte, Geld und Zeit? 
Ihr wollet nur Bedienten werden 
Und bleiben bis in Ewigkeit. 
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Die Streichinſtrumentiſten. 


Es giebt einen Freiſtaat, der in einer Bruſt 
Raum hat — oder haſt du kein Herz? 
Jean Paul, Dämmerungen für Deutſchland. 


Ihr moͤchtet gerne ſtreichen 
Des Geiſtes Freud' und Luſt, 
Doch koͤnnt ihr niemals reichen 
In eine freie Bruſt; 


Die wird euch nimmer froͤhnen 
Wie lumpiges Papier, 
Die wird euch ſtets verhoͤhnen 
In eurer Vamppyrgier. 


Wenn ihr den Wuͤtherichen 
An Gluͤck und Ehren gleicht, 
Ihr werdet einſt geſtrichen, 
Wie ihr die andern ſtreicht. 


Drum ſtreichet nur die Geigen, 
Macht ehrlich eure Hand! 
Spielt auf zum Geiſterreigen 
Fuͤr's deutſche Vaterland! 
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Leider! 


Swaz ich weiz daz wirret mir, 

Swaz ich sihe daz tuot mir wé. 
SGrottfried von Straßb. im Triſtan. 
1 Luͤg' und Widerſpruch, wo waͤre 
Eins von dieſen beiden nicht, 
Im Civil und Militaͤre, 

In Regierung und Gericht? 


5 
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: Luͤg' und Widerſpruch, die beiden 
4 Sind wie Bräutigam und Braut, 
i und zu manches Landes Leiden 


4 B Hat der Teufel fie getraut. 
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Die Sternträger. 


Wenn ihr den Stern am Ruͤcken traget, 
Wo auch ſein Kreuz der Eſel traͤgt, 
Gewiß, nicht eine Seele fraget, 

Ob drunter auch ein Herz wohl ſchlaͤgt. 


Doch ſo, ich koͤnnt es nicht verſchmerzen, 

Erging' es mir wie dieſen Herrn, 

Nichts auf dem Herzen, nichts im Herzen, 
Und doch am Herzen einen Stern. 
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Ordensſehnſucht. 
Mel. Wo ich fei und wo mich hingewendet | 
Ach! was nuͤtzt, daß ich fo viel geworden, bir 
Und daß ich fo vieles nenne mein? 


Großer Gott, mir fehlet noch ein Orden, | 
Könnteft du mir ſolchen doch verleihn! 


Ja, und waͤr's vielleicht auch nur ein kleiner, 
Den der kleinſte Potentat erſann; 

Immer beſſer einer doch als keiner, 

Ziert der kleinſte doch auch ſeinen Mann. 


Schoͤn' Erfindung, daß ein kleines Zeichen 
. So viel Ehre, Freud' und Gluͤck umhuͤllt! 
F | Nichts auf Erden wuͤſſt' ich dem zu gleichen, 
4 Was ſo ſinnig ſeinen Zweck erfuͤllt. 


Wenn die Engel einſt mit mir entſchweben, 
Stehn die Seel'gen da erſtaunt und ſtumm, 
Sonn' und Mond und alle Sterne beben, Pr | 
Meine Seele hat den Orden um. 2 


Er 


Des Cenſors Klagelied 
nebſt Chor der Laien. 


Mel. Ich lobe mir das Burſchenleben. 


Wer nie ein Cenſor iſt geweſen, 

Der weiß nicht, wie es ſolchem geht; 

Was muß er doch nicht alles leſen, 

Und wenn er's auch gar nicht verſteht! 
Chor. 

Doch kann er ſtreichen nach Belieben, 


Und wenn's der liebe Gott geſchrieben. 


Dann muß er wie ein Falke paſſen 
Auf Staat und Kirche, Kirch' und Staat; 
Die fix' Idee darf er nicht laſſen, 
Bis er die Welt verlaſſen hat. 

Chor. 
Doch ſieht er auch einmal daneben, 
Das koſtet ihm noch nicht das Leben. 


Wie wenig Lohn wird ihm gegeben! 


Wie wird er oft ſo ſehr verkannt! 
Er aber opfert gern ſein Leben 


Fiuͤr König, Gott und Vaterland. 


Chor. 


Doch giebt's auch Orden, Tabatieren — 
Ach, wenn wir doch Cenſoren waͤren! 
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Die jungen Litterarhiſtoriker. 
Känntet ihe doch nur 
Unfre Sprach' und Gedichte, 
Unſerer Litteratur 
Tauſendjaͤhr'ge Geſchichte! 


O ſo ſchwiegt ihr nur, * | 
All' ihr Pfuſcher und Hudler, 5 
Unſerer Litteratur J 
Allzeitfertige Sudler! 


Seidenſchwanznatur 

Iſt euch aber gegeben, 
Und von der Litteratur 
Muͤſſet leider ihr leben. 


Nun, ſo ſchmiert denn nur 
Ohne Scham und Gewiſſen! 
Unſere Litteratur 
Ward ſchon oͤfter beſchmiſſen. Se: 
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Die Ausgepreſſten. 


Ach, aus dem Leben wird verſchwinden 
Dies Geiſtes und des Herzens Saat! 
Wo iſt doch kuͤnftig noch zu finden 
Lebend'ges Wort und friſche That? 


Wie's Korn der Muͤller auf die Muͤhle, 
So ſchicken wir zur Preſſe hin 

Den Vorrath friſcheſter Gefuͤhle 

Und neueſten Ideengewinn. 


Und wenn uns fo das Tagsintereſſe 
Tagtaͤglich an die Preſſe weiſt, 

Sehn wir auf Leipzigs Buͤchermeſſe 

Bald nur noch Deutſchlands Herz und Geiſt. 
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4 Ihr könnt euch über nichts doch freun, 
„ Ihr moͤchtet jeder Braut im Kranze 


x 


3 Ihr alten Jungfern, „ 


. Auf ihrem ee Wage | RUN: WE 


2 Ihr ahnet Mutterfreuden nicht, Air 


8L8 Be dur mi Puppen nie gebiet. s: 
wiſſt nicht, was ein Kindlein ſpricht. 


EN >, 


1 an Pe 123 


Sechste Sitzung. 


Trinklied. 


Do huob er üf e tranc. 
Weinſchwelg. 


Unſre Vaͤter ſind geſeſſen 
Auch vor vollen Glaͤſern hier, 
Unſre Vaͤter ſind vergeſſen, 
Und vergeſſen werden wir. 


Wer kann alles auch behalten, 
Was geſchieht und nicht geſchieht? 
Ob ſich hier die Stirn' in Falten, 
Dort der Mund zum Laͤcheln zieht? 


Leer' und volle Koͤpf' und Taſchen 
Werden nach uns auch noch fein, 

Nach uns giebt's noch Krug und Flaſc f 
Glaͤſer mit und ohne Wein. 


* 8 2 * 
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Und wenn dieſe gehn zu Scherben, 
Neue Glaͤſer werden draus; 


Wenn die alten Gaͤſte ſterben, 
Kommen neue Gaͤſt' ins Haus. 


Koͤnnten unſre Vaͤter ſprechen, 
Spraͤchen ſie: ſtoßt an und zecht! 
Leben war noch nie Verbrechen, 
Und der Lebende hat Recht! 


Schwabenkrieg. 


Cur mundus militat sub vana gloria? 
Jacobus de Benedictis. 


Die Trommel ſchlaͤgt, zum Krieg hinaus 
Mit Spießen, Degen, Flinten! 

Fuͤrwahr, es iſt ein harter Strauß! 

Wir ziehn hinaus mit Mann und Maus, 
Und keiner bleibt dahinten. 


Und als die wilde Schlacht begann, 

Da ſollten wir uns ſchlagen. 

Da ſprach ich: gebt mir meinen Mann — 
Was geht mich euer Krieg denn an? — 
Will mich mit ihm vertragen. 


Der Rath war uͤberraſchend neu 
Den Tapfern wie den Feigen. 

Ein jeder ſprach: bei meiner Treu! 
Ich bin kein Tieger, bin kein Leu, 
Ich will mich menſchlich zeigen. 
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Und fo auch dachte bald der Feind, 
Er ließ die Fahnen ſenken: 

Wir wollen bruͤderlich vereint, 

So lang' uns noch die Sonne ſcheint, 
An etwas Beſſers denken. — 


Da zechten wir auf den Vertrag, 

Und ſangen Friedenslieder; 2 

Und als vorbei war das Gelag, 
Sprach Jeder: ach, wann kommt der Tag, 
Wann ſchlagen wir uns wieder! | 
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Der Wehrſtand. 


Gott gruͤß euch, lieben Kriegesknechte! 
Ihr ſeid die Friedensherren nun: 

Wo ſind noch Schlachten, wo Gefechte, 
Seit Voͤlkerhaß und Zwietracht ruhn? 


Was wart ihr einſt im deutſchen Reiche? 
Ein Eichwald ſchier mit Schwert und Speer; 
Jetzt ſeid ihr an der deutſchen Eiche 
Die Miſtel nur und ſonſt nichts mehr. 


. 
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Der Spittelleute Klagelied. 


Wir armen Spittelleute, 
Was haben wir zu thun! 5 9 
Wir muͤſſen Morgens fruͤh aufſtehn, Er 
Und wenn wir das Gebet gefprohen, . | 
Zwei Eimer Waſſer holen gehn | | 
Und unſre Morgenſuppe kochen. | 


Wir armen Spittelleute, 
Was haben wir zu thun! 
Dann muͤſſen wir um halber zehn 
An unſer Tagewerk gleich ſchreiten, 
2 Und wiedrum an dem Heerde ftehn 
4 Und unfer Mittagsmahl bereiten. 


Wir armen Spittelleute, 


Was haben wir zu thun! 5 
Kaum iſt das Mahl genommen ein, 8 1 
Kaum kann man ſich des Schlafs erwehren, 
Gleich muß man wieder munter ſein, 5 
Das Vesperbroͤtchen zu verzehren. 4 


Wir armen Spittelleute, 
Was haben wir zu thun! 
Iſt nun auch endlich das geſchehn, 
So wird es Abend unterdeſſen; 
Wir möchten gern zu Bette gehn, 
Und muͤſſen noch zu Nacht erſt eſſen. 


Wir armen Spittelleute, 
Was haben wir zu thun! 
Gottlob! bald endigt ſich die Noth! 
So denkt man wohl, o ja — mit Nichten! 
Wir muͤſſen nach dem Abendbrot 
Erſt unſre Andacht noch verrichten. 


Wir armen Spittelleute, 
Was haben wir zu thun! 
Nun iſt es doch zum Ausruhn Zeit! 
O nein! wir duͤrfen noch nicht ſchlafen; 
Der Spittelmeiſter laͤrmt und ſchreit: 
Erſt reinigt Teller, Krug und Hafen! 
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Aria | 14 

eines ſehr gering beſoldeten und doch koͤniglichen 
Profeſſors am Vorabend feines 25jaͤhrigen 
Dienſtjubilaͤums. 4 


Aus Dornen ſeh' ich Roſen blühen, 

O bluͤhte fo mein Gluͤck doch auch, 
Denn meines Lebens Sorg' und Muͤhen 
Sind mehr noch als ein Dornenſtrauch. 
O Fruͤhling, Fruͤhling, denke mein, 

Laß Gluͤck und Roſen eins nur fein! 


Dann mag verwelken und verſchwinden 

Auch mit den Roſen mir mein Sl, 
Es wird ſich immer wiederfinden, | 
Denn mit den Roſen kehrt's zuruͤck. 

O Fruͤhling, Fruͤhling, denke mein, 

Laß Gluͤck und Roſen eins nur ſein! 


| 
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Virtus philologica. 

Quos ego! 
Was ruͤhmt ihr doch an Rom und Griechenland 
Stets Freiheit, Tapferkeit und Vaterland? 
O waͤret ihr nur Sklaven dort geweſen, 
Von eurem Ruͤhmen waͤrt ihr laͤngſt geneſen! 


Zwar Sklaven ſeid ihr, eurer Wiſſenſchaft, 
Die euch verzehret euer Mark und Kraft, 
Daß ihr trotz allen alten Herrlichkeiten 
Schulfuͤchſe ſeid und bleibt in unſern Zeiten. 
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0 Licht⸗ und genſterrecht . 


Was ihr von Lichtrecht ſchreibt und ſprecht! 
Uns ward ja nur ein Fenſterrecht: | 
Hinein wohl darf das Licht ins Haus, 
Doch leider darf kein Licht heraus. 


O gute gnaͤdige Natur! 

Sind unſre Augen Fenſter nur? 
Und ſoll der Geiſt zufrieden ſein | 
Mit allem was man bringt hinein? 


Claſſiſche Gelahrtheit. 


Mel. Guter Mond, du gehſt ſo ſtille. 


Ja, es war in jenen Tagen 
Liebe fuͤr das Vaterland: 

Wie ſich Sparta hat geſchlagen, 
Macht Thermopylaͤ bekannt. 


Lebt es doch in Aller Munde 
Was dereinſt dies Sparta war, 
Und es giebt uns ſichre Kunde 
Ein Tertianer ja ſogar. 


Was bei Pforzheim iſt geſchehen, 
Frag die Philologen drum, 

Gieb es ihnen ſelbſt zum Lehen, 
und — ſie bleiben dennoch ſtumm. 
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Kunſtzopf. 
Mel. In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jedem jungen Jahr. 
Aus deinem eignen Haar gewunden 
Ward dir ein ungeheurer Zopf. 
Schon hundert Jahre ſind verſchwunden, 
Dir aber blieb der Zopf am Kopf. 


Viel große Meiſter ſahn ihn hangen, 
Und jeder nahm dir ab ein Stuͤck; 
Sie alle ſind dann heimgegangen, 
Dir aber blieb der Zopf zuruͤck. 


Geheimnißvoll und zaubriſch ſchwebet 
Der Zopf ob allen Staffelein, 

Und keiner der da lebt und webet 
Will dich, o freie Kunſt, befrei'n. 


Was dir noch blieb, wird weten 
In allen Kunſtakademien: 


Die Alten bleiben gern beim Alten, | 
| * keiner 2 ein u. draus nnn: 
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Drum mag's dich auch nicht weiter quaͤlen, 
Wir alle tragen unſer Leid; 

An Zoͤpfen wird's der Welt nicht fehlen 
Von nun an bis in Ewigkeit. 


f und wird dein alter Kopfſchmuck ſchwinden, 
Dann ſind die Meiſter gleich bereit, 

ö Dir einen neuen Zopf zu winden, 

Wie er ſich paſſt fuͤr unſre Zeit. 
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f | Erlauterung 
zum 13. Artikel der Bundesacte. 


Herr Wirth, Herr Wirth, ein Glaͤschen Wein! — 
Fuͤr mich wird das genug nicht ſein: 
Schenkt mir ein volles Viertel ein! — 
Und mir bringt eine Flaſch' herein! 
Der Wirth, er dreht ſich um und um, 
3 Er läuft im ganzen Hauſ' herum, 
und rechtsum, linksum, ringsum und — kurzum, 
Er kann den Schluͤſſel nicht finden. 


E Und ach! die Gäfte mehren ſich: 
Was zögerft du? fo ſprich, fo ſprich! 
2 O Wirth, o Wirth, erbarme dich! 

. Denn unſer Durſt iſt fuͤrchterlich. 

i Der Wirth, er aber bleibet ſtumm, 

2 und dreht ſich wieder um und um, 


Und läuft im ganzen Hauf herum, 
. Und rechtsum, linksum, ringsum, und — kurzum, 
Er kann den Schluͤſſel nicht finden. 


Und größer wird die Cumpanei, 

Und größer nur die Zoͤgerei, 

Und immer lauter das Geſchrei: 

He holla! Wirthſchaft! Wein herbei! 
Der Wirth, der Wirth, er ſtellt ſich dumm, 
Er hoͤrt, er ſieht, er bleibet ſtumm, 
Und dreht ſich wieder um und um, 
und laͤuft im ganzen Hauſ' herum, 
und rechtsum, linksum, ringsum, und — kurzum, 
Er kann den Schluͤſſel nicht finden. 


| O Wirth, was ift das für Manier? 
O Wirth, o Wirth, wie zaudert Ihr! 
Bringt Wein! denn Wein begehren wir. 
| Zum Teufel denn, was iſt das hier! 
Der Wirth verneigt ſich, ſteht ganz krumm, 
Er laͤchelt, ſchmunzelt, ſtellt ſich dumm, 

Er hoͤrt, er ſieht, er bleibet ſtumm, 

Und dreht ſich wieder um und um, 

Und laͤuft im ganzen Hauſ' herum, 

Und rechtsum, linksum, ringsum, und — kurzum, 
Er kann den Schluͤſſel nicht finden. 


| 
| 


Das iſt doch fonderbar, hum! hum! 
Schon eine Viertelſtund' iſt um, 

Du drehſt dich, rennſt wie toll und dumm, 
1 So ſag doch wie? ſag, ſag warum? 
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Der Wirth weiß ſchon das Wie? War um? 
Er neigt ſich, beugt ſich, ſteht ganz krumm, 
Er laͤchelt, ſchmunzelt, ſtellt ſich dumm, 
Er hoͤrt, er ſieht, er bleibet ſtumm, 
Und dreht ſich wieder um und um, 
Und laͤuft im ganzen Hauſ' herum, 
und rechtsum, linksum, ringsum, und — kurzum, 


rr 


Er. 
Ich kann den Schluͤſſel nicht finden! 


Alle (in hoͤchſter Verwunderung). 
Er kann den Schluͤſſel nicht finden! 
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Böhmiſche Dörfer. 


Pegaſus der alte Schimmel 
Und Apollo fehlet nie, 

Ja der ganze Goͤtterhimmel 
Prunkt in eurer Poeſie. 


Mit dem Woͤrterbuche leſen 
Muß man jedes Maigedicht; 
Wer die Cypris iſt geweſen, 
Weiß ich armer Deutſcher nicht. 


Auch Pandora, Flora, Iris, | 
Zeus, Aurora, Rhadamanth, 
Midas, Iſis und Oſiris 
Sind mir gaͤnzlich unbekannt. 


Sagt, für wen doch wollt ihr dichten? 

Fuͤr's gelehrte Haͤufelein? 

Nun, ſo muͤſſt ihr drauf verzichten, 
Deutſchlands Dichter je zu ſein. 
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Zwar das deutſche Volk hat immer 
Seinen hochgelehrten Stand; 
Dieſer aber hatte nimmer 

In der Welt ein Vaterland. 


Beſſer drum, ihr ſingt und pfeifet 
Wie's gemaͤß dem deutſchen Mund: 
Caſtor! Pollux! das begreifet 

Auch ſogar ein dummer Hund. 
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Das alte Lied. 


Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Religions⸗ 

parteien kann in den Ländern und Gebieten des 

deutſchen Bundes keinen Unterſchied in 

l dem Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte begründen. 

Bundesacte vom 8. Juni 1815. Art. 16. 


Das alte Lied, das alte Lied, 

Das ew'ge Lied vom Unterſchied: 
Wer nicht des Staates Glauben hat, 
An den auch glaubet nicht der Staat. 


Du ewig Lied vom Unterſchied, 5 
Du altes unausſtehlich Lied! | $ 
Wann beugt doch Engel, Menſch und Vieh 
Vor Einem einz' gen Gott das Knie? 
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Sterne. 


Warum hat Gott der Herr geſchmuͤcket 
Mit Sternen ohne Maß und Zahl 
Den ſchoͤnen weiten Himmelsſaal? 

Das wiſſen wir, wir Menſchen nicht. 


Warum hat Gott der Herr geſchmüͤcket 9 
Mit Blumenſternen Wieſ' und Feld, 
Die ganze liebe weite Welte 

Das wiſſen wir, wir Menſchen nicht, * 


Warum hat mancher Fuͤrſt geſchmuͤcket 
Seit Jahr und Tag mit Stern und Band 
So manche Bruſt in Stadt und Land? 

Das weiß ſelbſt Gott im Himmel nicht. 


Oeffentliche Meinung. 


Sag an, du öffentliche Meinung, 

Sag an, wie lange ſchweigſt du ſtill? 
Wann bringſt du endlich zur Erſcheinung 
Was Deutſchland ſoll und muß und will? 


Zeig deines Volkes Wundenmale, 
Zeig ſeine Blut- und Thraͤnenſaat, 
Und wieg auf deiner Wageſchale 

Des Volkes Lohn, der Fuͤrſten That! 


Du willſt nicht Aufruhr, nicht Zerwuͤrfniß, 
Traͤumſt nicht von Hochverrath und Mord — 
Dein Wunſch iſt nur das Zeitbeduͤrfniß, 
Und Recht und Wahrheit iſt dein Wort. 


Herren und Knechte. 


Ihr wolltet euch zu Göttern machen,, 
Und ſiehe, das gelang euch ſchlecht; 
Da machtet ihr das Volk der eee. = 
Zu einem dienenden Geſthlecht Se Su 


Und dies Geſchlecht muß immer aue, 
Zu groß iſt ſeine eigne Schuld, 
Und wollt ihr's Leben ihm verſuͤßen, 


So iſt es eure Sad und un 2 DE / 


Da ift die Rede nicht vom I IN 10 


Das waͤr' auch nur ein n 


Ihr ſeid die Herrn, ſie ſind die Knechte, 


Und was ihr thut iſt wohlgethan. enn. 


Nota bene! 


Ihr koͤnnt die Welt nicht retten 


Mit Hals⸗ und Hochgericht; 


Mit des Gefangnen Ketten 
Hemmt ihr ſein Laſter nicht. 


Im Arbeitshauſ' erwachet 

Nicht Fleiß und Arbeitstrieb; 

Das Zwangs- und Zuchthaus machet 
Nicht tugendhaft den Dieb. 


Bei Brot und Waſſer eilet 
Nicht weg die Suͤndenluſt, 


Und keine Bibel heilet 


Die frevelvolle Bruſt. 


Wollt ihr Geneſung bringen 
Der armen kranken Zeit, 
Lernt ſelbſt vor allen Dingen 
Recht und Gerechtigkeit. 
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Meuſels gelehrtes Deutfchland. 5 4 


Mihi quidem nulli satis eruditi videntur, 
* quibus nostra ignota sunt. 
IHRE ET en DEE een 


Die ihr fo vielerlei dach wiſſe 
Was in der Welt geſchrieben iſ! 
In jedem Land', in jeder Zeit 


Recht gut und gern zu Haufe ſeid! 


Ä Wenn ihr auch Erd’ und Himmel kennt 
; . Und jedes Buch und Pergamentt. 
| Ihr wiſſt nicht viel, weil ihr nicht wiſſt £ 
und wiſſen wollt, was Deutſchland if. 
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Amond ian ichen 


Steuerverweigerungsverfaſſungsmäßig⸗ 
berechtigt. 


Sprecht von Volks⸗ und Menſchenrechten, 
's Iſt doch eitel was ihr ſprecht! 

Ihr erlangt mit allem Fechten 

Weder Schreib- noch Rederecht. 


Sprecht zu hunderttauſend Malen 
Immer nein, und nein, ja nein: 
Eure Steuern muͤſſt ihr zahlen! 
Das iſt euer Recht allein. 
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Die guten Geiſter. 


Mel. Warum ſind der Thränen 
Unterm Mond ſo viel? 


Biſt du auch hienieden 
Gar gering und arm, 
Herz, gieb dich zufrieden, 
Laß den Gram und Harm! 


Denn die hoͤchſten Gaben 


Sind auch dir nicht fern, 


Weil wir alle haben 
Einen Gott und Herrn; 


Einen Herrn und Meiſter 
Und ein Himmelreich — 
Alle guten Geiſter 

Sind auf Erden gleich. 
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Die Eidgenoſſen. 


Es war einmal ein arm Schulmeiſterlein, 

Der wollt' in feinem Lohn verbeſſert fein. 

Doch war ſein Dorf nur klein und, Gott erbarm! 
Die Bauern waren alle gar zu arm. 

Drum ging zum reichen Dorf der arme Mann, 
Trug dort den Bauern ſeine Dienſte an. 


Er pries den Leuten ſeine Tuͤchtigkeit, 


Auch koͤnn' er Wetter machen jederzeit. 


Da ſprachen ſie: das iſt fuͤr uns ein Mann! 
Und nahmen ihn ſogleich zum Meßner an. 
Doch blieb das Wetter immer wie es war, 
Heut neblicht, regnicht, morgen hell und klar. 


Da ſagten ſie: iſt das nun unſer Lohn? 
Solch Wetter hatten wir ja immer ſchon. 


Ja, ſprach er, ja, ſobald ihr einig ſeid, 


Bin ich zum Wettermachen gleich bereit. 
Doch war von Einigkeit nicht eine Spur, 
Denn jeder wollte ne fein Wetter nur. 
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Da ſangen Voͤglein mancher Art 
Euch auch gar manches Lied. 
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Siebente Sitzung. 


Trinklied. 


Dö huob er uf unde tranc. 
Weinſchwelg. 


Ja, luſtig bin ich, das iſt wahr! 

Wie's Laͤmmlein auf der Au. 

Die ganze Welt iſt Sonnenſchein, 

Ich fange hier den Regen ein. | 
Und trinke Himmelthau. 


Den Stein der Weiſen find' ich noch: 
Margret, ein Schoͤpplein Wein! 

Ich mach' aus Wein noch Gold und Geld, 
Potz Velten! noch die ganze Welt, 7 
's Darf nur kein Kraͤtzer ſein! 


He! reiß den Zeiger von der Uhr! 
Was kuͤmmert uns die Zeit? 

Laß laufen was nicht bleiben kann! 
Was geht denn mich ein andrer an? 
Trink, age - wre 
Ihr Bank’ und Tiſche, nee nicht krumm! 
Ein Lied gar bald entflieht. 5 
Als ihr noch gruͤnbelaubet wart, 
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Die Meiften. 


Liebesdichter und fo weiter, 
Hohe Meiſterſaͤngerzunft, 
Ewig jung und ewig heiter 
Wie des Fruͤhlings Wiederkunft! 


Wie ihr alles gern beſchwichtet, 

Wo ein Mißklang ruchtbar wird, 
Allen Zank und Hader ſchlichtet, 
Nur von Liebe zirpt und girrt! 


Wenn die Welt in Angſt und Noͤthen 
Vor dem Sturm der Zeiten flieht, 
Dann ergreift ihr ſchnell die Floͤten 
Und ihr blaſ't ein Schlummerlied. 


Liebe wiſſt ihr zu verweben 
Kuͤnſtlich mit dem kuͤhlen Wein, 
Laſſet wuchern noch die Neben: 
Um des Grabes nackten Stein. 


Nur aus legitimen Stoffen 
Webt ihr täglich ein Gedicht, 
Daß wir glauben, lieben, hoffen, 
Bis uns Herz und Auge bricht. 


O du liebe Dichterinnung! 

Wie's dir gut und glücklich geht! 
Eins nur fehlt dir: die Geſinnung, 
Doch was braucht die ein Poet? 
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Mißverſtändniß. 
Mel. Herz, mys Herz, warum ſo trurig? | 


„Singe wem Geſang gegeben,“ 
Sprach zur Vogelſchaar der Aar, 
„Das iſt Freude, das iſt Leben!“ — 
Und es ſang die Vogelſchaar. 


Und es wurde bunt die Heide, 
Gruͤn der Wald und gruͤn das Feld, 
Und aus ihrem Winterleide 

Trat verjuͤngt hervor die Welt. 


Das war Freude, das war Leben 
In dem Wald und auf der Flur, 
Denn die Saͤnger waren eben 
Lauter gute Saͤnger nur. 


Doch es kamen ſtolze Namen, 
Wiedehopf und Koͤniglein, 

Pfau, Faſan und Truthahn kamen, 
Miſchten ihren Jubel ein. 


Und es wurde bleich die Heide, 
Falbe wurde Wald und Feld, 
Und in ihrem Winterleide 
Lag nun wiederum die Welt. 


Philiſter. 


; Philiſtervolk auf allen Wegen, | 

7 Philiſter vor und hinter mir, 

N Im Sonnenſchein, im Schnee und Regen, 
Philiſter dort, Philiſter hier! | 


Haft du noch Beine, fo enteile! 
Zwar iſt gewiß du ſtirbſt einmal — 
Doch iſt ein Tod vor Langerweile 
Schon hier auf Erden Hoͤllenqual. 


1 So dacht' ich, und es klopft ſo eben, 
22 und ein Philiſter ſtellt ſich ein, 
2 umarmt mich, kuͤſſt mich, — gottergeben 
Geh' ich in meinen Tod hinein. 1 
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Dichterklage. 


Wol im der ie nach steten vröuden ranc. 
Walther von der Vogelweide. 


Was ſoll Dichten, was ſoll Singen, 
Seit es niemand hoͤren mag? 
Niemand will nach Freuden ringen, 
Niemand will uns Freude bringen, 
Wie der Maienbluͤthen-Tag. 


Wehe, wehe jedem Herzen, 

Weil's den Fruͤhling fo vergiſſt! 
Wo iſt heitre Luſt und Scherzen, 
Seit die Jugend wie vor Schmerzen 
Stumm und eingewintert iſt? 


Junge Welt, nun tauch dich unter 
In den Fruͤhlingsſonnenſchein! 

Sieh, die Voͤgel werden munter, 

Und die Au wird bunt und bunter — 
Soll's fuͤr dich nicht Fruͤhling ſein? 


. 


Dichtertroſt. 


Wo iſt die Zeit als Namen galten 
Und Dichter war ein Zauberwort? 
Noch leben Dichter wie die alten, 
Doch N und T 5 2 

1 1 
Einſt war ſie hoch und ſchön deen 
Der Dichtung laute ſel'ge Luſt - 
Sie iſt verbannt und heimgewieſen 
In jedes edlen Dichters Bruſt. 


In dieſem ſtillen Heiligthume Ems 

Traͤumt fie in Selbſtgenuͤgſamkeit 

Von Minneglück, von Ehr' und 1 * 
Von einer ſwönem eg Bun: 1 


u 


Sie und ich. 


Ihr ſeid die Herrn der Schloͤſſer und Palaͤſte, 
Zu Haus bei Gold und Edelſtein: 

Ich bin ein Fremdling, bin ein Gaſt der Gaͤſte, 
Nicht einen Grashalm nenn' ich mein. 


Doch mir gehoͤrt die hohe Himmelsveſte, 
Der Fruͤhling und der Sonnenſchein: 
Behaltet eure Schloͤſſer und Palaͤſte! 
Ich ſinge — und die Welt iſt mein. 


157 


Heimweh in Frankreich. 
Zwiſchen Säone und Rhone. 


Wie ſehn' ich mich nach deinen Bergen wieder, 

Nach deinem Schatten, deinem Sonnenſchein! 

Nach deutſchen Herzen voller Sang und Lieder, 

Nach deutſcher Freud' und Luſt, nach deutſchem Wein! 


Koͤnnt' ich den Wolken meine Haͤnde reichen, 

Ich floͤge windesſchnell zu dir hinein; 

Könnt’ ich dem Adler und dem Lichtſtrahl 50 | 
Wie ein Gedanke wollt' ich bei dir fein! 


Die Fremde macht mich ſtill und ernſt und traurig; 
Verkuͤmmern muß mein friſches junges Herz. 

Das Leben hier, wie iſt es bang' und ſchaurig, 
Und was es beut, iſt nur der Sehnſucht Schmerz.“ 


O Vaterland, und wenn ich nichts mehr habe, 
Begleitet treu noch dieſe Sehnſucht mich; 

Und wuͤrde ſelbſt die Fremde mir zum Grabe, 
Gern ſterb' ich, denn ich lebte nur fuͤr dich. 


Heimkehr aus Frankreich. 


Deutſche Worte hör’ ich wieder — 

Sei gegruͤßt mit Herz und Hand! 

Land der Freude, Land der Lieder, 
Schoͤnes heitres Vaterland! 

Fröhlich kehr' ich nun zuruͤck, 
Deutſchland du mein Troſt, mein Gluͤck! 


O wie ſehnt' ich mich ſo lange 

Doch nach dir, du meine Braut, 

Und wie ward mir freudebange, 

Als ich wieder dich erſchaut! 

Weg mit waͤlſchem Lug und Tand — 
Deutſchland iſt mein Vaterland! 


Alles Guten, alles Schoͤnen 

Reiche ſel'ge Heimath du! 

Fluch den Fremden die dich hoͤhnen, 
Fluch den Feinden deiner Ruh! 

Sei gegruͤßt mit Herz und Hand 
Deutſchland, du mein Vaterland! 
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Auf deutſchem Grund und Boden. 


* O daß ich Hoffnung wieder habe, 

i Dies lang’ entbehrte ſuͤße Gluͤck! 
Ich kehre neu wie aus dem Grabe 
Zur vn. Erde jetzt zuruͤck. 


Geloͤſt iſt meines Herzens Vinbet, ei 
Ich ſehe wieder Tagesſchein, 

Ich lebe wie in fruͤher Kindheit, 

Die ganze Welt iſt wieder mein. 


Und allem was da lebt und webt 
Muß ich mich froh und liebend nahn, 

Und wie der Lenz die Erd' umſchwebet, 
Will auch mein Herz die Welt ee 2 
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Sich das Schön’ und Beſſre kund. 
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In Deutſchland. 


Noch kumpt vröude und sanges tac, 
wol im ders erbeiten mac. 
Walther von der Vogelweide. 


Noch iſt Freude, noch iſt Leben 
Ueberall im deutſchen Land. 
Deutſche Fraun und Maͤnner geben 
Sich einander noch die Hand. 


Und der ſchoͤne Glaube lebt noch 

An die deutſche Ehrlichkeit, 

Und der Geiſt der Treue ſchwebt noch 
Ueber uns und unſrer Zeit. 


Und es wird noch Fruͤhling wieder 
Auch fuͤr uns in Wald und Feld, 
Und es ſingt noch frohe Lieder 
Ueberall die deutſche Welt. 


Wahrheit findet noch und Dichtung 


Ihre Herzen, ihren Mund, 


Und es thut nach mancher Richtung 


11 


Tadelt nicht die Zeit die neue, 
Wuͤnſchet nicht das Heute fern! 
Zeit iſt daß ſich jeder freue, 
Jeder lobe Gott den Herrn. 


Sprecht ihr Weiſen, ſprecht ihr Thoren! 
Und wer waͤre nicht ein Kind? — 
Ach! ich bin zu fruͤh geboren! 

Eine neue Welt beginnt. 
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Nur in Deutſchland, nur 


n en carplöòt yaly- 
Hom. Il. 3, 214. 
Zwiſchen Frankreich und dem Boͤhmerwald, 
Da wachſen unſre Reben. | 
Grüß mein Lieb am grünen Rhein, 
| Grüß mir meinen. fühlen Wein! 
Nur in Deutſchland ;;: 
Da will ich ewig leben. 


Fern in fremden Landen war ich auch, 
Bald bin ich heimgegangen. 
Heiße Luft und Durſt dabei, 
Qual und Sorgen mancherlei — 
Nur nach Deutſchland :,: 
Thaͤt mein Herz verlangen. 


n — —— —̃ — —— 


Iſt ein Land, es heißt Italia, 

Bluͤhn Orangen und Citronen. 
Singe! ſprach die Roͤmerin, 
Auland ich fang zum Norden hin: 

Nur in Deutſchland :,: 
8 Da muß mein Schaͤtzlein wohnen. | 
—— | 11. 
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Als ich ſah die Alpen wieder glühn | | 
Hell in der Morgenfonne: | 
Grüß mein Liebchen, goldner Schein, 
Gruͤß mir meinen gruͤnen Rhein! 
Nur in Deutſchland : 
Da wohnet Freud' und Wonne. 
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Mein Vaterland. 


Treue Liebe bis zum Grabe 
Schwoͤr' ich dir mit Herz und Hand: 


Was ich bin und was ich habe, 


Dank' ich dir, mein Vaterland. 


Nicht in Worten nur und Liedern 
Iſt mein Herz zum Dank bereit; 
Mit der That will ich's erwiedern 
Dir in Noth, in Kampf und Streit. 


In der Freude wie im Leide 

Ruf' ich's Freund’ und Feinden zu: 

Ewig ſind vereint wir beide, 
Und mein Troſt, mein Gluͤck biſt du. 


Treue Liebe bis zum Grabe 
Schwoͤr' ich dir mit Herz und Hand: 
Was ich bin und was ich habe, 


Dank ich dir, mein Vaterland. 
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Engliſche Geduld in der engliſchen Krankheit. 


Dedimus profecto grande n documentum. 
TJaciti Ai aber 2. 


Sehnſucht Hatte mich getrieben 
Nach dem Lande meiner Lieben. 


Aber, armes Heimathland, | | 
Habe dich faſt nicht wiedererkannt! 


Lange ſchon liegſt du danieder, 5 
Und wie zuckt's dir durch die Glieder! 
Groß iſt Gottes Gnad' und Huld, 

Aber noch groͤßer deine Geduld. 


Nie wirſt du den Schmerz verwinden 
Und auch nie den Arzt wohl finden: 
Deine Qual, wer heilt ſie, wer? 1 
Engliſche Krankheit — heilet man ſchwer. 


(3 


| Frühliugswunſch. 


Wenn jetzt in dieſen langen Tagen 
ö Die Blumen wieder bluͤhn, 

Wenn jetzt die Nachtigallen ſchlagen 
Im friſchen Waldesgruͤn; 


Wenn bei dem Klange der Schalmeien 
Die Kinder groß und klein 

Hier in den Doͤrfern, dort im Freien 
Sich froh zum Tanze reihn — 
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Dann mahnen Taͤnze, Klaͤng' und Lieder 
An dich, o Heimath, mich: 
Wann preiſ ich dich doch gluͤcklich wieder, 
Wann biſt du frei wie ich? 
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Hannoverſches Frühlingslied. 


Sehet die Vögel unter dem Himmel an: ſie 
ſäen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammeln nicht 
in die Scheunen, und euer himmliſcher Vater 
nähret ſie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr 
denn ſie? Matthäus 6, 26. 


Mel. Das Grab iſt tief und ſtille. 


Ihr lieben guten Herzen, 
Ihr ſcherztet allergernſt; nit 
Trotz allem Leid: und Schmerzen 
Iſt euch verhaſſt der Ernſt. 


Die Nachtigallen jagen 

Den Ernſt jetzt uͤber's Meer — 
Was ſolche Voͤgel wagen! 

Das wundert mich doch ſehr. 


| 
| 
| 
| 
| 


. A Mbendlied. 


| Abend wird es wieder: 
| Ueber Wald und Feld 
| Saͤuſelt Frieden nieder, 
Und es ruht die Welt. 


Nur der Bach ergießet 
Sich am Felſen dort, 
Und er brauſt und fließet 
Immer, immer fort. 


Und kein Abend bringet 
Frieden ihm und Ruh, 
| Keine Glocke Elinget 
Ihm ein Raſtlied zu. 


So in deinem Streben 
Biſt, mein Herz, auch du: 
Gott nur kann dir geben 
Wahre Abendruh. 


In der Heimath. 


Owe war sint verswunden alliu miniu jar! 
| f Walther von der Vogelweide. 

Gelichtet iſt der Wald und kahl das Feld, 

Wie alt geworden iſt die junge Welt! 

Geebnet ſind der Graͤber lange Reihn, 

Neu ſind die Haͤuſer, neu von Holz und Stein, 
Sogar der Bach verließ den alten Zug — 2 

Die Glocke nur, ſie ſchlaͤgt noch wie ſie ſchlug. 


Von allem was du hatteſt — keine Spur, 
Du findeſt es im Menſchenherzen nur, 

Und jedes hegt für dich Erinnerung, ü 
2 | Und jedes macht dich wieder froh und jung; 
Das Herz bleibt ohne Wandel, ohne Trug, 
Es ſchlaͤgt noch immer wie es weiland ſchlug. 
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Letztes Lied. 


Nackt ein, nackt aus, 

Zur Welt hinaus: 

Mein Buͤndel Sorgen mit hinab 
Ins dunkle Grab! 

Nun ſchaufelt zu und immerzu! 
Ich ae feſt und habe Ruh. 


era 


In — 
Voll Jugendglut N 
Ein halbes Leben mir zn 
Be Das andre fand 
In dieſer Welt nicht Raſt noch Ruh — 
Drum, Brüder, ſcharret zu, nur zu! 
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Neujahrslied. 


So ſingen wir, ſo trinken wir 
Uns froh hinein ins neue Jahr. 
Wir laſſen druͤben Gram und Leid, 
Und nehmen mit die Froͤhlichkeit 
Ins neue Jahr. 


5 So ſingen wir, ſo trinken wir 
. Uns froh hinein ins neue Jahr. 
Die Freundſchaft geht von ſelber mit, 
Begleitet treu uns Schritt fuͤr Schritt 
Ins neue Jahr. 


So ſingen wir, ſo trinken wir 
Uns froh hinein ins neue Jahr. 
Die Hoffnung wartet unſer dort, # 
Sie ſprach: „Kommt mit! ich ziehe fort 1 
Ins neue Jahr.“ 


So fingen wir, fo trinken wir 
Uns froh hinein ins neue Jahr. 
Drum, wer's nicht froh beginnen kann, 
Der fang es lieber gar nicht an, 
Das neue Jahr! 


Anhang 


oder 


Vertrauliche Sitzung. 


175 


Armin. 
uns iſt in alten Sagen gar wunderviel geſagt, 
Wonach in unſern Tagen das Publicum nicht fragt. 
Ich aber will berichten was heute nur geſchieht, 
Nur ſchöne neue Geſchichten. Und alſo hebt ſich an das Lied. 
5 


6s kam vom Himmel nieder der deutſche Held Armin, 

Seit grauen Zeiten wieder, er kam, wir ſahen ihn; 

Er war noch ſtets derſelbe, er ging ganz frank und frei, 

Er wollte Deutſchland ſehen, ob's noch daſſelbe Deutſchland ſei. 


Im Teutoburger Walde da ließ er ſich herab, 

Er dacht’ an Alles wieder was einſt ſich dort begab. 

a fragt ihn ein Gensd' arme: „wo haben Sie Ihren Paß?“ 
erwi an der Recke: „ was kuͤmmert dich denn wunder das?“ 


c. ein Officiante, ich u nur meine Pflicht, 
Pe . r nichts weiter als was die Vorſchrift 3 


aß hier — wer ſich nicht legitimiert,. 


en ſofort hier arretiert. er nn 
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Zum Gluͤcke kam gegangen ein alter Edelmann, 
Der hatte ſich von ferne ſchon gehoͤrt die Sachen an; 
Es war ihm aus der Kindheit Armins Portraͤt bekannt: 
„Fuͤr dieſen Fremden buͤrg' ich.“ Er nahm ihn gleich auch bei 
der Hand, 
Und fuͤhrt' ihn durch den Schloßhof in den alten Ritterſaal; 
Das Geſinde hieß er kommen, es bracht' ihm einen Pokal, 
Das war ein echter Roͤmer, den ſchenkt er ganz voll Wein, 
Und bot ihn auf Deutſchlands Freiheit dem viellieben Gaſte ſein. 
„Ja, ſprach Armin, ich trinke auf Deutſchlands Freiheit jetzt, 1 
Ich bin des Fechtens muͤde, was hat man auch zuletzt? we ı 
Doch ewig haſſ' ich die Römer und ewig bei Tag und Nacht, 
Sie haben uns ſtets das Schlechte, und gewiß auch die Paſſe 
hergebracht.“ 


Der Edelmann verſebter N Beſhnfflge dich nur! 2 
Es iſt in der Welt von Roͤmern jetzt kaum noch eine Spur; 

Du haft fie ja vertilget, kein Menſch ſpricht mehr Latein, 
Du haſt ihn ausgeloͤſchet des Roͤmerreiches Glanz und Schein. 


„Es beten zwar die Chriſten in Latein noch hie und da, 
Auch lernen die Juriſten draus ihre Principia 4 
Auch treiben es die Gelehrten und halten noch viel eee, 
Doch, glaub' ich, endlich hoͤret der Bettel mal von enn 
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„So etwas darf nicht kuͤmmern, das iſt bei uns en Bunt: | 
Ein Deutſcher iſt ein Gelehrter, drum lernt er — 
Du haſt in deiner Jugend ja auch gelernt — 
Und biſt kein Romer geweſen — Trink aus! ich ſchenke 
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177 
„Doch fei mir gottwillkommen, du hoher Held Armin! 
O laß mich dich umfangen, o laß mich vor dir knien! 
Du biſt noch ſtets derſelbe, mit deinem blonden Haar, 4 


Mit deinem liebevollen, deinem ſchoͤnen blauen Augenpaar!“ 


„Vergoͤnne daß ich leſe, wie lieb und werth du biſt, 
Wie jede deiner Thaten uns hoch und heilig iſt — 
Es las darauf der Edelmann ihm aus dem Lohenſtein; 
Bald kam ein ſuͤßer Schlummer, Nacht war's, der Held Armin 
ſchlief ein. 


| Und als am hellen Tage Armin erwachet war, 

Da kamen alle und brachten ihm ihren Gluͤckwunſch dar; 
Es kam die Frau mit den Fraͤuleins, es kam der Edelmann, 
| Und alfe fahen den Helden mit Blicken minniglichen an. 


| Und unterdeſſen eilte die Maͤhr von Mund zu Mund, 

| Und durch die Eiſenbahnen ward's allen Deutſchen kund: 

| Er ift da, iſt wiedergekommen Deutſchlands Befreier Armin! 
Im Teutoburger Walde, kommt her, kommt her und ſehet ſelber ihn! 


| 
| Da ſchickten die Weſtphalen als Feſtcomite im Nu 
| Grobkoͤrnigen und feiſten Pumpernickel ihm zu, 

Es ſchickten die alten Saſſen ihm echte Cheruskerwurſt, 
er andre deutsche Stämme dachten an des Helden guten Durſt. 


Es ſandten ihm die Satern mit Bock ein Fuderfaß, 

Weil das in ihrem Lande noch immer das beſte was; 

Es ſandten darauf die Franken Bocksbeutel wohl verpicht 
Ku ze se Eger aus ner ſie hatten 

1 Fass: Deutſcheres Bias 
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Und wie ein: Schwarm Heuſchrecken S von Pyrmont herbei 
Die Naturforſcher und Aerzte fuͤnfhundert und fuͤnfzigerlei; 

Sie hielten die zehnte Spatzierfahrt in ſolcher Geſchaͤftigkeit, 7 
Daß ſie des Eſſens vergaßen und zum Trinken ſich nahmen keine Zeit. 


Sie wollten die deutſche Trinkſucht erforſchen am Helden Armin, 
Ob Gott in ſo fruͤhen Zeiten ſchon uns dieſelbe verliehn, 

Sie wollten nach Pariſer Zollen ihm meſſen ſeinen Schlund 
Und dann in Oken's Iſis promulgieren den Sachbefund. 


Es befand ſich einer drunter, der ſchien ein Agent zu ſein 
Von dem Jenaer beliebten Mineralogen-Verein; 1 
Der zog ein Diplom aus der Taſche: „dem deutſchen Freiheitsſtein! “ 
Da ſprach von Lemgo ein Steinmetz: „mit Nichten, das iſt doch 

zu gemein!“! 


Auch kamen in ſelber Stunde von Muͤnchen und von Berlin 
Zwei beruͤhmte Mitglieder der beruͤhmten Akademien: 
Herr Zeuͤne war der eine, (der fehlt bei keinem Feſt!) | 
Der andere war Herr Maßmann, die follten forſchen aufs Alerbeſ. 82 


Der eine nur erdkundlich, wie Germania damals war, 

Ob blaue Augen hatten die Teutonen und blondes Haar? 
Der andere philologiſch wie ſich ſelber ſchrieb' Armin, 72 
Ob deutſch, ob teutſch, was richtig und welches vorzuziehn? Dt 


Auch ſtellte ſich Herr Albrich, ein kleines Maͤnnlein ein, — 
Er war faſt außer Athem, — vom Philologenverein, . 4 
Der ſollt' Arminium fragen, wie man ſpreche das Latein, ER. 
. Be ob damals die Schulmeiſter in Rom ene sn 5 bei | 
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Es kamen auf Fluͤgeln des Sanges die Sänger aus Schwabenland, 
Weil ſonſt kein anderer Saͤnger in Zunft und Anſehn ſtand; 
Sie brachten von der Freiheit gar manchen ſuͤßen Bar, d 
Da von dieſer Freiheit zu ſingen noch keinem bisher verboten war. 


Sie brachten auch große Liſten zu einem Denkmal herbei, 
Genehmigt von allen Fuͤrſten und auch von der Polizei; 

Sie luden mit Subſcriptionen jeden biderben Deutſchen ein, 
Es ſollte das Armins⸗Denkmal ein Denkmal aller Deutſchen ſein. 


Es waren von Koͤln am Rheine elftauſend Jungfraun geſchickt, 
Die brachten ein ſeidenes Faͤhnlein, drin mit Gold und Perlen geſtickt, 
Gar lieblich anzuſchauen, ein heiliger Hermann ſtand, 

Weil mit der Heiligen Huͤlfe Armin befreit das deutſche Land. 
Von Duͤſſeldorf und Muͤnchen kam ein Wagen mit Kuͤnſtlern an, 
Ihre Aufwartung zu machen dem groͤßten deutſchen Mann; 
Sie wollten ihn zeichnen und malen, radieren und modelliern, 
In Stein und Marmor hauen, in Erz gießen und lithographiern. 


Es ſaß Armin im Seſſel, wuſſte nicht wohin? woher? 

Von allem Sehen und Hoͤren war ihm das Herz ſo ſchwer. 
Was andre gerne moͤchten, das fuͤhlte recht der Held; 

Dan Drang nach Ruhme fuͤhlet nur wer beruͤhmt iſt in der Welt. 


karin in heiterem Ernſte nahm den Roͤmer in die Hand: 


Hoch lebe die deutſche Freiheit! hoch lebe das Vaterland!“ 
„, alle riefen: „fie lebe früh und ſpat !?? 

im Saale zugegen gar mancher geheime Rath. 
8 ER Br | 
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Armin in heiterem Ernſte nahm den Becher wieder jetzund: 
„Hoch alle Majeſtaͤten und hoch der deutſche Bund!“ 

Und alle, alle riefen: „recht lang' in Einigkeit!“ * 
Zwar waren im Saale zugegen Cherusker genug zur Zeit. 5 


Kaum war es ausgeſprochen, da kam vom Leineſto t 
Ein Zug von Profeſſoren mit einem ſchoͤnen Diplom. h 
Georgia Auguſta hatte einſtimmig ſich reſolviert | 
Und Armin den hehren Helden zum Doctor juris utriusque creiert. { 


Armin in heiterem Ernſte nahm in die Hand das Diplom: 
„Gut daß ich es noch erfahre — was ich gethan an Rom 
Iſt alſo Recht geweſen, iſt Recht bis auf dieſen Tag! 

Gott gebe, daß es den Sieben, wie's mir jetzt geht, ergehen mag! LE 4 


Schon war es Nacht eden der Waͤchter blies ins Horn, 4 
Da kam ein Bote geritten mit einem goldenen Sporn | 
Und einem Pergamentbriefe, — er kam noch zu rechter Zeit, — 


Dr 


Es war darin eine Bulla von Seiner Heiligkeit. 4 
| | 43 
Armin begann zu leſen, er fchüttelte das Haupt; d 


Daß er fein Latein verlernet, das hätt’ er nicht geglaubt. 
Er ließ von einem Profeſſor ſich die Bulla klaſſiſch vertiern 
Und dann zu befferm Verſtäͤndniß im Tacitusſtile ee. 4 
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Seine Heiligkeit begehret, daß ſich der Held Armin 
Bei ſeinem großen Einfluß jetzt wolle gern unterziehn, 

Ein Friedenswerk zu ſtiften von wegen gemiſchter hn, 5 
2 In BERN könn und u es ſo , richt r mehr za 
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um dazu . erfolg’ hier ein Symbol; 

| Wer's Wohl der Kirche wolle, erlang' auch ſo ſein Wohl, 
und wen die Kirche begnade, ſei begnadet für alle Zeit: 

| So, meinte der Philologe, fo ſchriebe Seine Heiligkeit. 


Ihm war ſo G geworden, dem edlen Helden Armin, a 
En aller Freud' und Wonne wollt' er nach Walhalla ziehn. 
Da hielt den großen Deutſchen zu unſerm hohen Gluͤck 
Auf einige Minuten ein frohes Ereigniß noch zuruͤck. 


Und ſportelfrei den Helden in den deutſchen Adelſtand. 
Das war zu viel — da ſtarb er. Nun heißt es doch fortan: 
18 Vaterland hat gerettet ein alter deutſcher Edelmann. 3 
SE 
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| Es kam ein Fürft geritten, der erhob mit eigener Hand 
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Gedichte aus Gent. 


no 


1. An VBlaemfch: Belgien. 


Suche nicht das Heil im Weſten! 
In der Fremde wohnt kein Gluͤck — 
Suchſt du deines Gluͤckes Veſten, 
Kehre in dich ſelbſt zuruͤck! 


Aus der Tugend deiner Ahnen 
Muſſt du deine Burgen baun, 5 
Und der Loͤw' auf deinen Fahnen . 
Lehre dich dir ſelbſt vertraun. 


eo. Treu bewahr' in deiner Mitte 
| Vor dem waͤlſchen Uebermuth b 
Deine Sprach' und deine Sitte, 
Deiner Vaͤter Gut und Blut. 


Dann erſt kannſt du ruͤhmend ſagen, 
Daß du lebſt in unſrer Zeit, 

Daß erbluͤht in unſern Tagen 

Deine alte Herrlichkeit. 
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. Dich die waͤl he Spinne doch! b u 
Und du bift noch nicht zerknickete | SR 
0 Umd du grünſt und blüheſt noch? 


. ich bluͤhe, roth und golden, or ES 
Etwas ſchwarz nur miſcht fih drein, 
Etwas ſchwarz - — doch meine Dolden | 
Werden bald nur ſchwarz noch fein.“ 
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3. Gegen die Fransquillons. 


Einſt wird auch eure Stunde ſchlagen 

Und rufen wird euch Mann und Kind 

Den Ruf aus jenen ſchoͤnen Tagen: 
Schild en Vrind! *) 


Und alle Herzen werden ſagen: 

Wohl uns, daß wir es wieder ſind, 

Das Volk aus jenen ſchoͤnen Tagen! 
Schild en Vrind! 


Doch heute koͤnnen wir nur klagen: 

Kaum hoͤren wir vor waͤlſchem Wind 

Den Ruf aus jenen ſchoͤnen Tagen: 
Schild en Vrind! 


) Siehe Leo's 12. Bücher niederl. Geſchichten 1, 179. 
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4. Vlaemſch· Belgien 1839. 


Nein, du biſt noch nicht verloren, 


Land! N 


Thoren 
Ruht ao formen Gottes u 


Schönes gottgefe 


Spread” und Sitte lebt noch 


ueberall in Stadt und Land, 2 ir 


und der Vorzeit Ruhm erhebt noch N 


Jedes Herz und jede Hand. 


1 
Sir 
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Freiheit hat dir Gott gegeben: e 
Sei dann frei, du freies Land! 8 rt 
Frei zu edlem Thun und Streben 
Frei von wäͤlſchem Lug und Tan! 
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Schiller in Lauchstädt 1804. 


Vorgetragen am Breslauer Schillerfeſte 1837. 


Daß man zu Lauchſtaͤdt ſonſt zur Sommerzeit 
Komoͤdie ſpielte, weiß man weit und breit; 
Auch daß zuweilen dann zugegen war 
Von Weimar aus das große Dichterpaar, | 
Und wie der Muſenſohn vom Saalathen | | 
Nach Lauchſtaͤdt pflegte grade dann zu gehn. | 
Doch weiß man nicht, was eines Tags geſchah. 1 © 
Man ſpielt die Raͤuber; Schiller ſelbſt iſt da. 142 1 
Vom Dichter iſt das ganze Haus begluͤck, N 
Der Dichter ſelber iſt vom Spiel entzuͤckt. 
Doch ach! der Vorhang faͤllt, das Stuͤck iſt aus; 
Zufrieden geht das Publicum nach Haus. 
Nur Bruder Studio iſt ſo erfreut, 
Daß er gar manche Raͤuberſcen' erneut. 
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Friſch! in die boͤhmſchen Waͤlder! ſchreit man bier, 
Und dort: der Wald iſt unſer Nachtquartier. 3 
Man laͤrmet, jubelt, ſchwaͤrmet, trinkt und ſingt, A 
Der Dichter ſitzt von froher Schaar umringt, | 
1 


Er ſitzt ſo heiter und ſo wohlgemuth, 

Er trinkt als traͤnk' er neue Jugendglut. „ 
Doch als es endlich nun am Wein gebricht, 5 en. 
Da ruft er: „Nein! wir trennen uns noch nicht, | 
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Noch nicht! dem Gluͤcklichen ſchlaͤgt keine Uhr. 
Hinaus mit mir, hinaus in die Natur!“ 
Schoͤn war die Nacht, kein Luͤftchen regte ſich, 
Hell ſchien der Mond, das letzte Woͤlkchen wich. 
Da rief der Dichter zu den Seinen: „Traun! 
Hier iſt gut ſein, hier laſſt uns Huͤtten baun!“ 
Und unter Baͤumen in der Mondſcheinnacht 
Wird ſchnell ein Lauberhuͤttenfeſt gemacht. 
Und wie man hat gebracht die Baͤnk' herbei, 
Und ſitzt und ſingt, da kommt die Polizei. 
„Was will der Sklav bei freien Maͤnnern hier?“ 
„Ich will, ſpricht der Soldat, ich will daß ihr 
Nicht weiter ſingt und in ſo ſpaͤter Zeit 
Die Badegaͤſt' aus ihrem Schlafe ſchreit.“ 
Da wird nur heftiger die Sangesluſt 
und alles ſchreit vereint aus voller Bruſt: 
„Was will der Sklav bei freien Maͤnnern hier?“ 
nd ſingt: ein freies Leben fuͤhren wir! 
och jener rief: „heraus! Soldaten, raus!“ 
nd ſo gab's einen tuͤcht'gen Kampf und Strauß. 
Der Sangesfuͤrſt mit ſeinem Hof entwich, 
Er ließ ſein großes ſchoͤnes Reich im Stich, 
| en heitern Himmel mit der Sternenpracht, 
| Die wonnigmilde lichte Mondſcheinnacht: 
„In des Herzens heilig ſtille Raͤume 
Muffe du fliehen aus des Lebens Drang! 
Freiheit iſt nur in dem Reich der Traͤume, 
f Und das Schöne blüht nur im Geſang.“ 
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Trug nun auch damals mancher Muſenſohn 
Gar manchen Schlag und Puff und Knuff davon, 
So denkt doch freudig unter uns daran 
Noch Einer, der es nie vergeſſen kann, 

Wie er mit Schiller trank und ſang und ſtritt, 
Wie er mit Schiller fliehen muſſt' und litt. 


Das hat mir ſelber erzaͤhlt Einer, 
Damit Schillers werde gedacht; 
Wir gedenken Schillers und ſeiner 
Als haͤtten wir es mitgemacht. 


1 Trinksprüche. 

| 85 | 

Breslauer Schillerfeſt 10. Nov. 1835. 

Cs leben die Poeten! 8 

Die erhabenen begrabenen | 

Und die ſtrebenden lebenden, n 
innig waltende n. 

13 innig entfaltenden, 9 


Denn das iſt mir nun einmal klar 
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Breslauer Dürerfeſt 20. Mai 1836. 
1. 

Es leben die Goͤnner und Koͤnner! 
Denn ein Kuͤnſtler, was gewoͤnn' er, 
Haͤtt' er nicht auch ſeine Goͤnner? 
Der Kuͤnſtler muß auf der Erde leben, 
Doch iſt ſein ganzes Ringen und Streben 
Euch auf der Erde den Himmel zu geben. 
Er moͤchte lieber im Himmel ſchweben, 
Als unten an der Erde kleben — 
Doch muß er nun mal auf der Erde leben. 


Wenn's euch nun freut, wie der Kuͤnſtler waltet und ſchaltet, 
Wenn euch freut was er in Worten und Toͤnen e 
Und zu ſeelenvollen Bildern geſtaltet, he, es 
So mögt ihr eure Freude zur Erfcheinung seingen, si 
Und laſſt anmuthiglich eure Meinung klingen, | | 
Und vergleicht nicht erft mit ber ee 175 Thalers 01. 1 
die Schilderei des Malerrts 5 
Und mit der Moneten Singſang | & 
der Poeten Klingklang! 


Ann 


Seit manchem Jahr und bleibt auch wahr 
| Heut’ und immerdar: | 
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Alle wahre Kunft 

Ohne wahre Gunſt i 

Muͤht ſich fuͤrwahr umſunſt. 
Drum laſſt uns alle das Glas erheben: 
| Die Kunſt und die Gunſt, 
| | fie ſollen leben! 


Es leben die Componiſten! 
Die aus dem gewaltigen Meer von Toͤnen 
Fiſchen die Perle des Edelen, Schoͤnen, 
Die uns des Lebens Mißklang' entwoͤhnen, 
Allem Jammern, Klagen und Stöhnen, 

uns mit dem Weltgewuͤhle verföhnen, 

Uns das Leben erheitern, verſchoͤnen — | 
Die, was ein Dichter irgend geſagt hat, e den 
Was er gelacht und was er geklagt hat, 1 
Was er zu ahnen kaum gewagt hat, 

Raſtlos ſtreben und ringen i 

1 höner in Tönen darzubringen. 
i Ei n allen Herzen muß das Schön’ erſprießen, . 
. Wenn ſie das Schoͤn' in Toͤn' ergießen; | 

nd wir wollen den Dank im en bringen, 
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Es leben die Dichter, die froͤhlich ſtrebenden, 


herzenerhebenden, 
Duͤſtres und Klares, Schoͤnes und Wahres 
ſinnig verwebenden, 

Erd' und Himmel minnig umſchwebenden, 

die da trachten und dichten, 

das Dunkle zu lichten, 

das Gebeugte zu richten, 

das Verworrne zu ſchlichten; 
Die aus der Erde Banden und Schlingen 
Sich frei mit der Lerche gen Himmel ſchwingen, 
Und unbekuͤmmert um dieſen und jenen 
Froͤhlich ſingen ihr Lieben und Sehnen, 
Und nicht aus Pfuͤtzen und Lachen ſchluͤrfen, 
Und keiner undeutſchen Quelle beduͤrfen, 
Und nach keinen fremden Gaͤngen ſchuͤrfen — 
Sondern am heimiſchen Born ſich laben 
Und in ihrem eigenen Herzen graben, 
Weil ſie ſelbſt den Schacht im Herzen haben; 
Die wie der Fruͤhling Bluͤthen entfalten 
Und wie der Fruͤhling niemals alten, 
Und auf die ganze Welt verzichten, 
Weil ſie nicht um Ruhm und Geld dichten. 
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Breslauer Schillerfeſt 10. Nov. 1836 


Es lebe die Zeit die neue! 
Und keiner bereue 
Die Zeit die neue, 
Doch jeden erfreue 
Die Zeit die neue! 
Ich beſchwoͤr' euch bei den Perruͤcken und Zoͤpfen, 
Bei den Atlasroͤcken mit großen Knoͤpfen, 
Bei den runden bepuderten ernſten Koͤpfen, 
Bei dem Reifrockknix und dem Fiſchbeinmieder, 
Bei dem verſchaͤmten Aufſchlag der Augenlieder, 
Bei der Feiertagsruhe aller Glieder, 
Bei den Treffen und Litzen, 
Manſchetten und Spitzen, 
Bei den ſeidenen Struͤmpfen mit falſchen Waden, 
| Bei den Schönheitspflaftern, Schminken, Pomaden, 
| Bei der Weitſchnurigkeit 
Und Breitſpurigkeit 
| Aller alten und jungen 
| Herzen und Zungen — 
| Wer koͤnnt' es wagen, 
Das Verlorene zu beklagen, 
| Und wünfchen, unſerem Leben und Treiben 
| Das Langweilige wieder einzuverleiben? 
13 


* 


Wie der Staub verweht durch das Feld, 
Iſt der Puder hinweg aus der Welt, 
Und was er verhuͤllt und unkenntlich gemacht, 
Iſt rein und lauter ans Licht gebracht. ; 
Die alte Zeit muffte verloren gehn, 
Schon weil fie Schilleen muſſte geboren ſehn. 
Die alte Zeit iſt die gerichtete, 
die vernichtete, 
Weil Schiller dichtete. 
Doch wir wollen vom Alten 
Alles Gute behalten. 
Wir behalten heute zu unſerem Feſte 
das Beſte — 
All' ihr Verſammelten wiſſt es: 
Schiller bleib' es, denn Schiller iſt es. 
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Breslauer Künſtlerfaſching 1837. 


Hoch lebe die Faſtnacht! 

Wo wir faſten und raſten 

Von des Lebens Laſten, 

Und uns gewoͤhnen zu froͤhnen 

Allem Schoͤnen, 

Wo wir anſtecken 

Die Kerzen unſrer Herzen, 

Und wie Gecken 

Uns ſelbſt zum Beſten haben 

Und mit heitern Gaͤſten laben, 

Nach Froͤhlichkeit trachten und dichten 

Und unſre Gedanken richten 

Eher auf den beſten Keller 

Als auf den letzten Heller — 

Es lebe die Faſtnacht, 

Die keinem Laſt macht, 

Wo Wirth und Gaſt lacht 

Und ohne Raſt wacht 

Bis an den Morgen 

Abzuwerfen der Sorgen 

Ballaſt⸗Fracht 

Und was das Leben verhaſſt macht — 
Hoch lebe die Faſtnacht! | 
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Der Magen geſund, 
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Wenn uns 3 ein Pfandbrief, 


Breslauer Schillerfeſt 10. Nov. 1838. 


I. 


Laſſt die Philiſter immer ſchrei'n: 
Gar keine Zeit wird bald mehr ſein! 
Wenn wir nur ſoviel Zeit noch haben 


In Jugendluſt voll Froͤhlichkeit a 
Uns zu erfreun an Gottes Gaben, . | 
Was kuͤmmert uns dann noch die Zeit! 

A 


Ob leer iſt oder voll die Taſche, A | m 
Iſt nur immer voll die Flaſche, N Et: 
Und Herz, Geiſt und — | 


Dann kann man fih in unſern Tagen 
Auch mit der papiernen Zeit vertragen; 
Und wir laſſen ein 


Jeden Caſſenſchein, e ee 

Und mit Geduld ein 3 u Ar 2 
Jeden Staatsſchuldſchein n, . 3 2 
Und ohne weitere Deliberation | m „ 


Jede heitere Obligation, 
Und wir halten nicht die Hand Thief, 


2 
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Und wuͤnſchen, daß immer heckten 
In unſeren Kiſten und Kaſten die Staatseffecten, 


Und freuen uns uͤber jedes Lumpenpapier, 
Wovon man leben kann bei dem Humpen dahier. 


>, 

Und wär’ er auch für euch nichts weiter als ein Ketzer, 
So war er doch ein biedrer edler deutſcher Mann, 
Den man im beſten Weine wie im ſchlechtſten Kraͤtzer 
Genug nie loben noch auch je beſchimpfen kann. 
| Und haͤtt' er nur gefprochen das Eine Wort, 
So muͤſſt' er leben unter uns hinfort: 
„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang!“ 
Hoch lebe du ehrlicher Dr. Martine 

sine fine! 


3. 
Hoch lebe Scharnhorſt! Preußens Schutzpanier, 
und Ehr und Ruhm fuͤr Preußens Schaaren! 
. uns iſt, das wiſſen wir, 
Wenn wir bedenken was wir waren. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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4. 


(Der damalige Präfibent des Feſtes, Prof. © 1 hatte kurz we einen 
Trinkſpruch auf die Frauen ausgebracht.) 


Schoͤn hoͤrt ſich's an, wenn Schoͤn beim Schillerfeſt 
Die ſchoͤnen Frauen leben laͤſſt. 

Schoͤn ging mit ſchoͤnen Frauen ſchon voran, 

Schoͤn folgt auf ſchoͤne Frau'n der Mann, 

Nicht weil er war der erſt' im Paradies, 

Sondern weil er iſt der erſte ohnedies. 

Ich meine unter Mann nicht allerlei Leute, 

Die jeder Tag uns bringt, das Morgen und Heute. 

Wer männlich ſtrebt und wagt, ſteht und nicht fallt, E 

Und männlich lebt, unverzagt geht durch die Welt, 

Und maͤnnlich ſich muͤht fuͤr's Gut' und Rechte, ehe 

Und maͤnnlich erglüht mit Muth wider das Schlechte, 

Und maͤnnlich auf eigenen Beinen ſteht, | | 

Und ſich nicht nach jedem Wetter, Glauben und Meinen wache 

Und maͤnnlich, mit Geduld, bieder ertraͤgt, z 

Und männlich ohne Schuld nieder ſich legt, 

Und frei noch iſt in Gefaͤngniß, 5 

Und froh noch iſt in Bedraͤngni ß. ku 

Der weiß was er will, und will was er kann, . — 
Ihr Maͤnner, ſtoßet aan ame 

Hoch lebe — mit und ohne Frau — der Man 
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Bei einem Faſchingsball 1839. 


Die uns wie ein Kranz im Fruͤhling gewunden 
umgeben, 
und wie ein Tanz von fröhlichen Stunden 
| umfchweben, 
Und Freude in unfer Leben weben, 
Und Leben unſerm Streben geben, 
Und unſer Leben zum Leben erheben, 
Die unſer Herzweh 
Und unſere Plagen, 
Wie die Sonne den Maͤrzſchnee, 
a Wiſſen zu verjagen; 
Die den Becher 
deer ſchlimmen Laue für ſich behalten, 


| Es leben die Frauen und Fräulein! 


— 1 


der Froͤhlichkeit entfalten; 
ie beſſer Kartoffeln als Pantoffeln kennen 


2 ie nicht grollen und ſchmollen, 

Wenn wir trinken ſollen und wollen, 

Die unſern heißen Durſt zu wuͤrdigen 

0 X immer bereit find, 

Im denen ge leeren Flaſchen und Taſchen 
EIER nimmer leid find: | 
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| And mehr für den Herrſcher als die Herrſchaft entbrennen; 
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Es leben die Frauen und Fräulein jetzt eben, 
Die uns wie ein Kranz im Fruͤhling gewunden 
umgeben, 
Und wie ein Tanz von froͤhlichen Stunden 
umſchweben, 
Und Freuden in unſer Leben weben, 
Und Leben unſerm Streben geben, 5 
Und unſer Leben zum Leben erheben, f 
die Frauen und Fraͤulein eben 
ſie ſollen leben 
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Breslauer Schillerfeſt 10. Nov. 1839. 


Ich habe einſt die Philiſter leben laſſen, 

Aber ich muͤſſte jetzt das Leben haſſen 

Und die Sonn' und den Regen, die die Reben naͤhren 

und uns das Schoͤn're zum Leben gewaͤhren — 

Sollt' ich mich zu ſolchen Dingen zwingen 

Und ein Lob den Philiſterlingen bringen. 

Ich will nicht beehren mit einem Tropfen die Troͤpfe 

Und werf ihnen lieber den Pfropfen an die Koͤpfe. 

Doch will ich heute herauf beſchwoͤren 

Was unter Schillers Denkmal liegt wie im Grabe, 

Ich will es zu meiner eigenen Schande hoͤren, 

Wie ich damals die Philiſter bedichtet habe: 

| „Es leben die Philiſter, 
Ihre Gevattern und ihre Geſchwiſter! 

Die Poetenverachter, 
Monetenbetrachter, 

F Die Luchſer, die Muckſer, 

| 

| 

3 


Die Pfennigfuchſer, 5 

Die Mucker und Achſelzucker, 
Die Agio⸗- und Taxenkucker, 
8 88 fe | er 
2 Ind Zin ſenzahler, 
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Die Couponsſchneider 

Und Hungerleider, 

Die, wo andre vor Freude weinen, 

Gleich mit dem Regenſchirm erſcheinen; 

Und wo die Freude droht einzuſchlagen, 

Den Blitzableiter in der Taſche tragen; 

Die den Teufel ſcheuen 

Und ſich wie Teufel freuen; 

Die nicht mehr mit dem Zopfe prangen 

Und doch an dem Zopfe hangen; 

Die Pantoffelgedruͤckten, 

Kartoffelentzuͤckten, 

Waſſer⸗Verpraſſer, 

Die ſich mit der Schlinge der Maͤßigkeit ſchnuͤren, 
Und doch die Klinge der Gefraͤßigkeit fuͤhren; 

Die in lauter Formen und Normen ſich bewegen, 
In lauter Schmiegen und Biegen ſich regen; 125 
Die auf dem Stuhle des Schlendrians ſitzen, 1 
Und in der Schule des Bocksbeutels ſchwitzen. va 


Es leben die Philiſter, ee 


Ihre Gevattern und ihre Geſchwiſter! e 
Denn — 1 ee 
Wenn N 1 2 HE er 
Die Philister nicht mehr lebend 0 


So wird es auch keine Poeten mehr wie i . 
Nun aber ſeh' ich, wie die Philiſter hecke, . I 
Rt fie die Lande mit Schauder und Shade be 


Sa, 


Geld und Brot, und Brot und Geld! 

So ſchreit die Welt; 

Das iſt die einzige Mannigfaltigkeit 

In dem langweiligen Liede unſrer Zeit. 

Brot iſt das einzige Univerſelle 

Unſerer Univerfitäten — 

Das reimt ſich nicht, iſt aber doch wahr, 
Und wer's nicht glaubt, dem wird's mit der Zeit noch klar. 
Auf Brot gerichtet iſt der Knabe 

Und verfolgt das Brot wie ein Rabe, 

Brot iſt des Juͤnglings Preisaufgabe, 

Und der Mann ſtudiert es bis zum Grabe; 
Und alle jagen, haſchen, ſtreben, ringen, 
Wollen es zum Brote, zum Leben bringen. 
Und was iſt Geld? 

Ach, leider, ach es gilt — 

Das iſt ein treues Bild 

Von der Philiſterwelt. 

Wir wollen unſre Schwerter und Schilde ruͤhren 
und ein anderes Bild im Schilde fuͤhren. 
Wir wollen Schiller als Reichspanier tragen 
und mit Schillern die Philiſter ſchlagen. 
Man ſollte eigentlich mit dem Eſels-Kinnbacken 
Wie Simſon weiland auf ſie hinhacken 
Immer tapfer, luſtig und munter. 

Aber 8 ſind vornehme 8 drunter, 


204 


Drum wollen wir es ſtiller treiben 
Und wollen lieber bei Schiller bleiben. 
Wir, die wir die Poeſie ins Leben trugen, 
Und uns fuͤr Ideen zankten und ſchlugen, 
Mit unſrer Begeiſterung ausgepfiffen, 
Wir, von des Lebens Ernſt ergriffen, 
Von ſeinem Leid und ſeiner Klaͤglichkeit, 
Von Haß und Neid und mancher Unertraͤglichkeit, 
Wir wuͤnſchen, daß Schiller auf Oberons Hifthorn blaſe, 
Daß das Philiſtervolk wider Willen tobe und raſe, 
Und mit uns ſinge im luſtigſten Triller: 
Hoch lebe! hoch, hoch Schiller! 


Hiemit ich ſcheid: 

Will mengen baß die Karten, Fa 

Bin unverzagt, | 
| 
| 
| 


Ich hab's gewagt, 
Und will des Ends erwarten. 
Ulrich von Hutten. 
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Gelbcke, F. A., Octavianus Magnus. Ein ſatyri⸗ 
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hamborger plattdütſcher Mundart, 8. 1 


Unpolitiſche Lieder 


von 


r WW 
Hoffen von dolersleben 


Zweiter Theil. 


Wir können es ja nicht laſſen, daß wir nicht 
reden ſollten, was wir geſehen und gehöret 
haben. 
Apoſtelgeſchichte 4, 20. 
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Zum Glück der Wahrheit und unſers Vaterlands fehlt es abel 
nicht an einer bis auf unſre Zeiten reichenden Zeugenwolke, di 
mit Muth, Kraft, Weisheit und Einſicht ſich der guten Sach 
deutſcher Menſchheit angenommen, die Regenten mit Nachdruf 
ihrer Pflicht erinnert, durch Lehre und Beiſpiel den Lügen n 
Verführungskräften des Despotismus entgegen geſtanden 

gearbeitet, und dieſen ihren Glauben und Ueberzeugung mit wil 
liger Aufopferung ihres zeitlichen ſogenannten Glücks verſiege 
haben. 5 


Friedr. Karl Freih. von Moſer, 
Politiſche Wahrheiten 1796. 1, 126. 


TE * ** 4 ZI 003 
* —— 


i r * 


Suuntüg⸗ 


Seite | 
An die deutſchen Frauen r meine 1 s 
Eins und — Alles „ bun d © | 
Frühlingslied 18400. . 4 8 
Zu fernerem Bedenken . San Als Anne 3 
Altfräntifh..... u TAN.  dapbe Sa. . 88 ar 3 
eien nee 4 1 \ 
Wir wollen es nicht haben 8. 834.98 eie 
Vetter Michel e „die mine 
Entwickelung auf hiſtoriſchem Wege 10 
Bauern glaubte 3 ai Se Ann 
Rococo's Glaubensbekenntnn nun en. erter 13 
a iin nn ART u | 
Titelkram und Ordenbetie l.. i; Mr. 16 


Siegeslied nach endlichem Sturze der Mandarinen.. 17 
Wie iſt doch die Zeitung raten eie SER 
Dae natian akk nd 2 7 
Rei ðx „ 
ig weiß es nicht ae 
Vaterländiſcher r 
Ständiſches . an 


IV 


A Bari ll «? ꝑͤͤʃg 
Unterſchied des Bedingten und Unbedingten . 31 
Guter Rath e e 


A Die e An g 
Die Waſſerfrage. A rien u 4 
Dfficielle Bolksfouveränität: tun Luut a 1 1 20 hie 1 

Der Hausorden. b LEER EDEN BE ze 

Miß heirat. ü•ͤ• 733 4 

i Allerhöchſte Cultur e ee , EM ‚pind Ri 4 


Megebefferung..- -- --uuuescane nenn rn 
Bier Elemente 22 „ „„ „„ 3 2 2 2 6 6 „6 „ dl, .. n . 27 . 


Salvator⸗Bier . . 0 44% lat, INNEREN eee 


f ee Liebhaberei ·——— eee 


Montag. 5 
Seite 
Die Intereſſen .. BUNRTH BSH I e 


Polizei, Geld und Wetter.. e 
Eine Frage an ein Hochgeb. Publikum 29 


Hannoverſches Zwang bier. 33 
Verwöhnung. . een une 32 2 ... ACT: 


Waſſer und Wein —— ͤ upon eie 


Partus monstrosus vulgaris Lissa. a2 se 
Pore à la Sag ee e, RE. ers a ei 4 


Dinstag. 


ins | | Seite 

An die Gegenwartvergötterer -p 50 

Die hiſtoriſche Schule. 10 158 hr abe 3 
Das Glück der Vergeßlichkeit . — 2 52 | x 
Ei... Bi een S 
Die Wabrbeitsbill. aan ED RR ® 
Vieh⸗ und Virilſtimmen 4 „ 58 1 
Unfruchtba r re „55 3 
RR nn IT 9 
Was if denn zollfrei %% 8 
Menen logs. . Sn lee Ih ek BR : / ; 
Kuhſchnappelſche Thorfperte. ..uunson ne sußaan. 58 1 
Kuhſchnappelſche Volksrepräſen tation. 58 en 


} Schnaderhüpfel 9295＋⁊·„» Ber er ar ur u ur u ur Er re .... “ch — * 59 3 


Langweilig und ſchlecht e 60 SS 


ei Nb S 


Stiftungslied der adel. Reſſource at. an 
Auch ein Mädchen aus der Rn *. — * amen =“ 
Mama , 
| Wilttoverecht ner ER 2 
| s e at unter den genfergittern 4 80% nr a 
en Sachen . n e 2 Be 


0 verde — ——— —— nenn aa — * s = 


. Mittwoch. | 
s Seite 


ne eee t 
Auch ich bin in ea geboren 1. 37.27 30 
ea 72 


Eriminaliſtiſcher Bilderdienſů ii . 73 


Maſtaſtus - Grün 6 R 
Dichtung und Wahrheitkut᷑ . 75 


2 Der neue Stern: sis rasen 76 


Atoren⸗Lilauei . 1 „ 4 % % „ RTL, 
a e ee 79 
Unter des durchl. deutſchen Bundes ſchütz. Privil. 80 
Die freien Künftes . . „ „ „„ „ „ e Rt 


Singfreiheit. 14 2 2 46 „„ 2 nne. Fance 82 
Der Dichter ein Seher 0‚——U—U—̃ D &“ Ü. 82 


Phantaſien eines kunſtl. Klofterbruders. .... d. hene 
Claſſiſches Stilleben a 
Eine bimmliſche Etymologie 685 
Hundertjägriger- Kalender. 71 ub. RT A 


5 Philiſter über dir, Simſon .. d 


Aria ůJ—ͤ—U P ee Ae eite 


1 AFTER 
Schacher „ tt, — 2 Be) sul TR 
Der gutt Wine 112 00% 117111141 e eee 


— — ———äñä — 


3 


Donnerstag. Seite 


Die r a een MU 


Abendlied eines lahmen Invaliden von 1813. 96 


Das neue Jeruſalãnmm 5 
Merinos .. e 99 
Fromme Fürſorge 33 „rer q 1400 
Wiegenlied. W 
Guter Rath a Be ne ee IR 
Taftenmährlein....... u. nee Sure re 
Türkiſche Liturgie n 
Neueſte Beſchreibung des Wiener Congreſſes . 105 
e ET ENEREEN RE ERDE OR eur . 06 


Militäriſchv . 1 1 „ e le 


Tragiſche Geſchichtee . 08 
Ideen zur europ. Völkergeſchichte . : 109 
Anzüglich es. — I¹⁰ 
Die trauernden Eſel nach Morill˖o . II 


Chineſiſches Loblied ( —·ꝓꝶ5⁊·ũ:)ã ñꝗw· A -lUi· m nen. * 113 


ih 0: 20h er ee ee 

Jüngſter 1 ‚• 9 7 7 4 4115 
Die Sonne im Zeichen des Krebſes —V— . II 
ühling alten. Stils. — * * 29＋§2wÿ„2 nyQ 17 


Vin 


Freitag. 


Die Bauern in der Schenken 
ee 02. Ballade Au; 2095 
Auf der Bierbann nnn cn na EEE 
Rheinlied und Rheinleid.....0r.enccseeseeseeseen 
ee en 
Die Julirevolution. rern ul 
Die befeſtigte Freiheit eee EIN 
Aria eines deutſchen Ariſtok raten.. 
Napoleons Aſ che ere N 
Die deutſchen Fahnen zu Paris | * 
Dre e e 
F ner ee N 
„Jort mit Schaden! “ U U...... 
Löwenpomade ek IR. . . 


a ebe 4 


* 


£ Patriotismus. nne f 
Kinderzucht. 55566 er 


Nos frontières du Bhins ent nt ht, 


N Jacob Grimm. ...... .. 
Die deutſche Preſſ nernennennenen 1 


A 


Reime — ꝶ9ß22 3333333333333 e. ei TE 


Armenrech tt ö ã•.24K·.˖˖³³³³³³²³³³³jjÿ „ 


1 


Samstag. 


BR 22: ran. IB 
Herbſtlied eines Ehinefen......-ununnerecernrennnn 144 
St. Bonifacius W 45 


Freie Nacht. . . 146 


c „ e 
Großhandel . q x„ q 2148 
Nadoweſſiſche Klagę una 149 
daten. eee. . m 
eee e ee eren 
rl. ET DE Aa d. U. 
Die Gründonnerstags⸗Meſſe. TREE AU. bB 
eech TUT RR OT 
Bon Gottes Gnade iii hu. U TE UT 
ER RE 1 IT AR TER 
Das allgemeine Befte....... u wa ad 1 
BEUTE DET IE RR I 


Aus Ovids Metamorphoſe n 161 


Suum cuiq ue „ eb e. INNE 
Deutſcher Nationalreicht um 165 
Geheime ende. Ai. . den. 2 la 
— dass 169 


Die Illuminanten. — — ——L—ͤ—ũ(—I I 2 70 


x 


— 
ey) 
— 


„ „ 


— 
. 


| Stimmen m 58 un 
3 621 sn 
Oeutſchlands Ehre von Walther! von bsp bse 17² 
An die Fürſten, von demſelben. 176 
Gefährdetes Geleite, von demſelbenn 178 
Nahen des füngften Tages, von demſelben. ... — 162 
Der 46. Pfalm von Martin Luther. waere nich 184 
Ein Kinderlied, von demſelbe nnn . . 186 
An Deutſchland von G. R Weckherli n 187 
Wie die Soldaten man vor Zeiten ꝛc., von demſelb. 188 
An Deutſchland von Martin Opitz . 190 
Aus Schleſien, zur Zeit des 30 j. Krieges v. F. v. Logau 193 
2 Aus Germaniens Klagelied von Job. Riſt. . 196 
2 Troſtlied von Andreas Gryphius 197 
3 Vergänglichkeit des Erdenlebens 198 

Eifenpätel von H. em, v. Abſchatz EEE ET 2 4 


it ar Aare | ek A 
3 


Sonntag. 


—[ 2. 
— — — 


An die deutſchen Frauen. 


Seid mir gegruͤßt, ihr deutſchen Frauen, 
Der ſchoͤnern Zukunft Morgenroth! 
Wem ſoll vertrau'n, auf wen ſoll bauen 

Das Vaterland in feiner Noth? 


Ihr kennt noch frohe deutſche Weiſe, 
Noch deutſche Zucht und Sittſamkeit; 
Euch blieb in eurem ſtillen Kreiſe 
Noch Frohſinn und Zufriedenheit. 


Ihr tragt noch nicht die bunten Baͤnder, 
| Die man dem Staatsverdienſte weiht; 

| Euch find noch eure Hausgewänder 

| Mehr werth als ein Beamtenkleid. 


Ihr ſeid noch nicht verlocket worden 
N Durch Titel oder andern Tand; 

| ® Euch kann noch ſein der ſchoͤnſte Orden: 1 
| Die Liebe fuͤr das Vaterland. Bi 
ral. Lieder. II. 8 1 


Wohlan! ihr ſollt im Kind’ erwecken 
Den Sinn fuͤr Vaterland und Recht, 
Ihr ſollt erziehn zum Feindesſchrecken 
Ein freies biederes Geſchlecht. 


Euch muß vertrau'n, auf euch muß bauen 
Das Vaterland in ſeiner Noth! 

Seid mir gegruͤßt, ihr deutſchen Frauen, 
Der ſchoͤnern Zukunft Morgenroth! 


Eins und Alles. 


O Deutſchland erwache, gedenke deiner ſelbſt, erſtehe von 
dieſem tödtlichen Kampfe! Das Reich kann nur durch 
das Reich, Deutſchland durch Deutſchland wiedergeboren 
werden, und durch die Sonne der göttlichen Gnade wie 
ein Phönix aus der Aſche feines eigenen Leibes hervor- 
gehn. Nicht Katholiken oder Unkatholiken, nicht Römi⸗ 
ſche oder Lutheriſche (Namen, den argliſtigen Feinden will⸗ 
kommen) ſollen uns daven abhalten; ſondern als Glieder 
eines Leibes, eines Staats, als Brüder müſſen ſich alle 
Deutſche in Liebe umfaſſen, und mit allen Kräften und 
Tugenden heldenmüthig jenem großen Ziele nachſtreben. 
Das Vaterland ſchützen, vertheidigen, erhalten, dazu iſt 
Jeder, dazu ſind alle verbunden. 


Paraenesis ad Germanos 1647. 


Deutfchland erft in fich vereint! 
Auf! wir wollen uns verbinden, 
Und wir fönnen jeden Feind 
Treuverbunden überwinden. 


Deutſchland erſt in fich vereint! 


Laſſet Alles, Alles ſchwinden : 
Was ihr wuͤnſchet, hofft und meint! 


Alles andre wird ſich finden. 


8 
Deutſchland erſt in ſich vereint! | 3 
Danach ftrebet, danach ringet! 8 
Daß der ſchoͤne Tag erſcheint, ö N 


Der uns Einheit wiederbringet. 


EEE 


Deutſchland erſt in ſich vereint! 
Wenn uns das einmal gelinget, 
Hat die Welt noch einen Feind, 
Der uns wiederum bezwinget? 


Frühlingslied 1840. 


O des Maies ſchoͤne Tage! 

Wann die Erd' iſt wieder gruͤn, 
Wann im Felde, Wald und Hage 
Alle Baͤum' und Blumen bluͤhn — 
O des Maies ſchoͤne Tage! 

Wann der Hoffnung volle Bluͤthe 
Dann aus jeder Knospe bricht — 
Deutſchland, daß dich Gott behuͤte! 
Deine Hoffnung bluͤht noch nicht. | 


Steht die Welt im Hoffnungskleide | 
Doch ſchon fuͤnfundzwanzigmal, | 
Hoffnung ſpringet auf der Heide, | 
Wandelt über Berg und Thal — | 
O die Welt im Hoffnungskleide! | 
Wird die Knospe nie erſcheinen, 
Draus auch deine Hoffnung bricht? 0 
Laßt mich ſchweigen, laßt mich we 4 
Deine 22 er noch nn Na A | 
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3u fernerem Bedenken. 


„Zu fernerem Bedenken!“ 
Du altes Reichstagswort! 
Der Reichstag iſt vergangen, 
Der Bund hat angefangen, 
Du aber lebſt noch fort. 


Im ferneren Bedenken 


Schlief ein das deutſche Reich: 
Und weil ſo ſuͤß ſein Schlummer, 
Ganz ohne Sorg und Kummer, 


So thut's der Bund ihm gleich. 


Von fernerem Bedenken 
Erwach', o deutſcher Bund! 
Gieb etwas von Erhebniß, 
Ein freudiges Ergebniß 


Den armen Deutſchen kund! 


u 


8 
K 
>. 
8 
* 


Altfränkiſch. 


Singt, daß die Baͤchlein wieder fließen, 
Singt, daß die Kraͤuter wieder ſprießen, 
Singt, daß die Blumen ſich entſchließen 
Und des Lebens auch genießen. 


Singt, daß die Voͤgel immer ſingen, 

Singt, daß die Heerdenglocken klingen, 
Singt, daß die Schaf! und Laͤmmer ſpringen, 
Jung und Alt im Tanz ſich ſchwingen. 


Singt, daß die Lüfte wehn und weben, 
Singt, daß erbluͤhn die Baͤum' und Reben, | 
Singt, daß die Schmetterlinge ſchweben, 
Daß auch ſie in Freuden leben. 


Singt, daß die Vögel Neſter bauen, 
Singt, daß die Maͤdchen, daß die Frauen 
Wieder wie Bluͤmlein auf den Auen 
Freundlich aus den Fenſtern ſchauen. 
Singet des Fruͤhlings neue Wunder! 15 

Singet den Freud- und Liebeszunder! ee 
Singet — und euer alter Plunder, me 
Sagt doch, paßt er noch jetzunder? 
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Euer Singen, euer Sagen, 
Euer Girren, euer Klagen 
Paſſet nicht zu unſern Tagen, 
Wo die Maͤnner ſchier verzagen. 
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Das Wort. 


Im Anfang war das Wort. 
Evang. Joh. 1. J. 


Uns blieb nur Eine Waffe noch: 
Friſch auf! ſie iſt uns gut genug! 
Mit ihr zerhau'n wir jedes Joch, 
Und jeden Lug und jeden Trug. 


Das Wort iſt unſer Schild und Helm, 
Das Wort iſt unſer Schwert und Speer 
Trotz jedem Schurken, jedem Schelm! 
Dem Satan Trotz und ſeinem Heer! 


Uns blieb nur eine Waffe noch: 
Friſch auf! ſie iſt uns gut genug! 
Mit ihr zerhau'n wir jedes Joch, 
Und jeden Lug und jeden Trug. 


Und wenn die Welt voll Teufel waͤr', 
Wir ziehn hinaus und kaͤmpfen doch: 
Das Kaͤmpfen faͤllt uns nicht ſo ſchwer, 
Uns blieb ja eine Waffe noch. 


Wir wollen es nicht haben. 


Wir ſollen huͤbſch im Paradieſe bleiben 

Und uns wie's Adam that die Zeit vertreiben, 
Und keine Buͤcher leſen, keine ſchreiben — 
Wir ſollen huͤbſch im Paradieſe bleiben. 


Wir ſollen vom Erkenntnißbaum nicht eſſen, 
Uns freu'n an Allem, was uns zugemeſſen, 
Und des Gebotes nimmermehr vergeſſen: 

Wir ſollen vom Erkenntnißbaum nicht eſſen. 


Das Paradies hat uns nur ſtets verdroſſen, 


Wie gerne find wir davon ausgeſchloſſen! 


Drum haben wir von dieſem Baum genoſſen — 


Das Paradies hat uns nur ſtets verdroſſen. 


Du Paradies der Diener und Soldaten, k 
Leb wohl, du Jagdrevier der Potentaten, ö 
Wir wollen dein auf ewig nun entrathen, 


Du Paradies, der Bed und green 
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j Vetter Michel. 8 | * 
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| Verſpottet nur den Vetter Michel! 3 
| Er pfluͤgt und fät: er 
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Einſt ſprießt die Saat, die keine Sichen 
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Der loͤblichen Cenſur ihm mäht. 8 
| Sie leben noch, die etwas wollts 
| Mit Herz und Hand, . 


Die Gut und Blut noch freudig zollen 
Fuͤr Gott und fuͤr das Vaterland. 
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Entwickelung auf hiſtoriſchem Wege. 


Mel. Wer wollte ſich mit Grillen plagen. 
O laſſet doch den Geiſt der Zeiten! 


Ihn hemmt kein Wehr, kein Damm, kein Band; 


Er wird tagtäglich vorwaͤrts ſchreiten 
Frei wie der Fluß durch's ganze Land. 


Er ſtroͤmet nicht aus Einer Quelle, 
Aus Einer Lebensader nur; 
Ihn naͤhrt und ſpeiſt an jeder Stelle 
Die ganze lebende Natur. 


Ihr ſeht nur Eine Quelle ſpringen, 
Und dieſe ſtopft ihr zu im Nu 


Und benke, es wi u gelingen, 5 


ER ſtopfen ja die Quelle 1 


Ihr hohen Hertz und Herrendiener! 


Sbo wolt ihr ſchuͤtzen Kirch' und Staat? N 
E Ihr macht's ja grade wie der Wiener, 

5 Der auf die bee, trat. 
2 | . 
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Er ſprach mit ſtillem Wohlbehagen: 
Die Quelle hab' ich nun bekleibt! 

| Was werden wohl die Wiener jagen, 
I Wenn jetzt die Donau außen bleibt? — | 1 
Drum laſſet doch den Geiſt der Zeiten! N 1 
' Ihn hemmt kein Wehr, kein Damm, kein Band; 
| Er wird tagtäglich vorwärts ſchreiten 

Frei wie der Fluß durch's ganze Land. 


— —y— -- + 
— — 


Bauernglaube. 


Mel. Hans war des alten Hanſen Sohn. 
Ihr goͤnnt uns wohl das Himmelsheil, 
Goͤnnt jedem daran gleichen Theil: 
Das Heil der Erde ward Regal, 

Uns blieb allein der Erde Qual. 


Was baut ihr neue Kirchen doch! 
Wir finden unſern Herrgott noch. 
O baut ein einzig Haus einmal, 
Drin wir vergeſſen unſre Qual. 
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Nocoeco's Glaubensbekenntniß. 


Swer lobt des sneckeu springen, 
unt des ohsen singen, 
der quam nie dä der lebarte spraue 
unt dä diu nahtegale sanc. 

Vridanc. 


— 


Mel. Ich war erſt ſechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig und nichts weiter. 


Ich ſtimme fuͤr die Monarchie, 
Da giebt's noch Raͤng' und Staͤnde; 
Mit Republik geht Poeſie 
Und alles Gluͤck zu Ende. 


Ich ſtimme fuͤr die Monarchie; 
Wenn wir darin nicht waͤren, 
Wie koͤnnten wir doch ohne ſie 
So viele Leut' ernähren. 


Ich ſtimme fuͤr die Monarchie, 
Fuͤr Wuͤrden, Titel, Orden; 
In Republiken ſind noch nie 
Verdienſte was geworden. 


Ich ſtimme fuͤr die Monarchie, 

Wo die Cenſur noch waltet, 

Wo nicht der Preſſe Despotie 
Nach Herzensluͤſten ſchaltet. 
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Ich ſtimme fuͤr die Monarchie, ö 
. Wo weiſe wird regieret, 
2 Weil Grundbeſitz mit Hab' und Vieh 
5 Nur iſt repraͤſentieret. 
5 Ich ſtimme fuͤr die Monarchie, 
Be Die giebt noch gute Rente; 


e Es gab die Republik doch nie 
Vier oder fuͤnf Procente. 


Drum laß ich mir die Monarchie 
Auch nun und nimmer rauben: 

Wir haben Eine Liturgie, | 
Und Einen Gott und Glauben. 


11 rt 


ds Pu 2 Eu 
#5 24 1 


ne ang f 


Eliaswagen. 


Denn gewiſſe Dinge laſſen 
Sich nicht ſagen als durch Denken. 
Calderon, »Das Leben ein Traum. 


Mel. In des Waldes düſtern Gründen. 
Soll es erſt die Nachtwelt ſagen, 
Was die Mitwelt hat gedacht? 
Soll kein Herz zu ſagen wagen 
Was ihm Leid und Freude macht? 


Nein, ihr wagt nicht mal zu ſagen 
Und ihr habt's doch oft gedacht: 
Daß das fuͤnfte Rad am Wagen 
Iſt Europas fuͤnfte Macht. 


Fuͤnftes Rad, fuͤrwahr, du ſollteſt 
Ein Eliaswagen ſein! 

Fuͤnfte Macht, wenn du es wollteſt — 
Und Europa waͤre dein! 


Was ich weiter koͤnnte ſagen, 
Darauf laß ich mich nicht ein; 
Läßt man doch in unſern Tagen 
Nur zu gern fuͤnf grade ſein. 


Titelkram und Ordenbettel. 


Etiam capillus unus habet umbram suam 
Publius Syrus. 


Ein kurzer Titel und ein duͤnnes Band 
Genuͤget fuͤr ein lang und ſchwer Verdienſt: 
Wie lernte ſonſt dein gutes Vaterland, 
Daß du was biſt was du ihm niemals ſchienſt? 


Du gehſt, und jeder ſieht dein Bändchen an, 
Und iſt von deiner Ehre hoch entzuͤckt: 
Geziemend gruͤßt dich jetzo jedermann, 

Und iſt von deinem Titel mitbegluͤckt. 


Fuͤrwahr, es iſt nur purer blaſſer Neid, 
Wenn man dir weder Band noch Titel goͤnnt. 
Drum ſag' ich auch zu allen jederzeit: 

Seid ſtill! er that gewiß was ihr nicht koͤnnt. 
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Siegeslied | 


140 endlichem Sturze der Mandarinen mit der 
Pfaufeder vom wirklichen geheimen Obercenſur— 
Collegium im 20. Jahre Tao-Kuangs und im 37. 
des 75. Cyklus unſers himmliſchen Reiches. 


Mel. Süße liebliche Vertraute, 
Meines Kummers Tröfterin. 


Fuͤrchtet nicht die Bajonnette, 
Nicht den Uniformentand, 
| Hof und Adel, Etiquette, 
x Titel, Orden, Rang und Stand! 
Bi Tſching tſching.“) 


| He, juchhe! fie find gefallen, 
j Und zertruͤmmert iſt ihr Sitz! 
ndlich iſt erlaubt uns allen 
| Wieder doch einmal ein Witz. 


Tſching tſching. 


Welche Zukunft! o ihr Lieben, 

Ihr Beamten, ſingt und lacht! 
Denn ihr habt gar viel geſchrieben, 
Doch nie einen Witz gemacht. 
Tſching tſching. 

es Subetpottwort der Ghineſen wobei fe. mit dem Daumen und Zeige- 
finger die Naſe faſſen, mit den übrigen Fingern eine zitternde Bewegung 


En. ss BR er die Zunge ausrecken. 
ES Der von Shekmstiety. 
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Die Conduitenliſten geben 
Nun anjetzt Bericht ſogar, 
Wenn in ſeinem magern Leben | 
Ein Beamter witzig war. 

Tſching tſching. 
| 
j 


Laßt uns feiern in den Schenken 
Jaͤhrlich ein Erinnrungsfeſt, 
Denn wir duͤrfen wieder denken 
Alles was ſich drucken laͤßt. 
Tſching tſching. . 


Barren 
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19 
Wie iſt doch die Zeitung intereſſant! 


Man kann unſtreitig zu unſern Tagen Vieles ſagen, was man 

noch zu den Zeiten unſter Väter kaum leiſe denken durfte. Viel⸗ 

leicht kommt noch in dem folgenden Jahrhundert die Zeit, wo 
man Alles, was man denkt und glaubt, laut ſagen darf. 

Fridr. Karl Freih. v. Mofer, »Politiſche Wahrheiten. 

I. 1796. S. XV. 


Wie iſt doch die Zeitung intereſſant 

Fuͤr unſer liebes Vaterland! 

Was haben wir heute nicht Alles vernommen! 
Die Fuͤrſtin iſt geſtern niedergekommen, 

Und morgen wird der Herzog kommen, 

Hier iſt der Koͤnig heimgekommen, 

Dort iſt der Kaiſer durchgekommen, 

Bald werden fie alle zuſammenkommen — 
Wie intereſſant! wie intereſſant! 

Gott ſegne das liebe Vaterland!“ 


Wie iſt doch die Zeitung intereſſant 
Fuͤr unſer liebes Vaterland! 

Was iſt uns nicht Alles berichtet worden! 
Ein Portepéefahnrich iſt Leutnant geworden, 
Ein Oberhofprediger erhielt einen Orden, 
Die Lakaien erhielten ſilberne Borden, | 
Die hoͤchſten Herrſchaften gehen nach Norden 
Und zeitig iſt es Fruͤhling geworden — 
Wie intereſſant, wie intereſſant! 
Gott ſegne das liebe Vaterland! _ 
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Cal national. 


Mel. Wilhelm, komm an meine Seite. 
Welch ein Fluͤſtern, welch ein Summen! 
Welch ein ſtiller Leſefleiß! 


Nur Marqueure ſchrei'n und brummen: 


rolle hin und Taſſe weiß! 


Und die Aetingsstite rauſchen, 
Und man lieſt und lieſt fich ſatt, 
Um Ideen einzutauſchen, 

Weil man ſelbſt gar wenig hat. 


Und ſie plaudern, blaͤttern, ſuchen, 
Endlich kommt ein Reſultat: 
Noch ein Stuͤckchen Aepfelkuchen! 
Zwar der Cours ſteht 1 a 
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und fie fi fisen, grübeln, denken, 2 | 
Und fie werden heiß und kütum, act n 
Und mit kühlenden Getränkes 


Sterken fe ſich wiederum. 1077 m ind? 92 
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So vertreibt man ſich dis getch % ant 


Nach des Tages Hitz“ und Laſt, n n 1 
? £ Bis erfüllt mit Neuigkeiten os ru 1 E 
Geht nach Haus der letzte Gaſt. 
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Doch am Morgen ſieht fich wieder 
Hier der alte Leſekreis, 

Und man laͤßt ſich haͤuslich nieder: 
Taſſe ſchwarz! und Taſſe weiß! 


Fleckſeife. 


Mel. Kommt ein ſchlanker Burſch gegangen. | 


Ja, die Welt gelangt zur Reife, 
Immer klarer wird ihr Zweck: 
Jetzt erfand man eine Seife, 
Die vertilget jeden Fleck. 


Alt' und neuer Unrath ſchwindet 
Vor der Seife wie ein Traum, 
Daß ihr niemals wiederfindet 
Eines Fleckes Spur noch Saum. 


Kauft die Seife, Diplomaten, 
Waſcht uns die Geſchichte rein, 
Denn ſie iſt von euren Thaten 
Schwaͤrzer als von Hoͤllenſtein. 
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Der König weiß es nicht. 


Wir warten aber eines neuen Himmels und einer neuen 
Erde, nach ſeiner Verheißung, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet. 

Petri Epiſtel 2, 3, 13. 


Mel. Helft, Leutchen, mir vom Wagen doch. 


Wie iſt des Elends in der Welt 
So viel und mancherlei! 
Und dennoch giebt man ſoviel Geld, 
Daß jeder gluͤcklich ſei. 
| Ach! wer das Elend einmal ſah, I 
Ich weiß, das Herz ihm bricht. a | 
Was hilft's? ihr ſaget immer: ja, 
Der Koͤnig weiß es nicht. 


Wie geht das Unrecht allezeit 
So ſicher doch umher! 
Wie iſt doch die Gerechtigkeit 

So theuer und ſo ſchwer! 
Warum giebt's ſoviel Unrecht noch? 
So manchen Boͤſewicht? g 
Ich weiß, ihr wißt es alle, doch 
Der Koͤnig weiß es nicht. 
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Wie das Verdienſt ſo wenig gilt 
und doch Geburt ſo viel! 

Iſt das nach Chriſti Ebenbild? 
Das unſrer Liebe Ziel? 


Iſt Adel denn ein Vorzug noch? 1 
So gebt mir doch Bericht! 

Ich weiß, ihr wißt es alle, doch 

Der Koͤnig weiß es nicht. 


Vaterländiſcher Roſenkranz. 


Malo mori quam foedari. 
Hymuus S. Augustini. 


Lieber todt als ein Verraͤther! 
Lieber todt als ſchlechtgeſinnt! 
Stehet feft, ihr Volksvertreter, 
Weil der Tag des Kampfs beginnt! 


Schaar der Guten, auf! erwache! 
Stelle dich in unſre Reih'n! 
Denn des Volkes gute Sache 
Muß der Guten Sache ſein. 


Stehet feſt, ihr Volksvertreter, 
Daß der Tag des Lohns beginnt! 
Lieber todt als ein Verraͤther! 
Lieber todt als ſchlechtgeſinnt! 
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„Ein jeder bleib' in feinem Stande, 
Ein jeder denke nur an ſich; 

Das iſt ein Segen unſerm Lande, | 
Das paßt ſich gut für dich und mich.“ 


O weh, o weh, du ſchnoͤde Schande! 


Du teufliſche Simplicitas! 
Bleibt jeder nur bei ſeinem Stande, | 
So kommt zu Stande niemals was. 


1 
Leoniniſcher Vertrag. 


Mel. Es ſteht ein Baum im Odenwald. R 


Weh dir! weh dir, mein Vaterland! 
Der Bund, dein eigner Saul, 
Hat dir gebunden jede Hand, 1 
Geknebelt dir das Maul. weg 
D A 128. 

en Knebel weg, den Strick ene wet 5 
Frei ſollſt und mußt du fein! 1 x 
und machſt du dich nicht eng, fi frei, 7 5 a 


So ſchlag der Teufel drein! 5 


Nunquam retorsum. 


Mel. Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute. 


Nicht betteln, nicht bitten! 
Nur muthig geſtritten! 
Nie kaͤmpft es ſich ſchlecht 
Fuͤr Freiheit und Recht. 


Und nimmer verzaget! 
Von Neuem gewaget! 
Und muthig voran! 

So zeigt ſich der Mann. 


Wir wollen belachen 

Die Feigen und Schwachen: 
Wer ſteht wie ein Held, 
Dem bleibet das Feld. 


Einſt wird es ſich wenden, 
Einſt muß es ſich enden 
Zu unſerem Gluͤck: 

Drum nimmer zuruͤck! 
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Montag. 


Die Intereſſen. 


Mit jedem neuen Anlehn mehret 

Der Staat nun ſeine Schulden zwar, 
Doch wird er immer mehr geehret 
Und mehr geliebt von Jahr zu Jahr. 


Das laſſen wir uns gern gefallen — 
Der Staat iſt ja ein gutes Haus, 

So lang' er immerfort uns allen 

Die Zinſen zahlet richtig aus. 18 
Doch ſollte ſich dies Haus nicht halten 
Und macht es auch einmal Bankrott, 
Dann wird die Liebe ſchnell erkalten, EB 
Ade, o Staat, dir gnade Gott! | 5 
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ir: 1 
Verſprich das Weltall i in . 
Du faͤngſt kein Unterthanenherz; 
Haſt du nicht Taſchen voll ee. 
So dreht dir jeder zu den Sterz. 
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27 
Wegebeſſerung. 


Laßt uns Gottes Guͤte preiſen, 
Die uns gab den Fuͤrſtenſtand: 
Nur wenn unſre Fuͤrſten reiſen, 
Beſſert ſich der Weg durch's Land. 


Sind auch ſolche Reiſen theuer, i 

Sind ſie uns doch lieb und werth; 88 
Gern bezahlt man jede Steuer, 

Wenn man noch ertraͤglich faͤhrt. 


Vier Elemente. 


Wollt ihr uns repraͤſentieren, 
Haltet feſt an dieſen vieren: 
Geiſt und Arbeit, Gut und Geld 
Sind die Staͤnde dieſer Welt. 


Goͤnnet jedem auszuſprechen . 
Seine Leiden und Gebrechen! 
Lernt, daß zu vertreten iſt 
Mehr als Adel nur und Miſt. 
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Polizei, Geld und Wetter. 


Freier Menſch mit goͤttlichen Entwuͤrfen, 
Voll von hohen himmliſchen Ideen, 
Aus dem Born der Schöpfung kannſt du ſchluͤrfen, 
Und ins Angeſicht der Gottheit ſehn. 

Aber ohne Paß, da biſt du kaum ein Thier, 
Freier Menſch, es tauſcht kein Hund mit dir. 


Ren nee Sn 


Freier Menſch voll hoher Gottesgaben, 

Kannſt du alles hören, alles ſehn, 

Kannſt genießen alles, alles haben, 
Doarfſt nicht unbefriedigt weiter gehn. 

Aber ohne Geld, du giebſt es ſelber zu, 

Freier Menſch, ein Schaf iſt mehr als du. 


Freier Menſch, ſetz auf die Pudelmuͤtze, 

Daß dich Kopfweh nicht und Zahnſchmerz plagt; 
Nimm den Schirm, er iſt dir heute nuͤtze, 

Weil das Wetter doch nach dir nicht fragt; 

Denn das Wetter iſt wie Geld und Polizei, 

Freier Menſch, leb wohl! und werd' erſt — frei! 
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Eine Frage 


an ein Hoch-, Hochwohl— und Wohlgebornes 
Publicum. 


Denn des Menſchen größte Sünde 
Iſt, daß er geboren ward. 
Calderon, »Das Leben ein Traum. 


Wir find geboren, hochgeboren, 
Hochwohl- und wohlgeboren wir: 

Das iſt der Weiſen und der Thoren, 
Des Buͤrgers und des Adels Zier. 
Geboren ſein iſt Titel, Ehr' und Ruhm, 
Ein altes treu bewahrtes Heiligthum. 


Und wirſt du nie, mein Volk, auf Erden 
Von den Geburtswehn dich befrei'n? 

Und wirſt du niemals etwas werden, 
Und niemals hoch und wohler ſein? 

Biſt du ein Volk das nur geboren iſt 

Und alles Sein und Werden ganz vergißt? 


‚Al pari. 


Mel. Sie ging zum Sonntagstanze. 


Auf Eiſenbahnen fahren 

Zwar gern die großen Herrn, 
Doch daß auch wir es koͤnnen, 
Das haben ſie nicht gern. 


Sie koͤnnen auch nicht ſchneller 

Bei allem Gut und Geld, 
Nicht ſchneller als wir ander n 
„Fortkommen durch die Welt. 


And nebenbei verdrießt es 
— Herrn gar [ehrt 

Da iſt ja von Vorfahren 
Die 2 - 2 eee ie ul 


e 
1 sh >; ara 4 


. : nr 27 85 7 17. 


rr 
4 KEIM 


Unterſchied des Bedingten und Unbedingten. 
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Göthe präſentierte mich dem gnädigſten Herrn, zu 

dem ich mich auf den Sopha, — ich glaube ſogar, 

ich ſaß ihm zur Rechten, — ſetzte. 
Hegel's Werke 17, 621. 


Mel. So hab' ich wirklich dich verloren. 


Das Abſolute zu ergruͤnden, 

Hatt' er ſich ſelbſt der Welt entruͤckt; 
Das Abſolute zu verkuͤnden, 

Hat ihn nur auf der Welt begluͤckt. 


Und wenn er ſaß auf dem Katheder 
Und ſprach vom abſoluten Sein — 
Fuͤrwahr, da glaubt' und dachte Jeder: 
Hier ſpricht nur Gott durch ſich allein. 
Und dennoch konnt' er's nicht vergeſſen, 
Daß er bei einem Herzog ſaß, 

Er der doch hoͤher nie geſeſſen 

Als wenn er ſein Collegium las. 


Guter Natb. 


Mel. Das Grab ift tief und ſtille. 
Die Froͤſche mit den Unken, 
Wie ſie ſo ſchrecklich fchrein! 
Ich kann vor den Hallunken 
Nicht ruhig ſchlafen ein. 


nn te ten — ae re re a a 


Sollt' ihnen Freiheit fehlen? 1 
Ach nein, das kann nicht ſein: i 
Wer wird darum ſich quaͤlen? 1 
Danach ſo ſchrecklich ſchrei'n? 


Macht's doch, ihr Froͤſch' und Unken, 
Wie wir, und trinket Wein! 
Denn habt ihr erſt getrunken, 

So laßt ihr auch das Schrei'n. 

Ihr werdet Lieder ſingen 4 gl 
Vom freien deutſchen Rhein, 8 
Und dann vor allen Dingen * 
Auch ruhig ſchlafen ein. 9 air 
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Hannoverſches Zwangbier. 


Ferners auch unter andern Beſchwer⸗Articuln nicht der we⸗ 
nigſt iſt, daß Ew. Liebden auf Deroſelben Amthäufern zu 
feilem Kauf Bier brauen läßt. 


Kaiſer Rudolf II. de dato Prag 4. nn 1579. 
an Herzog Julius zu Braunſchweig. 


| Ihr müßt. Jahr aus Jahr ein das Bier 
Vom Landesvater kaufen, 

Doch leider! mehr noch muͤſſet ihr, 

Ihr muͤßt das Bier auch ſaufen. 


Gluͤck zu! trinkt aus, ſchenkt wacker ein! 
Ich halt' es mit dem Weine: 
Ernſt Rex mag euer Koͤnig ſein, 


| 
Ri: 
| Scherz Rex das iſt der meine. 
| 
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Verwöhnung. 


ie Die Fallersleber waren früher nicht fo verwöhnt. Noch in 
der Fehde Herzogs Heinrich d. ä. mit Braunſchweig 1492 
ſang man von ihnen: 
De von Fallersleben repen: wolan! 
Wi willen de Grepen laten ſtan 
Und willen Bronswik delgen; 
So kriege wi der ſulvren Schauer veel, 
Dar wille wi Mummen ut ſwelgen. 


Den Teufel ſah man eines Tags 6 | 
Mit einer Seel entſchweben, | 

Das war ein ungerathner Sohn 

Vom Flecken Fallersleben. | 
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5 Die Sonne brannte fuͤrchterlich, 
5 Schwuͤl war es aller Orten, | 
Als wären ploͤtzlich aufgethan | 
Die weiten Höllenpforten. | | 

\ 


Da ſchrie das arme Ungluͤckskind: a 

„Ach, haͤtt' ich Trank und Speiſe!“ 

Doch ſchneller, immer ſchneller ging 
Dahin die luft'ge Reiſe. 


Bei jedem Wirthshaus das es ſah, 
Da fleht es um Erbarmen: 
„o gönne doch ein Tropfchen Bier, 
Ein Tropfchen nur mir Armen!“ 
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| Voruͤber ging es pfeilgeſchwind 

| An Dörfern und an Kruͤgen: 

| Dem Teufel machte nun einmal 

Einkehren kein Vergnügen. x 


Voruͤber ging es pfeilgeſchwind 
An Quellen und an Teichen: 
Es ließ ſich nicht das harte Herz 
Des Teufels mehr erweichen. 


„O gnaͤd'ger Herr von Satanas, 
O hab' mit mit Erbarmen, 
Und gieb doch, ich verſchmachte Pe Ä 
Ein Tröpfchen Thau mir Armen.“ 
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Da ließ der Teufel endlich ſich * 
Zum Mitleid noch bewegen, 2 85 Ss 
Und flog zu einer Pfuͤtz' herab N 
Voll Jauche, Schlamm und Nan. SON 

3 pn ann M. TE 
1 & tauchte, jeinen Schwanz. ka es 
Aud ließ ihn dann gefchwinde M 
HBeingleiten durch das trockne Maul S 
8 Dan armen Menſchenkinde. 56 ns 2 3 
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Salvator⸗Bier. 


Mel. Laßt die Politiker nur ſprechen. 
Was kuͤmmert uns die zweite Kammer? 
Und was die Conſtitution? 
Nie lindert ſich der Steuerjammer, 
Nie ſteigert ſich der Arbeitslohn. 
Wir kommen niemals doch in Flor, 
25 Und ai zahlen en wie vor. 


Was kuͤmmern uns die Dankodteſſen z 
Wer ſchaut in unſern Topf hinein? 

Wer fragt, ob wir uns ſatt noch eſſen? 
Wie wir uns plagen und kaſtei'n? 
Sie ſind fuͤr unſre Leiden ſtumm 
Und d fi 1% den eie drum. 
ie un . 

Doch davon ARME wir nicht ſprechen! 
Zbwei Kreuzer koſtet nur der Pr. 

0 lange wir noch billig zechen, 
Iſt auch die Zelt noch gut a n muß 


1 


Su Bier ee 8 ” 


Bir find noch immer wehlgemuc | 
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Gott ſegn' uns unſre Berg und Saaten! 
Das bitten wir, das heten wir. 

| Iſt Gerſt' und Hopfen gut gerathen, 

| Bleibt gut und billig auch das Bier. 

| Gott ſegne ſtets das Vaterland, 

| Drin man das beſte Bier erfand! 


Waſſer und Wein. 


r r WERE WE WEBEE TE ERBD ERDE ER 


Wer ſchuf das Waſſer? wer den Wein? 
Waſſer her! ſchenket ein! 

Das Waſſer ſchuf nur Gott allein, 

Das Waſſer iſt goͤttlich, und menſchlich der Wein. 


r 
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Mehr iſt das Waſſer als der Wein, 

Waſſer her! ſchenket ein! Se 
Ich aber will beſcheiden ſein: | | 

Ich lobe das Waſſer und — trinke den Wein. 0 
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Die Waſſerſucht. 


Ja, ich bin bei allem ſchuͤchtern, 
Was da irgend Waſſer heißt, 

Denn es macht doch gar zu nuͤchtern 
Jedes Menſchen Herz und Geiſt. 


Kann Philiſtern auch nicht ſchaden 
Eine gute Waſſerkur, 0 
Immer wird ſich drin verbaden 
Die poetiſche Natur. 


Freilich, wer die Dichtkunſt ſetzet 
Nur ins Versmaaß und den Reim, 
Nun, der kommt wohl unverletzet 
Auch aus jedem Waſſer heim. 
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Die Waſſerfrage. 


Nun kommt auch noch die Waſſerkur | 
Zu unſern vielen Tagesfragen, | * 
Als koͤnnten uns die Aerzte nicht f 
Genug auf andre Weiſe plagen. 


Waͤr' eine Schwimmhaut mir beſchert 
Und haͤtt' ich einen Haifiſchmagen, 
Da wuͤrde mir die Waſſerkur 
Vielleicht tagtaͤglich auch behagen. 


Doch mißlich iſt's auch ſonſt damit, 
Wie mit den diplomat'ſchen Fragen: 
Von ihrem Anfang kann man wohl, 
Von ihrem Ende niemals ſagen. 


ne 


Officielle eee, | 


. 2 = Er denkt zu viel: die Leute ſind gefährlich. 


= 1833 Shakspeare im Jul. Cäſar. 


EB; Polizeilich iſt erlaubt, 

A Alles zu verſchnapſen; 
Keinem wehrt man uͤberhaupt, 
eee die Welt zu tapſen. 

2 n . 2,5 | 
Lieber hat man dach, daß ſie 
Wie das Vieh verdummen, 
Denn es kann das liebe pi. 
a etwas zur | 
* ain He an 
supi Ochs und en — Het 
Auf das Näfonnieren, nöd 
Ließe man gelegentlich 
Sie gi arretieren. 7%. 
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Der Hausorden. 


. RE Ach, gar zu bescheiden 
Sind doch die Freuden 

Und kaum von Leiden 
1 T Zu unterſcheiden. 8 
f Tieck in gerne u 


Mel, Eleine Blumen, kleine Blätter. 8 N En 
Dem Verdienſte ſeine Kronen! 2 
Alſo denket mancher Mann, f 1 
Und er will ſich ſelbſt belohnen, a 3 
Denn kein andrer denkt daran. 
5 5 RR Be. 
Und wie große Potentaten N 
Heckt er einen Orden aus 
Zur Belohnung feiner Thaten 
F Nur fuͤr ſich und a ſein Haus. 


Kad er e dann in Shen 


Ehekreuz das iſt die erfte, 
Hauskreuz muß die zweite ſein, 
und dann kommt das ſchoͤnſt' und hehrſte, 


Todtenkreuz noch hinterdrein. 


Seit die Orden ſind geworden 
Jedem Stand' ein Liebespfand, 
Nun, ſo haſcht man auch nach Orden 


In dem heil gen Eheſtand. 


Wenn dich drum der Staat nicht ehret, 
Werde gleich ein Ehemann, 

Und dir wird ein Kreuz beſcheret, 

Daß du denkſt zeitlebens dran. 
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Le bourgeois, par une vanite ridicule, font de leurs 

filles un fumier pour les gens de qualité. 
Chamfont, Pensees. 


Haltet rein das edle Blut! 
Hat mein Vater oft geſagt. 
Ach! was nun mein Enkel thut! 
Ach! dem Himmel ſei's geklagt! 


| Eine Buͤrgerliche frei'n! 

Nein, das iſt fuͤrwahr zu arg! 
= Ach! das wird ein Nagel fein 
Ganz gewiß zu meinem Sarg! 


N 
| Alſo ſprach der Großpapa, ER 
| Und die Ahnen an der Wand f 
5 Nickten alle gleichſam: ja! 1 
Als ob's jeder mitempfand. 
| 


Und der gute Junker nahm 
Doch zur Frau das Buͤrgerblut, 
Und der arme Junker kam 
So zu großem Geld und Gut. 


Und erfuͤllt von Lieb' und Dank = 

5 Fand der Alte ſich darein; SE 

| Er der ſonſt nur Waſſer trank, os 
Trank anjetzo nur noch Wein. | 


Eine Buͤrgerliche freien, 

Fand er jetzt nicht mehr ſo arg, 
Doch der gute Buͤrgerwein 
Ward ein Nagel ihm zum Sarg. 


Allerhöchſte Cultur. 


Mel. So hab' ich nun die Stadt verlaſſen. 
Zwar immer tragen wir noch Kleider 
Und geh'n in Stiefeln und in Schuh'n, 
Wo aber ſind anjetzt die Schneider? 
Wo aber ſind die Schuſter nun? 


Ein Schuſter einſt von Gottes Gnaden 
Heißt jetzt ein Stiefelfabrikant, 
Und eines Schneiders Hoͤll' und Laden 
Wird jetzt ein Magazin genannt. 


So werden wir denn noch erleben . 4 
Ein Kleideranpaſſungs⸗ „Bureau oil 
Und ganz gewiß auch noch daneben 
Ein ee eee 11 f 
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Partus monstrosus vulgaris Lin. 


Geburten ohne menſchliche Form und Bildung haben 
auf Familien» und bürgerliche Rechte keinen Anſpruch. 
Preuß. Landrecht 1. Th. Tit. 1, $. 17. 


Mel. Auf Brüder, laßt uns luſtig leben. 
| Es giebt im menſchlichen Geſchlechte 
| Fir Mißgeburten keine Rechte, 
| Und dennoch hat der Frack ein Recht: 
Wer wäre nicht des Frackes Knecht? 


Wie koͤnnt ihr je von Freiheit traͤumen, 
Wollt ihr dem Frack ein Recht einraͤumen! 
Erfahrt's, wenn ihr's noch nicht erfuhrt: 
Der Frack iſt eine Mißgeburt. 


Pore à la mode. 


Mel. Auf grünen Bergen ward geboren. 
Ihr geht nach neueſtem Geſchmacke, 
Fuͤrwahr, es ſteht euch alles gut: 
Wie prunkt der Leib im engen Fracke, 
Wie zierlich ſitzt der runde Hut! 


Die Weſte ſchillert, die moderne, 

Das Vorhemd iſt ſo hell und klar, 
Die Knoͤpfe blitzen wie die Sterne, 
Und glatt geſtrählt iſt Bart und Haar. 


Wohl ſauber ſind die lieben Bluͤmchen 


Die druͤben auf der Heide ſtehn, 


Doch iſt an euch kein Fleck, kein Kruͤmchen, 
Kein Staub, kein Federchen zu ſehn. 


Man kann euch in den Glasſchrank ſtellen, 


So huͤbſch ſeid ihr, ſo nett und rein! 


Und ach! ihr ſauberen Geſellen, 
Ihr ſprecht das Deutſche wie ein Schwein. 
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Unmenſchliche Liebhaberei. 


Haͤngt nicht an Hund' und Katzen eure Herzen, 

An Blumen, Pferd’ und Papageien — 

O lernt doch erſt der Menſchheit Freud' und Schmerzen 
Und unter Menſchen Menſch zu ſein! 


Iſt euch der Menſch nicht mehr als Hund' und Kaͤtzchen, 
Als Blumen, Pferd' und Papagei'n, 

So hol' der Teufel jedes eurer Schaͤtzchen, 

Und euch, euch hol' er hinterdrein! 


Seehaudlung. 


Nocere posse et nolle, laus Bene est. 
arg A FE, Publius Svrus. 


Seht, wir wechſeln, leihen, borgen; 220 .. 
E ſchaffen, muͤhn und ſorgen, ul ar 
. Daß des Volkes Kraft erwache 00 | 
a; Kunst und Fleiß ſich geltend mach 
Daß die Armuth werde kleinen 
| ar die Wohlfahrt allgemeiner. 2 5 
a Jauchhel juchhe! e * 
9 So treiben wir Handlung auf 
3 Sehr. wir dc ten nur und dichten, . 
75 FR Muſterwerke zu errichten. ME Au 8 
ren alle Hande * FR 8 
Zum Gedeihen an Stände, 
une ei 4 2 ie zu bebe 3 
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Nicht wie fih im Haus die Schnecke 

Haben wir uns nur zum Zwecke: 

Ei, wie koͤnnten wir euch hindern! 

Wir, die wir den Nothſtand lindern, 

Und bereit ſind alle Zeiten 

Euch nur Wohlſtand zu bereiten? 
Juchhe! juchhe! 


So treiben wir Handlung auf der See. 


Laßt das Kleinliche verderben! 2 

Ward nicht Freiheit den Gewerben? 

Kann nicht jeder ſeine Sachen, 

Fleiß und Waare geltend machen? 

Sä't wie wir die Saat der Mühe, 

Daß auch euch das Heil erbluͤhe! 
Juchhe! juchhe! 


So treibet auch Handlung auf der See! 


Alles koͤnnt auch ihr beginnen: 2 
Malen, weben, hecheln, ſpinnen. 1 
Weg mit Flotten, weg mit Se” 


Wer die Zeiten hat begriffen, Be sen 
»Bringet auch auf trocknem Sande 


Eine Seefahrt noch zu Stande. n ur 


Juchhe! juchhe! a ut 5 


Hoch lebe die Handlung * der See. 
en ach 4 u a 8 m hs 
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An die Gegenwartvergötterer. 


Ach, wir ſind zu ſehr befangen 
In dee eignen Schlechtigkeit, 
Daß wir immer noch verlangen 
Immer nach der beſſern. Zeit. 
8 | 
Doch wir wollen uns beſtreben, 22 
Wollen thun wie ihr es thut, 1 
Und fo ganz dem Guten leben | 
Ohne allen Seifen 1 1 1 


Und wir e nicht mehr ſtreiten, 2 | 
Wollen ſehn wie ihr es ſeht: 
O wie gut ſind unſre Zeiten, 5 | 
Und wie gut doch Alles 1 | 


Gut iſt Alles was beſtehet, 93 | 
Und wie gut daß ihr noch bleibt, 4 

Und fuͤr uns noch hoͤrt und ſehet, eo: 
* Und für uns noch denkt und bann Fi 
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Die hiſtoriſche Schule. 


Niemals kann ereignen ſich das Wunder, 
Das auf's Neu, was abgelebt, zu ſehn. 
König Ludwig, Ged. 3, 80. 


Ihr ſtuͤtzt euch auf Geſchichte, 

Und ſucht nicht, was ihr ſuchen ſollt, 
Und findet, was ihr finden wollt — 
Das nennet ihr Geſchichte! 

Und das Alte gehet doch zu Nichte. 


O leſet die Geſchichte! 

Und ſehet wie der ew'ge Geiſt 
Zum Neubau Altes niederreißt — 
| O left — nie die Geſchichte! 
| Und das Alte gehet doch zu Nichte, 


| 
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Das Glück der Vergeßlichkeit. 


a in dem Bauer ſaß 


Und ſeinen Buſch und Wald vergaß, 


ut froͤhlich an zu ſpringen, 


Zu pfeifen und zu ſingen 
Gar huͤbſch und fein nach Kunſtmanier: 
„Ein freies e bier wir.“ et 


* 8 57 * 
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Ihr Menſchen ſeid Anh ER amt 

Ihr thut fo frei, fo friſch und froh - - 
Ihr müßt im Kaͤſich ſpringen 
Und hebt doch an zu ſingen 
Wie dieſes unvernuͤnft'ge Thier: E muß 
„Ein freies Akon e mn. © 
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Ehrlich. 


(Ja, Herr, ehrlich ſein, heißt, wie es in dieſer Welt 
hergeht, Ein Auserwählter unter Zehntauſenden ſein. 
Hamlet. 


Mel. Geſtern, Brüder, könnt ihr's glauben? 
Lernet beten, leſen, ſchreiben, 

Lernet alle Kuͤnſte treiben, 

Lernet was der Welt gefällt, 

Lernt euch ſchicken in die Welt; 


Lernet aller Weisheit Saͤtze, 
Lernet alles Wiſſens Schaͤtze, 
Lernet Griechiſch und Latein — 
Ehrlich braucht ihr nicht zu ſein. 
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Die Wahrheitsbill. 


Es geſchah in alten Tagen, 

Daß der liebe Gott befahl: 

„Wer nicht will die Wahrheit ſagen, 
Wird ein Stottrer allzumal.“ 


Wie bei Greiſen, Maͤnnern, Buben 
Da die Stotterei begann! 
Auch die Officianten huben 
Alle gleich zu ſtottern an. 


Als nun Gott der Herr geſehen, 
Daß der Menſch zur Wahrheit will 
Schlechterdings ſich nicht verſtehen, 
Hob er auf die ſtrenge Bill. . 


Und ſo ſtottern auch noch lange 
Unſre Officianten nicht, 

Doch weil ihnen davor bange, 
Geben ſchriftlich ſie Bericht. 


: 2 2 


55 
Vieh⸗ und Virilſtimmen. 


In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 
Shakspeare, Jul. Cäſar 


Der Ochſe bruͤllet, es grunzt das Schwein, 
Die Schafe blaͤken, die Froͤſche ſchreiin — 

Ob Schön das lautet? wird wohl keiner fragen; 
Was laͤßt ſich auch von Beſtienſprache ſagen? 


Doch bruͤllt kein Ochſ' und es grunzt kein Schwein, 
Noch Schafe blaͤken und Froͤſche ſchrei'n 

So unterthaͤnigſt, jaͤmmerlichſt wehmuͤthigſt 
Als deutſche Unterthanen tiefſt demuͤthigſt. 


Unfruchtbar. 


Du moͤchteſt Allen Alles ſein, 
Conſervativ und liberal, 
Ariſtokratiſch, radical, 

Und demagogiſch auch einmal. 


Du Qmoͤchteſt Allen Alles fein! 
Waͤrſt du ein Eſel oder Pferd, 
So waͤrſt du uͤberall begehrt — | 
Mauleſel find zur Zucht nichts werth, 
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Die Fürften voller Guͤt' und Milde, 
Was fuͤhren ſie in ihrem Schilde? 
Gemeiniglich ein wildes Thier, 4 
Ein Thier voll Raub⸗ und Mordbegier, 
Wovon gottlob nichts weiß die Welt, 


Als daß man es im Käſich haͤlt. h 
Doch dieſe Thiere fönnten leben, z a A 


5 
Lebendig jeden Thron umgeben n 
Uns brachte weniger Gefahr a | 
Bär, Geier, Löwe, Greif und Aar, 
Als jenes ſaubre Hofgeſchmeiß, 5 
Wovon die Welt zu viel nur weiß. 5 


Uns eine ſtumpfe Zunge nur, 


Was iſt denn zollfrei? 


Beſteuert iſt die ganze Welt 

Und alles drum und dran: 
Gewerbe, Handel, Gut und Geld, 
Weg, Waſſer, Weib und Mann. 
Wem waͤre nicht das Leben theuer, 
Wofuͤr man zahlt ſo manche Steuer? 


Beſteuert iſt der Biſſen Brot, 

Den man im Schweiß gewinnt! 
Beſteuert iſt ſogar der Tod, 

Weil wir am Ziele ſind. 

Nur zu erzeugen unſers Gleichen 

Iſt frei den Armen und den Reichen. 


Bienenloos. 
Wir geben und der Koͤnig nimmt, 
Wir ſind zum Geben nur beſtimmt, 
Wir ſind nichts weiter als die Bienen, 
Arbeiten muͤſſen wir und dienen. 


Und ſtatt des Stachels gab Natur 


Die duͤrfen wir nie unſertwegen 


Und nur im Dienf | des ER regen. 


Kuhſchnappelſche Thorſperre. 


Einen Leibzoll zu entrichten 
Fuͤr das Vieh, mag menſchlich ſein: | 
Ochſen dürfen doch mit Nichten | 
Ungeftraft zur Stadt hinein! 


Doch daß man den Ochſen gleich gilt, 

Ochſig zahlen muß und ſoll, 

Wenn man kommt zu ſpaͤt ins Weichbild — 
Beſtialiſch iſt der Zoll. 


Kuhſchnappelſche Wothtsneaſeregtzen. 


Ei, was ſoll noch Kunſt und Big? 
15 Hier gilt nur der Grundbeſitz. 

Fuͤr den Landbau, fuͤr's Gewerbe 

Schweigt kein Volksrepraͤſentant; 

Doch des Geiſtes Gut und Erbe 

Legen ſie in Gottes Hand. 


re 


Wie verlaſſen und verwaiſt, 
Armer, armer Menſchengeiſt! 
Wie der Vogel auf dem Dache 
Haſt auch du kein Vaterland, 25 
Und der Menſchheit heil'ge Sache 


Gab dir Gott in deine A = 


Schnaderhüpfel. 


Mel. Mein Schatz iſt a Reiter, a Reiter muß ſein. 
Der Fuͤrſt und der Adel ſtehn immer im Bund, 
Der Fuͤrſt iſt der Jaͤger, der Adel der Hund. 


Der Fuͤrſt iſt der Jaͤger, das Volk iſt das Wild, 
Weil mehr das Regal als das Menſchenrecht gilt. 


Und gehet der Jaͤger auf die Haſenjagd, 
Hat noch immer der Hund den Vermittler gemacht. 


Und wenn es ſich handelt um Conſtitution, 
Vermittelt der Adel zwiſchen Fuͤrſt und Nation. 


Blaͤſt Jaͤger und Hund und Haſ' in Ein Horn, 
Sind wir alle vergnuͤgt von hinten und vorn. 


+ 


Langweilig und ſchlecht. 
| 1 | 
Mel. Mein Lebenslauf ift Lieb’ und Luft. 
Wie iſt die Willkür und Gewalt 
Doch in der Welt gemein! 
Die Welt iſt ſchon ſo klug und alt 
Und muß noch dienſtbar ſein! 
Wann bricht der Freiheit goldner Strahl 
In unſre Nacht hinein? 
Wann endet unſer Joch einmal, N | 
Wann unſre Noth und Pein? MM. 
O weh! o weh! a 
Wann unſre Noth und Pein n 


Geduld iſt unſre Froͤhlichkeit, 
Gehorſam unſer Gluͤck, u mei dae 
Und niemals kommt Zufriedenheit 18 
In unſre Welt zuruͤck. 
Wohl anders wird es jeden Tag, 
Doch beſſer wird es nie. 


ö 

Wer das ein Gluͤck noch nennen mag, ; 
Iſt dumm wie's liebe Vieh, 
O weh! o weh! ; 


a dumm wie's liebe Vieh. 4 


Dandtagsabſchied. 


Mel. Jetzt ſchwingen wir den Hut. 
Jetzt gehen wir nach Haus, 
Der Landtag iſt nun aus. 
Wir waren einig allezeit, 
Und chaten unſre Schuldigkeit, 
Sogar bei jedem Schmauſe, ja Schmauſe. 


Wir haben Tag und Nacht 

Geſeſſen und gedacht, 

Und ſahen feſt und unverwandt 
„Auf unſer theures Vaterland, 

Sogar bei jedem Schmauſe, ja Schmauſe. 
Die Zeitung giebt Bericht: 

Wir thaten unſre Pflicht; 

Wir hielten nicht umſonſt Diaͤt, 

(Das weiß auch Seine Majeſtaͤt,) 
Sogar bei jedem Schmauſe, ja Schmauſe. 


D N 


Stiftungslied 
der adelichen Reſſource zu Kuhſchnappel. 


Mel. Es kann ja nicht immer ſo bleiben. 
Nie ſoll es doch ihnen gelingen, 
Wir halten vom Ziele ſie fern: 
Sie bleiben das Lumpengeſindel, 
Wir bleiben die gnaͤdigen Herrn. 


Und haben wir Manches verloren, 
So kehret auch Manches zuruͤck; 
Stets gehet die Zeit noch im Kreiſe, 
Sie bringet zuruͤck uns das Gluͤck. 


Hervor mit den alten Geſetzen, 
Und weg mit der Conſtitution! 
Da kommen die beſſeren Zeiten 
Von ſelber fuͤr uns und den Thron. 


Drum laſſet uns hoffen und harren, 

Weil Adel und Tugend nicht ſtirbt, 
Daß endlich der Adel Europas 

Sein Recht auch noch wieder erwirbt. 


3 
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Auch ein Mädchen aus der Fremde. 


Mel. Das ganze Dorf verſammelt ſich 
Zu Kirmestanz und Reihen. 
Ein Maͤdchen aus der Fremde kam 
Und wollte ſich vermahlen, 
Doch wollte ſie den Braͤutigam 
Sich ſelber nur erwaͤhlen. 


Willkommen, junge fremde Fee 

Voll Anmuth, Mild' und Guͤte, 
So rein wie friſch gefallner Schnee, 
So ſchoͤn wie Maienbluͤthe! 


4 
| 


Wohin fie kam, da ſchien ſogleich 
Sich Alles froh zu regen, 

Und wo ſie weilte, ſtand das Reich 
In Kraft und Macht und Segen. 


Willkommen! ſchollen hell und laut 
Des Volkes frohe Lieder: 

O ließe ſich die holde Braut 

Bei uns doch heimiſch nieder! 


— de 


Sie aber bot ihr Haͤndelein 

Nur einem Koͤnigsſohne: 
Ich will mit ihm vermaͤhlet ſein, ER 
Mit ihm und feinem Throne! 


Er naͤhme fie auch gern zur Eh), 
Wenn's ginge morganatiſch, 

Das aber war der lieben Fee 
Doch gar zu problematiſch. 


Sogleich war ohne alle Spur 
Die Fee wie weggetrieben, 
Uns aber iſt ihr Name nur: 
Conſtitution, geblieben. 


Krebsgang. 
Mel. Seht ihr drei Roſſe vor dem Wagen. 
Ruſſ. Volksl. 
Ihr paſſet recht zu unſern Zeiten, 
und wiſſet was uns nuͤtzt und frommt! 
Ihr werdet immer ruͤckwaͤrts ſchreiten, 
Bis 2 zur Schlacht von Jena kommt. 


Ae 


Doch, lieben Leute, laßt euch fa 22 = | 


Erreicht ihr wieder euren Zweck, 
Ihr werdet wiederum geſchlagen, 
Und Staat und Kirche liegt im Dreck. 
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f | Petitionsrecht. 


Ja, und erlaubt iſt Alles uͤberhaupt, 

| Was niemals nuͤtzt den armen Unterthanen. 
Wenn wir an ein Verſprechen etwa mahnen, 
| 


4 . b 
| Das Beten und das Bitten iſt erlaubt, 
f 


| Geſetzlich bitten, was wir fordern koͤnnen, | 

| Da will man uns das Bitten auch nicht gönnen, 

Man weiſt uns ab mit kaltem Hohn zuletzt: 
Ihr habt die Form verletzt. 


Der Herr der Welten hoͤret unſer Flehn, 

Er naht und iſt bereit uns beizuſtehn, 

Er fordert was wir bitten kaum noch wollten, 
Erfuͤllt was wir nach Recht verlangen ſollten. 
Zu jenen, die ihr heiligſtes Verſprechen 
Gebrochen haben und noch heute brechen, 
Spricht er ein allerhoͤchſtes Wort zuletzt: 

Ihr habt das Recht verletzt. 


unter den Fenſtergittern des auh one ppelfchen 


Gebt ihm ein Baͤndelein 


Da iſt der Kerl gleich ſtumm 
Und ganz entſetzlich dumm — 


Serenate. 


Landtags. 


Aber ich begreife, wie alles impertinent gelehrt, und d | 
dumm iſt, daß man Mauern und Thore damit einre 
könnte. 


Arndt, Geiſt der Zeit I, 43. 
Mel. So mancher ſteigt herum. | 
Aus dem Bauer als Millionär. 
So . macht ſich breit, 
Will Sprech- und Preßfreiheit, 
Und thut dann auf einmal 
Entſetzlich liberal. 


Und Titel obendrein, 
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G58 A ic denkt und Wrichte 
Wir brauchen ſie ja nicht 

Die Conſtitution, 

Wir ſind ja gluͤcklich ſchon. 
Er denkt an ſich allein, 

Uns faͤllt dabei nur ein: 
Freund, ſieh dich beſſer um! 
Du biſt entſetzlich dumm — 
O Stockfiſch! o Stockfiſch! 


— 


Die ſieben Sachen. 


Wie heißen doch die ſieben Sachen, 

Die einen Mann von Stande machen? 
Nichts lernen fruͤh von Kindesbeinen 

Und Alles doch zu wiſſen meinen, 

Die ganze Nacht beim Spiel durchwachen, 
Den ganzen Tag brav Schulden machen, 
Das Deutſch ſo ſchlecht als moͤglich ſprechen, 
Franzoͤſiſch trefflich radebrechen, 
Champagner trinken obendrein 

Und uͤberall hoffaͤhig ſein. 

Das ſind, das ſind die ſieben Sachen, 
Die einen Mann von Stande machen. 


Wie heißen doch die ſieben Sachen, 

Die keinen Mann von Stande machen? 
Nicht ſich allein auf Erden leben, 

Fuͤr Andre ſtill zu wirken ſtreben, 

Sich nie um Schulden mahnen laſſen 
Und nie auf Andrer Koſten praſſen, 
Der Knechtſchaft Sprache radebrechen, 
Gut Deutſch fuͤr Recht und Freiheit ſprechen, 
und lieber leiden Noth und Pein 

Als irgendwo hoffaͤhig fein. 

Das ſind, das ſind die ſieben Sachen, 


Die keinen Mann von Stande machen. 
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Wir ahaben, ſchön „Institute 2 

Fuͤr jedes Alter, jeden Stand; 
Wir haben Feſſel, Peitſch' und ip, 262 
Wir haben Kett und Ordensband. 


Das Laſter ben fen chend dit 4011 
Zu jeder Zeit, an jedem Ort. 
Und fuͤr die Tugend ſprießt Belohnung 
Aus Gut und ge aus e. . und Wort. 
6 erde e 
Ein — — dus, Lehen 
Voll Religion und Unterricht: 
Auf's Beſſre geht des Staates Streben, 
Doch wann er ſich ſelber nicht. 
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Mittwoch. 


— 


Wächterlied. 


Die Haͤhne kraͤhten durch das Land: 

| Und wer in Schlafes Banden ruht, 

| Sei munter jetzt und wohlgemuth! 

Der Tag beginnt, die Nacht verſchwand. 
| 


Der Wächter auf der Zinne ſtand 
Und rief: ihr ſollet munter ſein, 

| Ich ſehe ſchon des Tages Schein; 

8 | Wacht auf! wacht auf! die Nacht verſchwand. 


Da ſtand man auf wohl hie und dort, 
Die Haͤhne that man in den Topf, 
Dem Wächter hieb man ab den age 
Dann aber ug man weiter n 1 


an ,5 


Wer will noch Pers und „Wachter ſein? 
Wer wecket uns aus Schlafes Noth 
Bald zu der Freiheit Wee e ant 


Wir na in den ame Be 
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Auch ich bin in Arkadien geboren! 


Mel. Brüder lagert euch im Kreiſe. ö 
Nur Europa hat Geſchichte, 
Hat noch Sagen und Gedichte. 

Sprecht, in welchem Erdenwinkel 
Giebt es ſoviel Poeſie? 


3 Von Geſchlechte zu Geſchlechte 
N Erben fort die Voͤlkerrechte, 

x Und die Völker und die Rechte, 
* Alles iſt nur Poeſie! 


Alle Foͤderationen, 

Friedensſchluͤſſe und Conventionen — 
Fragt die ganze Weltgeſchichte, 

Iſt nicht Alles Poeſie? 


Und die herrlichſten Congreſſe 
Nur aus reinem Volksintereſſe — 
Ward nicht dieſe nackte Proſa 


* 2 0 
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Längſt zur Daun ee m Mr 985 
Und die Delete 4 101 A 
Und die Conſtitutionen n 


Woar nicht Alles von dem Anfang 
Bis zum Ende Poeſie? 
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71 
Und die fuͤrſtlichen Verſprechen, 
Abzuthun die Staatsgebrechen — 


Kannten je die alten Heiden 
Eine ſolche Poeſie? 


Unſer Adel ohne Ende, 

Unſre Raͤng' und unſre Stände — 
Hatten wohl die Patriarchen 
Kindlichere Poeſie? 


Unſer ganzes Sein und Leben, 
Unſer Hoffen, unſer Streben — 
Ward nicht Alles, iſt nicht Alles, 
Alles, Alles Poeſie? 


N N c Se so 
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Höfiſche Poeſie. ö 


Ich waere ungerne dä ‚pierit, dä man daz beste vnoter 
ohsen und eseln git. 
ame ra Ul Zweier. 


Wenn man euren Glanz will ſchauen, 
Wirft man euch ein Koͤrnlein vor, 

Und man lockt euch wie die e 
ei vor des Pag nu 
Turtſche ane Hahn und — N 
Sind hoffaͤhig nur allein, 

Duͤrfen nicht nach Futter rennen, 
Duͤrfen nicht nach Futter ſchrei'n. 


| 
) 
| 
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| PER 
Merkt es euch, ihr Koͤnigsdichter! 
Wenn ihr ſchlagt das ſchoͤnſte Rad, 
Frißt ſich andres Hofgelichter 

Ganz bequem im Schloßhof ſatt. 
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Criminaliſtiſcher Bilderdienſt. 3 
Nicht an Hellas dürfe ihr denken, 3 
Sucht ihr, Kuͤnſtler, Ruhm und Preis: N 
Auch bei uns in Flachſenfingen | 1 
Sprießt der Kunſt ein Lorbeerreis. 3 


Seht! vor eurem ſchlechtſten Machwerk 
Muͤſſen Ehrenmaͤnner knie'n — 19 
Hat wohl Hellas einem Kuͤnſtler 

Soviel Ehre je verliehn? | 
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Anaſtaſius Grün. 


Es ſtand ein Baum in Oeſterreich, 
Der gruͤnt' und bluͤhte maches Jahr 
Fuͤrwahr ſo ſchoͤn und wunderbar. 
Manch Vogel ſaß darin und ſang, 


Daß weithin Berg und Thal erklang. 
Es hatte jeder deutſche Mann 
Recht ſeine Luſt und Freude dran. | | 
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Ein Doppeladler flog einmal 

Zu dieſem Wunderbaum' hinan, 

| Band einen güldnen Schlüffel dran: 

. Da wurden ſeine Bluͤthen taub 

Und falbe ward ſein gruͤnes Laub; 

Die Schaar der lieben Voͤglein ſchied, 

Fuͤr immer ſchwieg ihr Sang und Lied. ; 


Dichtung und Wahrheit. 


Mel. Saß einſt in einem Lehnſtuhl ſtill 
Ein gar gelehrter Mann. 
Ihr ſangt der Welt von Freiheit vor 
Manch herrliches Gedicht; 
| Die Freiheit drang der Welt ins Ohr, 
| Die Welt verftand es nicht. 


| Die Freiheit war nur ein Gedicht, 
Was iſt ſie jetzt zur Friſt? 
Jetzt ſaͤnget ihr von Freiheit nicht, 
Weil Freiheit Wahrheit iſt. 


Der neue Stern. 


Es war ein neuer Stern erſchienen, 
Der wies uns wieder auf den Herrn, 
Auf ihn, dem alle Voͤlker dienen, 
Wies uns der neue Morgenſtern. 


Das Wort des Herren ſchien verloren 
Durch Lug und Trug in finſtre Nacht — 
Es ward zum zweitenmal geboren Ä 
Durch das was Guttenberg erdacht. 


Des Geiſtes letzte Feſſeln ſchwanden: 
Heil ihm, Heil ihm, der das erfand! 
Und Jubel ward in allen Landen: 
Geſegnet ſei ſein Vaterland! 
Herodesherzen, Diplomaten, 

Ihr ſcheut noch heute dieſen Stern, 

Und unſers Volkes ſchoͤnſten Thaten 
Steht ihr mit Leib und Seele fern! 


Sr 


En 


= 


1 
1 * 
1 

v 


Autoren⸗Litauei. 


Mathematiſche Figuren, 
Wahre ſympathetiſche Curen, 


Logarithmen, Rechenknechte, 
Ueber Infanterie-Gefechte, 
Anatomiſche Tabellen, 

Die entdeckten Oderquellen, 
Pater Cochems Fegefeuer, 
Nuͤtzlichkeit der Hundeſteuer. 


O du himmliſcher Vater, erbarme dich der Autoren 
Vor den Roͤtheln, Stiften und Federn der Cenſoren, 
Daß nicht unſre große Muͤh' und Arbeit gehe verloren! 


1 


Kyrie eleiſon! 


Die entlärvte Waſſerhoſe, 
Sammlung aller Lebermoſe, 
Ueber Palm: und andre Seifen, 


Ein Verſuch von Meerſchaumpfeifen, 
Neue Kunſt mit Gluͤck zu freien, 


Ueber Branntweinbrennereien, 
Bibliographie der Fibeln, 
Lehrgedicht: die Tulpenzwiebeln. 


O du himmliſcher Vater, erbarme dich der Autoren 
Vor den Roͤtheln, Stiften und Federn der Cenſoren, 
Daß nicht unſre große Muͤh' und Arbeit gehe verloren? 


1. — 


Kyrie eleiſon! 
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Raͤthſel⸗ und Charadenbuͤchlein, 
Hannchen mitſamt ihren Kuͤchlein, 
Abbildung der meiſten Orden, 
Wie die neuſte Zeit geworden, 
Die Anatomie der Stinte, 

Echte ſympathet'ſche Dinte, 
Andacht eines frommen Herzen, 
Stearin- und Wallrathkerzen. 


O du himmliſcher Vater, erbarme dich der Autoren 
Vor den Roͤtheln, Stiften und Federn der Cenſoren, 
Daß nicht unſre große Muͤh' und Arbeit gehe verloren! 


Kyrie eleiſon! 


Beſte Art von Dampfmaſchinen, 
Die Entſtehung der Lawinen, 

Von dem Paſcha von Janina, 
Erſter Druck der Carolina, 
Neuerfundne Taucherglocken, 
Einführung der Artiſchocken, 

Von der Conſtruction des Kantſchu, 
Kleines Woͤrterbuch des Mandſchu. 


O du himmliſcher Vater, erbarme dich der Autoren 
Vor den Roͤtheln, Stiften und Federn der Cenſoren, 


5 > nicht unfre große Muͤh' und Arbeit gehe verloren! 


Kyrie eleifon! 


A — 


Creationstheorien. 


1. 
Der Teufel ſchuf die Preßfreiheit, 
Ein Engel die Cenſur: 
Gottlob, es iſt doch noch zur Zeit 
Von jener wenig Spur. 


Denn wer ein boͤs Gewiſſen hat, 

Dem ſtehn die Engel bei; 

Auch hindert es noch Kirch und Staat, 
Daß man des Teufels ſei. ö 


2 


Ein Engel ſchuf die Preßfreiheit, 
Ein Teufel die Cenſur: 
Und leider iſt drum auch zur Zeit 


Von jener wenig Spur. 


Denn wer ein boͤs Gewiſſen hat, 
Dem ſteht der Teufel bei; | 
Der Teufel will in Kirch’ und Staat, 
Daß man des Teufels ſei. 
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Unter des durchl. deutſchen Bundes ſchützenden 
Privilegien. 
Siehe: 33. Sitz. von 1838., 6. und 23. von 1840. ur 
3. von 1841. 


Wo kann der Dichter froher ſein 
Und ſingen ſo von allerhand, 
Von Tugend, Freundſchaft, Lieb’ und Wein, 
Von Koͤnig, Gott und Vaterland, 
Als uns das Gluͤck vergoͤnnet, 
Als ich und ihr es koͤnnet 
Unter des deutſchen Bundes ſchuͤtzenden Privilegien? 


Wo iſt ein Land doch weit und breit, 
Das ſo den Dichter liebt und ehrt, 
Das ſo aus tiefer Dankbarkeit 
Ihm Hab' und Gut und Ruhm vermehrt, 
Als wir es ſehn, o Wunder! uu | 
Als wir es ſehn jetzunder 

Unter des deutſchen Bundes ſchuͤtzenden Privilegien? 


In Luft und Waſſer, Wald und Feld 

Iſt nirgend freier doch ein Thier, 

Auch ſingt kein Vogel in der Welt f 

Doch jemals freier noch als wir! 

Wie bin ich guter Dinge! 

Ich trinke, ſpring' und ſinge | 
Unter des deutſchen Bundes ſchuͤtzenden Privilegien. 


3 5 — —U— 
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Die freien Künſte. 


Unſere Maler malen 
Vieles und mancherlei, 
Aber zu tauſendmalen 


Sind die Maler nicht frei. 


Immer wird zur Schablone 
Ihnen die Fuͤrſtengunſt, 
Immer in alter Frohne 
Regt ſich die freie Kunſt. 


Immer Traditionen, 
Bibel und Mythologie, 
Fremdes aus allen Zonen, 
Selbſtempfundenes nie. 


Iſt es denn da ein Wunder, 


Wenn ſich erhebt ein Geſchrei: 


Laßt doch den alten Plunder, 
Maler, und werdet doch frei! 
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Singfreiheit. 
Siehe: Verordnung der kön. preuß. Regierung für Pomnt 
| vom 11. Febr. 1813. und zu Arensberg v. 16. April 182] 
Der Vogel hat das Singen frei, | 
Kann fingen wie's um's Herz ihm ift, 
Ihn ſchuͤtzt ſogar die Polizei 
Vor boͤſer Buben Tuͤck' und Liſt. 
Und ſingſt du wie's um's Herſt dir iſt, 
Von Vaterlandes Leid und Laſt, 3 
3 Und ob du wohl kein Vogel bift 
2 Beim Flügel wirft du doch gefaßt. 


Der Fred on ein 22 
ann 
Mel. Es war ein König in Thule. 
der Dichter ift ein Seher, 
Er ſieht gar gut und weit; 
Wer ſieht ſo gut und eher 
Das eng a. der Zeit? 
n e * Na 
Doch will man eee e 4 
3 Der nach dem Munde ſpricht; 
. e Zum andern ſagt man: geh' er! 
. Zu uns hier paßt er nicht. 
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Phantaſien 
eines kunſtliebenden Kloſterbruders. 


Mel. Ach, Gott und Herr, wie groß und ſchwer 
Sind mein' begangne Sünden. 


Die freie Kunſt, ſie iſt nicht frei: 
Wo Freiheit nicht vorhanden, 

Da iſt es mit der Kunſt vorbei 
In allen, allen Landen. 


Und buhlt fie auch um Fuͤrſtengunſt, — 
Das kann ihr wenig frommen! 

Durch Fuͤrſten iſt herab die Kunſt, 
Doch nie emporgekommen. 


Wer nicht in Freiheit wirkt und ſchafft, 
Kann Fuͤrſten wohl genuͤgen, 
Doch wird er ſtets um Geiſt und Kraft 
Sich und die Welt betruͤgen. 


Nur aus dem Volk, ins Volk zuruͤck 
Muß ſtets der Kuͤnſtler ſteigen, 

Dann wird im Volke Ruhm und Gluͤck 
Dem Kuͤnſtler auch zu eigen. 


6 * 


Claſſiſches Stillleben. 


Mel. Singend, und vom Saft der Reben | 
Glühend und vom Mädchenkuß. 


Stoͤrt doch nicht die alten Jungen! 
Denn ſie leſen eben jetzt 

Was Homeros hat geſungen 

Und wie's Voß hat uͤberſetzt. 


Beſſer laͤßt es ſich doch ſitzen 
Oben in dem Goͤtterrath, 

Als dereinſt die Zeit verſchwitzen 
Actenmatt im Magiſtrat. 


Beſſer klingen doch die Sagen 
Von der Goͤtter Haß und Groll, 
Als der Buͤrger ew'ge Klagen 
Ueber Steuern, Mauth und Zoll. 


Beſſer klingt das Schiffregiſter 

Und fo mancher Schlachtberiht, 
Als wenn uns ein Stockphiliſtern 
Von dem letzten Budget ſpricht. 


Beſſer, wenn Therſites grimmig 
Ueber ſeinen Koͤnig ſchreit, 

Als wenn unſer Land einſtimmig 
Schweiget von der Preßfreiheit. 


— — — — 


Beſſer klinget Priams Jammer, 
Daß ſein Sohn im Kampf erlag, 
Als wenn unſre zweite Kammer 
Schreibet an den Bundestag. 


Beſſer klingt's, wenn nun im Feuer 
Endlich Trojas Feſte ſteht, 

Als wenn unſer Landtag heuer 
Ruhig auseinander geht. 


Eine himmliſche Etymologie. 


Mel. Ich bin der Doctor Eiſenbart. 
„Ein großer Teufel iſt ſchon Gog, 
Ma -⸗Gog iſt ein viel groͤßrer noch. 
Was aber iſt der De-Ma-Gog, 
Das iſt der allergroͤßte doch.“ 


So ſprach dereinſt der Engel Mund, 
Und das vernahm der deutſche Bund, 
Der machte ſchnell den Engelsfund 
Uns wen, armen Teufeln kund. 


2 
= 


Hundertjähriger Kalender. 


Willſt du was werden, 
Mußt du ſchweigen, | 
Mußt dich zur Erden | 
. Tief verneigen. 


Daß du ein Knecht biſt 
Hat man gerne. 

Allem was recht iſt, 
Halt dich ferne! 


Lerne den Willen 

s Unſrer Lenker! 10 19, 
Und auch im Stillen | 
Sei kein Denker! 
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Philiſter über dir, Simſon! 


Ich missevalle manegem man, 
der mir ouch niht wol gefallen kan. 
Vridanc 124, 7. 


Mel. Wer wollte ſich mit Grillen plagen. 
Die einſt mich froh willkommen hießen, 
Die ſehn mich ernſt und ſchweigend an: 
Was mag ſie wohl an mir verdrießen? 
Bin ich nicht mehr derſelbe Mann? 


Bin ich im Haſſen und im Lieben, 

Bin ich dem Vaterlande nicht, 

Bin ich nicht Allem treu geblieben, 

Was nur fuͤr Recht und Freiheit ſpricht? 


3 Still, ſtill! ich kenne mein Verbrechen: 
Haͤtt' ich behalten nur für mich 

Was ich gewagt frei auszuſprechen — 
Sie gruͤßten auch noch heute mich. 


BE Ta Er: 35. sr ae ar en Ne a ai ana pe 
* 20 * 


ö 
j 

5 Am Ende werden wir es ihnen doch wohl gnädigit b. 
fehlen müſſen, daß ſie frei ſein ſollen — dann geht's. 

Georg Forſter, 8. Dec. 1792. 5 


a | Nimmt man den Pferden und Ochſen 


Aria. 


7 | Auch ab ihr Joch, 

So denken ſie doch immer, 

7 Sie haben es noch. 

; Und läßt man fie auch laufen 

; | Frei überall, 

E. So kehren ſie doch immer a 

’ Zuruͤck in den Stall! 
Ach ging es unſern Pferden 

Und Ochſen nur ſo, | 3 


So wär’ ich als ein Deutſcher 
Noch mal ſo froh 


Declamirübung. 


| In einem schönen Land’ ein Voͤlkchen war, 
Das lebt' in tiefem Frieden manches Jahr. 
An einem Koͤnig hatten ſie genug, 
Gemein war allen was der Boden trug, 
Nur daß ſich jeder zweimal ſcheren ließ, 
Sonſt war's ein Leben wie im Paradies. 


— 2 en ,r— 


Ihr Koͤnig hieß Leithammel nur ſchlecht weg, 
Er kannt' im Lande jeden Weg und Steg, 
War ſtets auf ſeines Volkes Heil bedacht 
Und fuͤhrte ſie gar gut bei Tag und Nacht. 
Nie hoͤrte man von Unzufriedenheit, 

| Umtrieben, Meuterei und Zwift und Streit. 


Doch ſchlichen eines Tags ſich Böck’ herein. 

Wo Boͤcke find, wird immer Zwietracht ſein. 

| Die Boͤck erhoben bald ein groß Gejchreis 
Ihr Schafe, wißt nur nicht — ihr ſeid nicht frei, 
Das wahre Gluͤck liegt in der Freiheit nur, 
Und ſchuf uns nicht zur Freiheit die Natur? 

ö 


Da ward es erſt den armen Schafen klar, 

| Daß frei doch eigentlich kein einzig war. j 
Ihr Boͤcke, Sprachen ſie, ihr habt ganz Recht! 
Nicht frei iſt, ſcheint es, unſer brav Geſchlecht: 
Thut Alles was ihr wollt, euch ſei's vergoͤnnt, 
Wenn ihr nur Freiheit uns gewinnen konnt. 


Doch war es ſchon vor Anbeginn der Nacht 

Dem edlen Koͤnig Alles hinterbracht. 

Er ſprach darauf: wohlan, ich danke ab, 

Ich lege heut ſchon nieder meinen Stab; i 
Sobald ihr über das nur einig ſeid 

Was dann geſchehen ſoll, bin ich's bereit. 


Da fing im Volke Streit und Hader an, 

Daß eiligſt jeder nach dem Stalle rann. 

So war die Revolution vollbracht 

Und keiner hat an Freiheit mehr gedacht. | 
Leithammel thut auch allen Schafen noth, 
Drum blieb er Koͤnig bis an ſeinen Tod. 


Am andern Morgen las man uͤberall: | 
Schafhauſen hatte geftern auch Cravall; | 
Dank unſrer umſichtsvollen Polizei, ö 
Es blieb beim Alten, Alles iſt vorbei. | 
Die Meutrer gingen zeitig heim nach Haus 
Und ruhen noch auf ihren Lorbeern aus. 111 N 


Als Alles laͤngſt nun ſchon vergeſſen war, 
Da ging nach einem vollen halben Jahr 
Die Allgemeine Zeitung in das Land 22 

Und legte dann den ganzen Thatbeſtannd 
So recht loyal und kurz und buͤndig aus. 
Für alle Schöpf ein wahrer Ohrenſchmaus. 


E. 2 ui; 
* «| 4 
4 pP > 


9 


Von Hand in Hand ging da das Zeitungsblatt, 

Und Jubel war darob in Land und Stadt 
Bei Schoͤpſen, Schafen, Lämmern uͤberall 
In jeder Pferch' und Huͤrde, jedem Stall: 
Wir ſehn es ein, es iſt uns allen lieb 

Daß Alles doch ſo recht beim Alten blieb. 


Es ward dies Blatt ſogar ein Freudenkeim 

Fiuͤr's alte Hammelburg und Bockenheim. 

| Schafhauſen aber war ganz freudenvoll. 

Man ſang und ſprang, man tanzt' und ſchrie wie toll, 
Und Dankadreſſen ſandte man zum Lohn 

Der Allgemeinen Zeitungsredaction. 


Doch aus den Boͤcken, nun, was ward denn draus? 
Sie flohen alle wohl zum Land hinaus, 

Und kaͤmpften anderswo mit That und Wort 

Den Kampf fuͤr Freiheit muthig weiter fort? — 
Ach nein, ſie wollten nur noch Hammel ſein 

Und ließen ſich beſchneiden insgemein. 


Schacher. 


Jeder ſolcher Lumpenhunde 

Wird vom zweiten abgethan. 

Sei nur brav zu jeder Stunde, 

Niemand hat dir etwas an. 
Göthe. 


Man ſieht, ihr wollt nur Honorare, 
Man ſieht's aus allem was ihr ſchreibt; 
Die Freiheit iſt euch eine Waare, 
Womit ihr nur Geſchaͤfte treibt. 


Ihr laßt um euer lumpig Ichlein = 
Die Welt ſich drehn bei Tag und Nacht; 2 4 
Für Freiheit macht ihr nicht ein Strichlein, | 
Wenn ihr's zugleich für euch nicht macht. 


Und liegt die Freiheit auf der Bahre, 
Dann lebet ihr noch fort und ſchreibt, 
Dann habt ihr eine andre Waare, 
Womit ihr noch Geſchaͤfte treibt. 


—— — — — 


Der gute Wille. 


Mel. Genießt den Reiz des Lebens, 
Man lebt ja nur einmal. 


Gern will ich ſein ein Rather, 
Verlangt nur keine That — 
Ich bin Familienvater 

Und auch Geheimerrath. 


Ja freilich, beides bin ich, 
Das macht mir viele Pein — 
Ich bin gewiß freiſinnig, 
Wie's einer nur kann ſein. 


Haͤtt' ich nicht Frau und Kinder, 
Da waͤr's mir einerlei, 
Vorſichtig waͤr ich minder, 
Spraͤch auch noch mal ſo frei. 


Doch ein Familienvater — 
Der Punkt iſt delicat, 
Und noch viel delicater 
Iſt ein Geheimerrath. 


Donnerstag, 


— 


Die alte Leier. 


So tröſtet euch nun mit dieſen Worten unter einander. | 
1. Theſſalon. 4, 


Der Edelmann, er ſchenkt ſich fleißig ein: 
Ich kenne nur noch dieſen Gaͤnſewein. 
Mein Vater weiland zahlte keine Steuer; 
Das Korn iſt wohlfeil jetzt, das Leben theuer. 
Doch liegt ein Troſt in einer alten Sage, 
Die hat ſich fortgepflanzt in unſre Tage 
Bei allen Armen, Muͤden, Altersſchwachen: 
Der Koͤnig wird uns gluͤcklich machen. 


Der Spielmann haͤngt die Zitter an die Wand: 
Wie gluͤcklich koͤnnte ſein der Muſtkant! 

Ich nahm doch naͤchten huͤbſches Geldchen ein, 
Und 's langt mir noch nicht zum Gewerbeſchein. 
Doch liegt ein Troſt in einer alten Sage, 

Die hat ſich fortgepflanzt in unſre Tage 

Bei allen Armen, Muͤden, Altersſchwachen: 
Der König wird uns gluͤcklich machen. 


Der Bauer ſtuͤrzt ſpaͤt Abends feinen Pflug: 
So hab' ich heute mich gequaͤlt genug! 
Froh waͤr' ich, wuͤßt' ich nur, wovon ich heuer 
Bezahlte meine Grund- und Claſſenſteuer. 
Doch liegt ein Troſt in einer alten Sage, 
Die hat ſich fortgepflanzt in unſre Tage 
Bei allen Armen, Muͤden, Altersſchwachen: 
Der Koͤnig wird uns gluͤcklich machen. 


Der Dorfſchulmeiſter macht die Schulthuͤr zu: 
Heut ſind es funfzig Jahr, gern haͤtt ich Ruh — 
Wie aber wenn ich nun entlaſſen werde? 

Dann faͤngt erſt an die Sorg' und die Beſchwerde. 
Doch liegt ein Troſt in einer alten Sage, 

Die hat ſich fortgepflanzt in unſre Tage 

Bei allen Armen, Muͤden, Altersſchwachen: 

Der Koͤnig wird uns gluͤcklich machen. 


So tröſtet euch nun mit dieſen Worten unter einander. 
1. Theſſalon. 4, 18. 
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Abendlied Wie 
eines lahmen Inpgliden vom J. 1813. 


Mel. So mancher ſteigt herum. 
Aus dem Bauer als Million | 


\ 


Wie viel man auch verſpricht, 
O traut den Worten nicht! | 
Ein Wort iſt Schall und Wind — 
Seid doch nicht taub und blind! 
O ſeht euch vor und um, no unn 
Seid doch nicht gar zu dumm! 1 
Iſt's immer noch nicht Zeit, nd iQ 
Zu werden mal geſcheit? Nomi node 
O Deutſchland! Deutſchland! mE 


Wann kommt denn wohl die Zeit? 

Wann wird die Welt geſcheit? 

Viel Gutes wird gedacht, - 

Mehr Schlechtes wird gemacht. 

Doch fällt mir gar nicht ein, 

Ein Schuft und Lump zu ſein. 2 

Wie oft fie auch erliegt, 8 

Die gute Sache ſiegt — 5 
* Deutſchland! hoch Deut! 


Das neue Jeruſalem. 


Welch ein kindlich frommes Streben! 
| Welch ein inniger Verein! 
i An dem Theetiſch — 
| Welch ein heilig reines Leben! 
Welch ein Gottverſunkenſein! 
An dem Theetiſch. 


Wenn ſie ein Tractaͤtchen leſen, 
Nimmt die Seele hoͤhern Schwung, 
An dem Theetiſch — | 
Und es ſchwelgt ihr ganzes Weſen 
In der Gottvereinigung 
An dem Theetiſch. 


Ihres Glaubens ſuͤße Bluͤthe 
Duftet wie die Roſenflur 
An dem Theetiſch — 
Lauter Milde, Lieb' und Guͤte 
Traͤuft von ihren Lippen nur 
An dem Theetiſch. 


Wie fie ihren Bräutigam preiſen, 
O die Gottesbraͤutlein fein! 
An dem Theetiſch — 
Ihn und ſich mit Andacht ſpeiſen 
und mit heil gen Melodei'n! 
& An dem Theetiſch. 
Inpolit, Lieder. II. SR ST, 


Alles was den Körper naͤhret 
Und erquicket, wird verſchmaͤht 
An dem Theetiſch — 
Ihre Augen ſind verklaͤret, 
Jeder Blick iſt ein Gebet 
An dem Theetiſch. 


Ach, kein Mund vermag zu ſprechen 

Was entzuͤckt die Seele ſchaut | 
An dem Theetiſch — | | 

Und das Herzlein möchte brechen 

Jeder frommen Gottesbraut 
An dem Theetiſch. 4 — 


O daß meine Seele wuͤßte, | | 
Wie fie würd auch ihnen gleich | 
An dem Theetiſch — 
Aus dem Sodom ihrer Life 
Kaͤm' ins liebe Himmelreich 
An dem Theetiſch! 


Merinos. 


Mel. Das Jahr iſt gut, Braunbier if gerathen. 
Und fuͤhrt' ich von Lieb' und von Demuth ein Fuder, 
Und wollt' ich nicht ſein ſo ein Laͤmmelbruder, 
Ei ſo taugt ich nicht halb mal ſo viel doch wie ſie, 
Und ich waͤre nichts nuͤtz' in der Monarchie. 


Und Hätk ich auch Alles den Armen gegeben 
Und muͤßt' ich nun ſelber von Almoſen leben, 

und wollt ich kein Laͤmmelbruder nicht ſein, 

| So hielten fie Alles für Trug und für Schein. 


und ſollt ich auch gar mit den engliſchen Schaaren 
Leibhaftig vor ihnen gen Himmel auffahren, 

So glaubten ſie alle, ſie alle daran nie, 

Wenn ich wäre kein Lämmelbruder wie fie. 


1 
. 
N 
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— — — — 


Fromme Fürſorge. 


Dem Laͤmmlein hängt man niedliche Gloͤcklein an, 


Auf daß es lieblich laͤuten kann: 


So behaͤngt man mit Titeln und Orden 
Wer ein Laͤmmelbruder geworden. 


Das Laͤmmlein ſchickt man ins beſte Gras hinein, 
Auf daß es möge gut gedeihn: 

So ſchickt man auch in die beſten Stellen 

Den Laͤmmelbruder mit ſeinen Geſellen. 


— fi 
in 


— 
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Wiegenlied. 


Vaterland, Fürſten, Verfaſſung u. dgl. ſcheinen nicht 
die Hebel zu ſein, das deutſche Volk emporzubringen; 
es iſt die Frage, was erfolgte, wenn die Religion be⸗ 


rührt würde. 
Hegel, Werke 17, 628. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Dich nun ziehet und bekehrt. 


Schlafe, ſchlafe, ſchlafe, ſchlafe! 
Wozu willſt du wach noch ſein? 
Denn die Welt iſt voller Schafe, 
Boͤcke, Schöpf und Laͤmmelein. 


Schlafe, ſchlafe! bleib doch laͤnger 
Noch in deiner Ruh' und Raſt! 
Schafe ſind die beſten Saͤnger 
In der Huͤtt' und im Palaſt. 


Wenn die frommen Schafe ſingen 
Ihre ſuͤßen Melodein, 

O ſo huͤpfen, tanzen, ſpringen 
Alle lieben Laͤmmelein. 


Schlafe! denn du kannſt nicht werden 
So ein gutes frommes Vieh; 3 
Schlafe! denn es gilt auf Erden > 


Nur die Laͤmmelpoeſie. 


Türkiſche Liturgie. 


Mel. Wenn Tage, Jahre, Wochen, ſchwinden, 
Wir kein Glück im Wechſel finden. 


Wir muͤſſen beten fuͤr den Einen, 

Und nur fuͤr Ihn und fuͤr die Seinen. 
Wir thaten's gern und thun es gern 
Und flehn m Ihn zu Gott dem Herrn. 


Es ſteht ja in der Schrift gefehrisbens 
Wir ſollen unſre Feinde lieben. 
Drum laßt uns beten das Gebet 

Fuͤr unſers Sultans Majeſtaͤt! 


5 
7 
7 
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eueſte Beſchreibung des Wiener Congreſſes. 


Was ſie jeden Tag vollbrachten, 

Ob ſie ſcherzten, ob ſie lachten, 
Wird genau erzaͤhlt; 

Wie ſie ſtanden, wie ſie ſaßen, 

Daß ſie tranken, daß ſie aßen, 
Wird auch nicht verhehlt. 


Wann ſie hin zu Balle gingen, 

Wann ſie an zu tanzen fingen, 
Wird genau erzaͤhlt; 

Ob das Schauſpiel ſie zerſtreute, 

Ob ſie das Ballet erfreute, | 
Wird auch nicht verhehlt. 


Wie ſie glaͤnzend bankettierten, 
Wie ſie ritterlich turnierten, 
Wirtd genau erzählt; 
Ob fie große Heerſchau hielten, 
Oder Schach und Dame ſpielten, 
Wird auch nicht verhehlt. 


Ob ſie ritten, ob ſie fuhren, 
Ob im Frack, ob in Monturen, 
Wird genau erzaͤhlt; 
1 Wie ſie ſich der Menge zeigten, 
Wie ſie gnaͤdigſt ſich verneigten, 
Wird auch nicht verhehlt. 


106 | 
Doch ihr ſonſtig Thun und Rathen — 
Was ſie fuͤr die Voͤlker thaten, | 
Wird genau verhehlt; 
Ob ſie ſonſt was Gutes dachten, 
Ueberhaupt was Gutes machten, 
Wird auch nie erzaͤhlt. 


Häutiges. 


Ihr habt gehoffet und vertraut: 

Im Wechſel ſprießt ein Heil empor! 

Ihr habt den Wechſel nun geſchaut, | 
Sagt an, was ſproß daraus hervor? | 


Perſonen wechſeln Jahr für Jahr, 

Wie ihr's in jedem Staate ſeht; . 
Er ſelber bleibt unwandelbar, 

So lange ſein Prinzip beſteht. 


— — — — — un a 


Wer auf das Drum und Dran nur baut, 
Der iſt fürwahr ein rechter Thor: 
Die Schlange wechſelt ihre Haut 
Und bleibet Schlange nach wie vor. 


— 


. — ln _ 


Militäriſch. 


„Ha! was eilt die Straß entlang? 
Wie's da blitzt im Sonnenglanz! 
Trommelwirbel, Pfeifenklang! 
Luſtig, heißa! wie zum Tanz.“ 


Sind Soldaten, ziehn herein, 
Kommen vom Begraͤbniß her, 
Muͤſſen jetzo luſtig ſein, 

Als wenn nichts paſſieret waͤr. 


Sind Soldaten, liebes Kind, 

Die nicht Tod und Teufel ſcheu'n, 
Auf Commando traurig ſind 

Und ſich auf Commando freu'n. 


Tragiſche Geſchichte. 


Mel. Nun ſich der Tag lde hat 
Und keine Sonn' mehr ſcheint. 


Juͤngſt iſt ein General erwacht, 

Ein tapfrer General, | 
Dem hat ein Traum um Mitternacht 
Gemacht viel Angſt und Qual. 


Er war im Leben noch erſchreckt 

Durch keinerlei Gefahr. | 
Doch hat ein Traum ihn aufgeweckt, I 
Ein Traum gar wunderbar. 


Was traͤumte denn dem General 
In fpäter Mitternacht? 

Was hat ihm denn ſo große Aua 
Und ſoviel Angſt gemacht? 


Ihn der gebebt in keiner Schlacht, 
Den nichts noch hatt' erſchreckt, 
Was hat ihn denn um Mitternacht 
Aus ſeinem Schlaf geweckt? 


War's Krieg und Peſt, war's Hungersnoth? 
War's Hülf- und Feuerſchrei? 

War's Hochverrath und Mord und Tode 
War's blut'ge Meuterei? 


Ich traͤumte — nun, es war enorm! — 
Daß durch das ganze Heer 

Erhielte jede Uniform 

Hinfort zwei Knoͤpfe mehr. 


Ideen zur europäiſchen Völkergeſchichte. 


Sind nur darum Europas Staaten, 

Daß die Soldaten grünen und bluͤhn? 
Muͤſſen fuͤr drei Millionen Soldaten 
Unſre zweihundert Millionen ſich muͤhn? 


Freilich, das iſt das Gluͤck das moderne! 
Das uns gelehrt hat Soldaten erziehn: 
Ganz Europa iſt eine Kaſerne, l 
Alles Dreſſur und Disciplin. 


ET, 
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Anzügliches. 


Mel. Es war einmal ein König, 
Der hatt' einen großen Floh. 
Se. Excellenz der wirkl. Geh. Rath v. . Göthe 


Einſt machte mir mein Schneider 
Ein neues Hoſenpaar: 
Gut, rief ich, iſt's, doch leider! 
Es iſt zu eng fuͤrwahr. 


„Sie wuͤnſchen fortzuſchreiten 


5 Doch mit dem Geiſt der Zeit — e | 
. Das iſt zu dieſen Zeiten 
E:» Die Mode weit und breit,“ 


En Ihr Schneider unsrer Zeiten, | 
Wie ihr fo pfiffig ſeid! 
Damit wir vorwaͤrts ſchreiten, 
Macht ihr zu eng das Kleid. 
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Die trauernden Eſel 
nach Morillo. 
Nach glauwürdigen Reiſeberichten giebt es noch bis auf den 
heutigen Tag in einem Dorfe der Pyrenäen eine Familie 


Eſel, die in gerader Linie von dem Eſel abſtammen, auf 
welchem der Heiland ſeinen Einzug in Jetuſalem hielt. 


Mel. Es waren zwei Königskinder. 
Deutſches Volksl. 
| Die Eſel gingen im Leide, ) 
| Drob ſtaunte die ganze Welt, 
| Weil grün noch war die Heide, 
Und Diſteln noch trug das Feld. 


| Sie gingen tief gebuͤcket 

| Und ließen hangen das Ohr, 

Und hatten den Schwanz geſchmuͤcket 
Mit einem langen Flor. 


1 Was hat ſich denn zugetragen? 
Wir ſtaunen und ſchweigen ſtill, 
Und niemand weiß zu ſagen, 
Was dieſe Trauer will. 


Wer meldet uns jetzunder, 
Was dieſe Trauer ſoll? 

Wer deutet uns das Wunder? 
Hoͤrt zu, ich weiß es wol. 
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Es ftarb im ſpotliſchen Lande, 


Noch eh' ein Jahr verfloß, 


Vom Heilandseſelſtande 
Schon wieder ein echter Sproß. 


Drum gehn die Eſel im Leide, 


Als ob verdorben das Feld, 
Als ob serfenget die Heide 
Und geſtorben waͤre die Welt. 
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Chineſiſches Loblied. 


Stehende Heere muͤſſen wir haben, 

Stehende Heer im himmliſchen Reich. 

Waͤr' es nicht wahrlich Jammer und Schade, 
Wenn wir nicht hätten manchmal Parade, 
Wenn wir nicht hoͤrten den Zapfenſtreich? 
Stehende Heere muͤſſen wir haben, 

Stehende Heer im himmliſchen Reich. 


Stehende Heere muͤſſen wir haben, 

Weil ſie in Umlauf bringen das Geld: 

Wo die Soldaten zechen und zehren 

Muß ſich der Handel und Wandel vermehren, 
Und es verdinet dann alle Welt. 

Stehende Heere muͤſſen wir haben, 

Weil ſie in Umlauf bringen das Geld, 


Stehende Heere muͤſſen wir haben; 

Wo ſie beſtehen, beſtehen auch wir. 

Wenn wir die ſtehenden Heere nicht wollten, 
Wuͤßten die Junker nicht was ſie ſollten, 
Ach! und die meiſten verſchmachteten ſchier, 
Stehende Heere muͤſſen wir haben; 

Wo ſie beſtehen, beſtehen auch wir. 
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Side. II. 8 


An 


Wiee versa. 


Mel. An einem Fluß, der rauſchend ſchoß, 
Kin armes Wödchen daz. 


Hochedel nennt der Adel nun 


Die Widder insgemein; 
Warum ſoll's nicht der Adel thun 2 
Soll er nicht dankbar fein? 


Be Adel will nur dankbar fein 
d niemals mehr als jetzt: 8 1 9 


15 Schafe halten ja allein 


Den "Ai noch zuletzt. 
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Jüngſter Tag: 8 2 


Mel. Hebe, ſieh in ſanfter Feier 
Monde ſind die Nationen, 
Und die Fuͤrſten ſind das Licht. 
Finſter wird's bei Millionen, 

Wenn's an dieſem Licht gebricht. 

Froh laßt uns der Tage genießen, 
Der Tage des himmliſchen Lichts! 

Wer weiß denn, wie bald ſie verfließen, 
Wie bald in ein trauriges Nichts! 


Denn wenn einſt die Fuͤrſten ſterben, 
Und fie ſterben doch gewiß, | 
Ach! dann muͤſſen wir verderben 
All' in Nacht und Finſterniß. 
* Die Sterne fie find ja erblichen, 
Die Schimmer und Glanz uns verliehn; 
Die Sonne ſie iſt ja gewichen, | 
Die gnädig die Völker beſchien. 
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Die Sonne im Zeichen des Krebſes. 


Auf Europa ſchien voll Wonne 
Einſt der Freiheit lichte Sonne. 
Ein Planet ward manches Land, 
Aber, ach! die Sonne ſchwand. 


Als ſie ſchwand, da ſchwand fuͤr immer 
Der Planeten lichter Schimmer, 
Großbritanien allein 

Blieb der Freiheit Widerſchein. 


Denn an ihren ſpruͤhenden Funken 
Hatt' es ſich ſo ſatt getrunken, 
Daß es jetzt noch hell und hehr 
Leuchtet uͤbers ferne Meer. 


Freiheitsſonne, kehre wieder! 
Blick auf alle Lande nieder! 
Bringſt du Fruͤhling nicht lech 
Wird Europa bald ein Grab. 
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Frühling alten Stils. 
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Mel. Haft du nicht Liebe zugemeſſen 
Dem Leben jeder Ereatu? 1 

Wen koͤnnte nicht der Fruͤhling freuen? 
Wem wird das alte Herz nicht jung? 
Wer wollte ſich nicht gern erneuen 
In Freuden der Erinneung? 
Und dennoch ſtimmt es mich ſo eigen — 
Der ganzen Welt ward Fruͤhlingsgluͤck: 
Den Polen will kein Lenz ſich zeigen, 
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Der weiße Zar hält ihn zuruͤckk. 5 


„ 8 1 N 
h ’ * as | 11» BEI ı EEE u 
0 Fr 
g N 25 vr #3 = AL? & Ar i * 
Bi K TS TITTEN NEE 
9 
er 
N 8 
NK 
t ur I l w 
. 1 RR 93 


et 
er 
= 


e ö 5 wien Sa 
N wa 2 


F 


18 


Unterſuchung und Gnade ohne Ende. 
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Mel. Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild, 
Lauſch' mit dem Feuerrohr. 
Die Demagogenfaͤngerei 
Sei wieder allgemein! 
Man denkt und ſpricht doch gar zu frei: 
Das ſoll und darf nicht ſein! 


Laßt dem Geſetze freien Lauf! 
Ihr habt genug verziehn. 
Macht eure Kerker wieder auf 
Fuͤr kuͤnft'ge Amneſtien! 


0 9 
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Es iſt die hoͤchſte Poeſie, 
Es iſt ein wahres Feſt, 
Wenn ſich der Gnadenborn doch nie 
Und nie erſchoͤpfen laͤßt. 
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Freitag. 


Die Bauern in der Schenke. 


Die Bauern in der Schenke, 

Sie ſtritten ſich, ſie zankten ſich, 
Sie ſchrie'n und laͤrmten fuͤrchterlich, 
Und endlich ward die Zaͤnkerei 

Zur moͤrderlichſten Pruͤgelei. 


Die Bauern in der Schenke, 

Sie hoͤrten ploͤtzlich einen Krach, 

Es ſchlug der Blitz ins Kirchendach, 
Und Zaͤnkerei und Pruͤgelei 

War da mit Einem Mal vorbei. 


Die Bauern in der Schenke, 

Sie wurden ſchnell Ein Herz, Ein Sinn 
Und liefen zu dem Feuer hin. | 
Doch als das Feuer war vorbei, 

Ging's wiederum zur Pruͤgelei. 
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Die Bauern in der Schenke — 

So ging und geht es allezeit 

Mit unſrer deutſchen Einigkeit: 
Kaum iſt der Feind zum Land hinaus, 
Beginnt im Lande Streit und Strauß. 
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Bundſcheckig. 


Mel. Und ſo finden wir uns wieder 
In dem heitern bunten Reih'n 


Wenn auch uͤnſre Bluͤthen ſtarben, 


Blieben uns die Farben doch, 
Und es ſpielt in ſchoͤnen Farben 
Unſer Deutſchland immer noch. 


Aber, ach! wir ſind betrogen 
Um ein Zeichen ſchoͤnrer Zeit, 
Denn es wird kein Regenbogen 
Aus dem bunten Bundeskleid. 
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Auf der Bierbank. 


Welch ein Leben! welch ein Streiten 

Fuͤr die Wahrheit und das Recht! 
Auf der Bierbank — 

Unſre Sitten, unſre Zeiten, 

Nein, ſie ſind fuͤrwahr nicht ſchlecht! 
Auf der Bierbank. 


Weg mit Gilde, Zunft und Innung, 
Weg mit allem Rang und Stand! 
Auf der Bierbank — 
Hier gilt nur allein Geſinnung, 
Hier gilt nur das Vaterland! 
Auf der Bierbank. 


Alle Lauheit geht zu Nichte, 

Und der Freiſinn wird geſtaͤhlt 
Auf der Bierbank — 

Und dem Gang der Weltgeſchichte 

Fuͤhlen wir uns mitvermaͤhlt 
Auf der Bierbank. 
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O wie ſind wir treu verbunden, 


Gutes Muths und gleichgeſinnt! 


Auf der Bierbank — 


O die ſuͤßen lieben Stunden, 


Warum fliehn ſie ſo geſchwind! 
Auf der Bierbank. 


Deutſchland iſt noch nicht verloren! 

Deutſchland ſtrotzt von Kraft und Geiſt 
Auf der Bierbank — 

Allem ſei der Tod geſchworen, 

Was nur welſch und undeutſch heißt, 
Auf der Bierbank. 
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Kheinlied und Rheinleid. 


Mel. Seht ihr drei Roſſe vor dem Wagen. 
Ruſſ. Volksl. 


In jedem Hauſ' ein Klimperkaſten, 
In jedem Hauſe Stimm' und Hand, 
In jedem Hauſ' Enthufiaften 

Fuͤr's liebe deutſche Vaterland. 


Und die Begeiſtrung nimmt kein Ende 

Und macht ſich Luft bei Tag und Nacht, 

Sie dringt durch Thuͤren, Schraͤnk' und Waͤnde, 
Daß man noch aus dem Schlaf erwacht. 


Du ſteheſt auf, du legſt dich nieder, 
Du hoͤrſt vom freien deutſchen Rhein, 
Du wacheſt auf und hoͤreſt wieder 
Vom freien deutſchen Rheine ſchrei'n. 


Du magſt nun ruhen, gehen, traben, 
Du hoͤrſt in tauſend Melodein: 

„Sie ſollen, ſollen ihn nicht haben!“ 

Von Tilſit bis nach Weſel ſchrei'n. 


Ganz Deutſchland ſingt — und unterdeſſen, 
Der liebe freie deutſche Rhein! 

Da ſchmeißen unſre blinden Heſſen 

Ihm Quaderſtein' ins Bett' hinein. 
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Eine Singſtimme. 


„Ich bin ein Preuße,“ ſingt nur einer, 
Die andern aber brummen drein. 
Das klingt wahrhaftig, als ob keiner 
So recht ein Preuße wollte ſein. 


O faͤnde doch das Brummen Anhang 
Und ließ' uns ſolch ein Singſang kuͤhl, 
Das wäre ſchon ein guter Anfang 
Von deutſcher Einheit Vorgefuͤhl. 
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Die Julirevolution. 


La charte est une verite. 
Louis - Philippe. 


Unſre lieben Huͤhnerchen 
Verloren ihren Hahn, 

Hatten ihm zu Leide 

Zwar auch mal was gethan. 
Wie trauerten die Huͤhnerchen, 
Daß ſie ihn nicht mehr ſahn, 
Den lieben guten Hahn! 


Unſre lieben Huͤhnerchen 

Sahn einen andern Hahn, 

Der da ging ſpatzieren 

Auf einem gruͤnen Plan. 

Wie freuten ſich die Huͤhnerchen: 
Komm, laß dich froh empfahn 

Und ſei du unſer Hahn! 


„Meine lieben Huͤhnerchen, 

Gern bin ich euer Hahn: 
Wahrheit wird die Charte! 

Ihr koͤnnt mich froh empfahn —“ 
Wie jubelten die Huͤhnerchen: 
Wir ſind dir unterthan, 

Du biſt der beſte Hahn! 
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Unſre lieben Huͤhnerchen 

Die fuͤhrten ihren Hahn 

Voller Freud und Jubel 

Hoch auf den Schloßaltan. 

Wie war'n entzuͤckt die Huͤhnerchen, 
Als da zu kraͤhn begann 

Der neue Hahnemann! 
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Die befeſtigte Freiheit. 


Wie euch die Freiheit doch belaͤſtigt! 
Geduld! bald geht's damit vorbei, 
Denn iſt Paris nur erſt befeſtigt, 
Befeſtigt iſt die Tyrannei. 


Der Koͤnig wird es anders deuten, 
Er ſpricht: mein Volk bleibt ewig frei! 
Ich aber ſag's euch freien Leuten: 
Befeſtigt iſt die Tyrannei. 


Der Koͤnig lehrt euch von den Schanzen 
Schoͤn nach Kanonenmelodei 

Zu eurer Marſeillaiſe tanzen — 
Befeſtigt iſt die Tyrannei. 
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Aria 
eines deutſchen aus Frankreich heimkehr 
Ariſtokraten. 


Aber was hilft mir alle Freiheit, wenn ich keinen Tabak habe 

Ich bin überzeugt, daß wenn mir noch ſechs Monate der Tal 

fehlte, ich ein vollkommener Ariſtokrat würde. 
Börne, Schriften 9, 162. 


Wohl mir, daß dafür nicht stritt 
Freiheit und Gleichheit — weg damit! 
Ich weiß, was ich in Frankreich litt. 


Soviel Regie und Polizei! 
O laßt uns unſre Sklaverei 
Und duͤnkt euch en groß und ban 


Die Freiheit iſt nur dünner erg 
So lang man raucht mit Hack und Pack 
Nur Einen ſchlechten Rauchtabak. 
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a Napoleons Aſche. 

ö Ihr lieben Leute, ſeid doch willig 

| Und bringt ein größres Opfer dar! 

| Ihr hattet ihn doch nie jo billig, 

| Als er noch euer Kaiſer war. 

Was find zwei Millionen Frankn? * 

| Wer lebt ſei dankbar allezeit: 

| Dem Todten habet ihr zu danken, Be 
Daß ihr noch all' am Leben feid, | 
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Die deutſchen Fahnen zu Paris. 8 


Ihr braucht nicht Fahnen und Standarten, 
Ihr habt Erinnerung genug, 

Genug, genug an Bonaporten, 

Wie er die Welt in Feſſeln ſchlug. 


Nicht durch ſein Siegen, Pluͤndern, Morden 
Ward er dereinſt der Mann der Zeit; 
Er iſt was Großes nur geworden 
Durch ſeiner Zeit Erbaͤrmlichkeit. 
Dies Große wißt ihr ſchlecht zu ſchaͤtzen, 
Ihr wollt kein Bild vom Zeitenlauf, 

Sonſt hingt ihr fuͤr die Fahnenfetzen 

Euch einen deutſchen Schlafrock auf. 


* * 
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Napoleon. 


Ruhen ſoll in tiefem Frieden 
Er der große Mann des Kriegs 
Im Hotel der Invaliden 

Bei den Zeichen ſeines Siegs. 


Mögt dann Staub zum Staube legen, 
Wo der Staub im Staube ruht: 
Legt auf's Grab ihm ſeinen Degen, 
Seinen Stern und ſeinen Hut. 


Nun, er ruh' in Gottes Namen, 
Und du Frankreich freue dich! 
Und wir Alle jauchzten: Amen! 
W der nee eee 
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Notre Dame. 


Die Bühne ward zum Schaugeruͤſte 
Des Laſters und der Haͤßlichkeit, 
Ein Tummelplatz gemeiner Luͤſte, 
Ein Spittel voller Qual und Leid. 


Ihr wißt uns weiter nichts zu geben 

Als Mord und Todſchlag, Lug und Trug; 

Ihr macht uns ſchrecklicher das Leben, 

Und a eren. f es 3 genug: | 

Soll das uns diese Welt eee 
Erhoͤhn des Daſeins kurze Luſt? n 

und mit dem Leben uns verſoͤhnen? 

Und eee rue kg enge 

Gott 7 die Kunſt dem eee | 

Gott fei auch durch die Kunſt geehrt; 

Ihr aber habt, was Gott gegeben, 

In ſchnoͤden Teufelsſpuk verkehrt. 


„Fort mit Schaden!“ 


Berliner Zeitungen. 


Wir lieben die uns haſſen — 

Sonſt ließe ſich's nicht faſſen, 

Daß man eine franzoͤſiſche Schauſpielerbande 
Fuͤrſtlich beſoldet in einem deutſchen Lande. 


Doch iſt es eine Blamage — 

Von dieſer Schauſpielergage 
Koͤnnten alle Berliner aus der Grammaire 
Lernen wo mir und wo mich zu ſetzen waͤre. 
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Löwenpomade. 


Schnauz- und Backenbaͤrte ſprießen 

Eh vier Wochen kaum verfließen! 

O wie groß iſt Gottes Gnade! 
Auf! wir wollen allenthalben 
Uns an Leib und Herzen ſalben 

Mit der wan * e 
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Wag'es, Franzoſen, wagt es — a 


Denn es ging euch heute fehlimmer 
Als dereinſt im Katzbachbade? 


Unſer Kriegsheer iſt gar maͤchtig, 
Muth und Barthaar wuchs ihm praͤchtig 
Von der deutſchen Loͤbenpomade. 
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Der Augenblick. 


Und der mächtigſte von allen 
Herrſchern iſt der Augenblick. 
Schiller. 


Die Zukunft und Vergangenheit 
Gilt uns, und nicht das Heute; 
Zukuͤnftig ſind wir allezeit 
Und ſind vergangne Leute. 


Doch Frankreich hofft und harret nicht, 
Es zaͤhlt nicht die Sekunden, 

Bis ihm der helle Tag anbricht 

Zum Heilen und Geſunden. 


| 
| 
| 
Es ſieht nicht ängftlich mehr zuruck 
In längft vergangne Zeiten; 
Die Gegenwart ſoll ihm das Gluͤck 
Und alles Heil bereiten. 
| So laßt auch uns nicht immerfort 
Nach allen Seiten ſchweifen, ; 
Laßt uns des Lebens treuſten Hort: 
Den Augenblick, ergreifen! | 
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PIERRE 


Mel. 3 In des Waldes düſtern Grunden, i 
O das Ruͤhmen, o das Preiſen, 
Daß wir gute Deutſche ſind! 
Laßt uns durch die That beweiſen, 


Daß wir deutſche Need h 5 


Laßt uns u vor, Königsehronen 
Ruhig ſagen was wir ſind, 
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Kinderzucht. 


Die Feinde kannſt du toͤdten, 
Wie meine Mutter ſpricht; 
Doch hoͤr' ich ſie auch ſagen 
Gar ernſt an manchen Tagen: 
Maikaͤfer toͤdte nicht! 


Dann frag' ich meine Mutter: 
Wer denn die Feinde ſind? 
Dann ſagt ſie mir geſchwied ſie, 
Die deutſchen Feinde ſind die — 
Franzoſen, liebes Kind. 


Haſt Recht wohl, liebe Mutter, 
Gut daß ich's endlich weiß: 
Franzoͤſiſche Vocabeln 

Und Lafontaine's Fabeln, 

Die koſten mir viel Schweiß. 


| Nos frontieres du Rhin. 


— oder ſchaffen's lieber Thee? — Halten 
Gnad'n, ſprechen's Wort nit aus. 
| Mailänder Cafehaus. 


Wir traͤnken freilich lieber Thee 
Als andere Getraͤnke — 
Habt Dank für eure Soirce 
Und euere Geſchenke! 


Ihr wollt uns euer bischen Trank 7 

Zu theuer ſtets verkaufen, | 
Ihr wollt dafür den Rhein — habt Dank! | 
Da mag der Teufel ſaufen! | | | 
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Jacob Grimm. 


Wenn es unſre Fuͤrſten wuͤßten, 
Was er that fuͤr's Vaterland, 
Legionen Orden muͤßten 

Laͤngſt ſchon ſchmuͤcken ſein Gewand. 


Und was ward im Vaterlande 

Ihm doch fuͤr ein Ehrenlohn? 

Nur zu Deutſchlands Spott und Schande 
Frankreichs Ehrenlegion. 
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| Die deutſche Preſſe 
| unter des durchlauchtigſten deutſchen Bundes 
\ | Ihüsßenden Privilegien. 


Mel. Wann, o Schickſal, wird doch endlich 
Meiner Seele Wunſch gewährt? 


Buͤßen mußt du deutſche Preſſe, 
Mit Gefaͤngniß und mit Geld, 
F Bringſt du etwas von Intereſſe 
u Was den Fremden nicht gefällt. 


Frankreich pfuſcht in deine Sachen, 
Frankreich haͤlt bei uns Gericht, 
Frankreich kann es heute machen, 

Daß kein Deutſcher deutſch mehr ſpricht. 


Rußland, dieſer Geiſterzwinger, 
Rußland ſteht von fern und droht, 
Rußland hebt den kleinen Finger: 
Deutſche Preſſ', es iſt dein Tod. 


China wird nun auch erwachen, 

Sehn was man in Deutſchland ſchreibt, 
Und bei Allem Einſpruch machen 5 
Was dir jetzt noch uͤbrig bleibt. 


U 
— — . — — — 


Deutſche Preſſe, arme Preſſe, 
Kauf dich bald in Gotha ein, 
Daß zu deiner Todtenmeſſe 
Uns noch wird ein Praͤmienſchein! 
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Reime. 


Mel. Warum biſt du denn ſo traurig? 
Bin ich aller Freuden voll. 
Manches iſt nicht ſympathetiſch, 
Wenns auch reimt wie Eis und heiß; 
Doch die Sprache reimt prophetiſch, 
Was kein Geiſt zu reimen weiß. 


Reußen, Preußen ſind verbunden 
Oeffentlich und insgeheim — 
O wer hat den Reim erfunden, 
Dieſen boͤſen deutſchen Reim! 


Slaven, Sklaven reimt noch ſchlimmer, 
Doch das trifft nur ſie allein: 

Slaven waren Sklaven immer, 
Wollen immer Sklaven ſein. 


Ohne Reim ſteht noch der Deutſche 
Rein wie eine Jungfrau da, 

Aber ſeht es kommt die Peitſche 
Leider ihm ſchon ziemlich nah. 


Armenrecht. 


Wem klag' ich jetzo meine Noth? 

Auch du, des Kaiſers Vogt, biſt todt, 
Und du der Kirche Vogt desgleichen, 
Du Vogt der Armen und der Po. 


1 


Todt iſt d der Vogt! ein ſchwacher Shen, 


Der Name blieb uns nur allein. 
Was haben wir, wir Bettelleute, 
Was e wir fuͤr Voͤgte ae 8 


— — ͤ ͤ—ͤ6—a 2 
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Samstag. 


Stille Meſſe. 


Denn ſie ſuchen alle das Ihre, nicht das 
Chriſti Jeſu iſt. 
Paulus an die Philipper 2, 21. 


Ein Pfaffe bin ich nie geweſen, 

Ihr aber ſollt mich doch verſtehn: 
Ich will euch heute Meſſe leſen, 
Fuͤr euch zu Gott dem Herren flehn. 


Und ſteh' ich hier auf ſteilem Pfade, 
So ſteh' ich doch in Gottes Hand: 
Mein Meßgewand iſt Gottes Gnade 
Und die Monſtranz mein Vaterland. 


Wir ſind der Leib des Herren heute, 
Wir leiden ſeine Qual und Pein, 
Wir ſind der frechen Willkuͤr Beute — 
O Herr vom Himmel ſiepß darein! 


Verwandl' uns, Herr, uns deine Knechte 
Durch dieſes heil ge Sacrament! 

Gieb du uns deines Sohnes Rechte, 
Der uns ja deine Kinder nennt! 
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Mach den Bedruͤckern die Bedruͤckten, 
Mach all' an Recht und Freiheit gleich! 
Gieb den Bedraͤngten und Gebuͤckten 
Hienieden ſchon dein Himmelreich! 


reer re Dee N 
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Herbſtlied eines Chineſen. 
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Wir ſind nicht reif! 
Das iſt das Lied, das ſie geſungen haben 
Jahrhunderte lang uns armen Waiſenknaben, 
Womit ſie uns noch immer beſchwichten, 
Des Volkes Hoffen immer vernichten, 
Den Sinn der Beſſern immer bethoͤren 
Und unſre Zukunft immer zerſtoͤren. 


Wir ſind nicht reif? 
Reif ſind wir immer, reif zum Gluͤck auf Erden, 
Wir ſollen gluͤcklicher und beſſer werden. 
Reif ſind wir, unſre Leiden zu klagen, 
Reif ſind wir, unſre Wuͤnſche zu ſagen. 
Reif ſind wir, euch nicht mehr zu ertragen, 
Reif, für die Freiheit Alles zu wagen. 
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St. Bonifacius. 


Sprach der heilige Bonifacius: 
Eines, Eines erſt vor allen! 

Eure Goͤtzen muͤſſen fallen, 

Fallen muß des Teufels Spott! — 
Unter ſeines Beiles Streiche 

Sank des Volkes heil'ge Eiche, 

Stieg empor der Glaub' an Gott. 


So der heilige Bonifacius: 

Eines, Eins auch uns vor allen!“ 

Unſre Goͤtzen muͤſſen fallen, 

Fallen muß ihr Prieſterchor! 

Unter welches Beiles Streiche x 
Fällt der Knechtſchaft heil'ge Leiche, 
Steigt der Freiheit Geiſt empor? 


10 


Freie Nacht. 


Bruͤder, heut' iſt freie Nacht! 

Heißa, wie das Herz mir lacht! 
Laßt es euch nur nicht verdrießen: 
Was man hat, ſoll man — 
Ihr Geſellen e | | 
Kommt mit mir ins Wiethshaus nein 
Denn es wird ja doch auf Erden 
Freier 8 ſo bald men werden. 


een fei 5 ee. — Mull 
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Laßt uns tanzen, laßt uns e, 10111 
Laßt die freie Nacht nicht ſinken! 
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Salziges. 


Wäre das Salz durchaus eine Waare des freien Handels, 
fo würde die Tonne gewiß nicht mehr als 4—5—6 Thlr. 
koſten; was nun jetzt an den Staat mehr dafür bezahlt 
werden muß, iſt demnach als Steuer auzuſehen, der ſich 
Niemand entziehen kann, da das Salz unentbehrlich iſt. 
Friedr. Bened. Weber. Handb. der ſtaatswirthſch 
Statiſtik der pr. Mon. S. 670. 

Das Salz iſt theuer, billig ſind die Zaͤhren! 

O wenn doch unſre Zaͤhren Salz nur waͤren! 

Dann haͤtten wir in unſrer Noth 1 


Auch Salz auf unſer bischen Brot. 


Warum doch machen ſie das Salz ſo theuer? 

O ging' es ihnen allen doch noch heuer, 

Wie Loth's Gemahlin dazumal! 

Dann brauchten wir kein Salzregal. f 


10* 
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Großhandel. 


Mel. Fuchs, du haſt die Gans geflohen, 
Gieb fie wieder her. 


Sklavenhandel! weh, ich zittre 
Bei dem Worte ſchon; 

Alles Grauenvoll' und Bittre 
Liegt in dieſem Ton. 

Nun, den Frevel hat gerochen 
Endlich unſre Zeit, 

= Endlich ward der Stab gebrochen 

E* Dieſer Grauſamkeit. 


Aber ach! es ſchwand im Kleinen | 

Nur der Menſchenkauf, | 

. Denn im Großen, will es ſcheine n, 
* | Hört er niemals auf. 2 


Hat man doch auf den Congreſſen 
Seelen gnug verkauft, 
Hat zur Wohlthat die Fineſſen 
Gnaͤdigſt umgetauft. 


— nn nee a an 


Und man wird noch wiederholen 
Diefe Wohlthat oft, 
Denn es giebt noch manches Polen, 

TR Wo man Theilung hofft. 


* 
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Nadoweſſiſche Klage. 


Mel. Wie i bi verwicha. 
Ach, wir armen Narren 
Hoffen ſtets und harren, 
Daß der Freiheit Morgenroth beginnt; 
Duͤrfen doch kaum klagen, 


Leiſe, leiſe ſagen, 


Daß wir alle arg betrogen ſind. 
Kommt denn gar kein Tag, 

Der uns troͤſten mag? 

Iſt denn Alles, Alles nun vorbei? 

Iſt denn gar kein Weg, 

Iſt denn gar kein Steg, nf 
Der uns führt aus dieſer Sklaverei? 


All ihr hoch Geloben 


Iſt wie Staub zerſtoben, 

Und die Taͤuſchung ward nur unſer Theil. 
Doch im blut'gen Kampfe, 

Und im Pulverdampfe 


Sprachen ſie von unſerm kuͤnft'gen Heil. 
Kommt denn gar kein Tag, 

Der uns troͤſten mag? 

Iſt denn Alles, Alles nun vobei? 


Iſt denn gar kein Weg, 
Iſt denn gar kein Steg, 
Der uns fuͤhrt aus dieſer Sklaverei? 
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4 Yen Soldaten. ad mei 


Wie ſchrecklich find die eee 
Weh ihm wer dafuͤr kaͤmpft und ſicht! 
Zwar Niederlagen oder Sieeg 
Entehren ihren Kämpfer nicht. 
73 102: Ded 
Doch feine Haut zu Markte tragen 
3 Für eine Handvoll Lohn und Sold — 
2 Das kann ein Lumpenhund nur wagen, 
* Und haͤtt es ſelber Gott gewollt. 
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Kriegslied. 
Alle. 

Hoͤrt wie die Trommel ſchlägt! 
Seht wie das Volk ſich regt! 
Die Fahne voran! 
Wir folgen Mann fuͤr Mann. 
Hinaus, hinaus 
Von Hof und Haus! 
Ihr Weiber und Kinder, gute Nacht! 
Wir ziehen hinaus, hinaus in die Schlacht 

Mit Gott fuͤr Koͤnig und Vaterland. 


Ein Nachtwaͤchter von 1813. 
O Gott! wofuͤr? wofuͤr? 
Fuͤr Fuͤrſten⸗Willkuͤr, Ruhm und Macht 
Zur Schlacht? 
Fuͤr Hofgeſchmeiß und 9 hinaus 
Zum Strauß? 
Fuͤr unſers Volks Unmuͤndigkeit 
Zum Streit? 
Für Moſt⸗, Schlacht⸗, Mahl- und — 
Ins Feuer? 
Und fuͤr Regal und fuͤr Cenſur 
Nur 
Ganz unterthaͤnigſt zum Gefechte? 
Ich daͤchte, daͤchte — 
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1 Hoͤrt wie die Krone fhlägehn na 

; Seht wie dası Volk ſich regt! Welt re 

Die Fahne voran! 1 site 

Wir folgen Mann fuͤr wan. „. Han 

Im Kampf und Streit int 128 

Iſt keine Zeit ne c nn 

Zu fragen warum? 5 1 

Die Trommel die ruft wiederum pum pum pum pu 
Mit EM für s un und Vaterland. 
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Pfaffen. 


Ihr ſeid nicht Chriſten, ſeid nur Pfaffen, 
Seid nicht des Heilands Ebenbild; 
Ihr fuͤhret nicht der Liebe Waffen, 

Und traget nicht der Demuth Schild. 


Der Heiland hat der Welt den Frieden, 
Und nur der Suͤnde Krieg gebracht: 
Ihr aber habt zum Krieg hienieden 
Die ganze Menſchheit angefacht. 


Ihr kreuzigt täglich noch den Heiland, 
Erſchien' er wie er einſt erſchien, 
Ihr riefet wie die Juden weiland 
Und lauter nur: ha kreuzigt ihn! 
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Die Gründonnerstags⸗Meſſe. 


Nos igitur vetustum et solemnem hunc morem 2 
quentes, Excommunicamus et anatbematizamus 
parte Dei Omnipotentis Patris et Filii et Spiritus 


Saneti, auctoritate quoque Beaterum Apostoloru 

Petri et Pauli ac nostra, omnes haereticos, m 
per Leonem PP. praedecessorem nostrum superio- 
ribus zımis damnatam, impiam et abominabilem 
Martini Lutheri haeresin sequentes. 


Bulla in Coena Domini 1536. i 
v. Magnum Bullarium Roman, | 
x 


T. I. (Luxemb. 1727) p. 718. 


Ihr Fuͤrſten, die von Ketzern ſtammen, 
Ihr wollt nicht hoͤren, wollt nicht ſehn — 
Ihr laßt euch von dem Mann verdammen, 
Mit dem ihr wollt in Freundſchaft ſtehn? 


Und kennt ihr die verfluchten Worte 

Vom gruͤnen Donnerstage nicht, 

So ſtellt euch an St. Peters Pforte, 
Hört, was der heil ge Vater ſpricht! 


„Wir thun nach altem Kirchenamte 
In Bann die Ketzer aller Welt, 
Und Luthers Lehre die verdammte, 
Und Alles was ſich zu ihr haͤlt.“ A 


So bannt euch an St. Peters Pforte 
Der Papſt in ſeiner Heiligkeit, | 
Ihr aber gebt ihm gute Wort 
Daß er gemiſchte Eh'n verzeiht. 


2 u 


Emancipation. 
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Wollte mein Volk mir gehorfam fein, und Israel 
auf meinem Wege gehen, ſo wollte ich ihre Feinde 
bald dämpfen, und meine Hand über ihre Widerwär⸗ 


tigen wenden. a 
Pfalm Sl, 14. 15. 
Du raubeſt unter unſern Fuͤßen 

Uns unſer deutſches Vaterland: 

Iſt das dein Leiden? das dein Buͤßen? 
Das deines offnen Grabes Rand? 


O Israel, von Gott gekehret, 

Haſt du dich ſelbſt zum Gott gemacht, 
Und biſt, durch dieſen Gott belehret, 
Auf Wucher, Lug und Trug bedacht. 


Willſt du von dieſem Gott nicht laſſen, 
Nie oͤffne Deutſchland dir ſein Ohr! 
Willſt du nicht deine Knechtſchaft haſſen, 
Nie ziehſt du durch der Freiheit Thor. 


e 


Von Gottes Gnaden. 


Sie du pere éternel ils ont leur diademe 
Le pere eternel les peut solder lui- mer 


Sie haben ſich von Gottes Gnaden 
Zu Herren dieſer Welt gemacht — 
Das koͤnnt' uns weiter gar nicht ſchaden, 


Waͤr's wahr, was ſie ſich ausgedacht. 


Denn waͤren ſie die Gottesholden, 
So ſorgte Gott fuͤr ſie allein, 
Gar herrlich wuͤrd' er ſie beſolden, 
Uns aber wuͤrde wohler ſein. 


Wir würden dann die Erde habe, 
Den Himmel aber hätten ſie; 
Wir koͤnnen uns hienieden laben 
Doch an dem Himmelreiche nie. 
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Syracusaise. 


— et, quid ita hoc, ant quo suo merito faceret, interrogavit · 
Tam illa, certa est, inquit, ratio propositi mer. puella enim, 
cum gravem fyrannum haberemus, carere eo enpiebam. quo 
änterfecto aliq uaeto tetrior arcem ocenpavit. eius quoque 
finiri dominationem magni aestimabam. tertium te superiori- 
bus importuniorem habere coe pimus reetorem. Itaque ne, si 
tu fueris absumtus, deterior in locum tuum succedat, caput 
meum pro tua salute devoveo. 
Valerius Maximus 6, 2. 


In ihrer eigenen Melodie. 


Gott erhalte den Tyrannen, 

Den Tyrannen Dionys! 

Wenn er uns des Heils auch wenig, 
Und des Unheils viel erwies, 
Wuͤnſch' ich doch, er lebe lange, 
Flehe bruͤnſtig uͤberdies: 

Gott erhalte den Tyrannen, 

Den Tyrannen Dionys! 


Eine Alte ſprach im Tempel 
Eines Tages dies Gebet. 

Der Tyrann kam juſt voruͤber, 
Wuͤßte gerne, was fie that: 
„Sag mir doch, du liebe Alte, 
Sag was war denn dein Gebet?“ 
Ach ich habe nur gebetet, 

Nur für Euer Majeſtaͤt. 
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Als ich war ein junges Mädchen, 
Fleht ich oftmals himmelan: | 
Lieber Gott, gieb einen beflern ! 
Und ein ſchlechtrer kam heran; 
Und ſo kam ein zweiter, dritter 
Immer ſchlechterer Tyrann; 
Darum fleh' ich heute nur noch: 
Gott erhalt uns dich fortan! 
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Das allgemeine Beſte. 


Ihr Voͤlker, laßt doch euer Klagen! 
Laßt euer Zweifeln, euer Zagen! 

Daß ſich fuͤr euch die Fuͤrſten plagen, 
Das ſoll euch allen wohlbehagen. 

Die Fuͤrſten ſind bei Tag und Nacht 
Auf euer Beſtes nur bedacht. 


Ihr ſollt nicht ſchmaͤhen, ſollt nicht ſchmollen, 
Ihr ſollt nicht euren Fuͤrſten grollen! 

Sollt ihnen Dank und Ehrfurcht zollen, 
Weil ſie nur euer Beſtes wollen! 

Zwar iſt das Beſte von der Welt 

Vorlaͤufig immer noch das Geld. 


Brackſchafe. 4 25 ö 
4 O zeig's nicht erſt durch's Band im Knopfloch, 
E Die ganze Welt weiß was du bift: 


Warum denn zeigft du armer Tropf noch, 
Wie billig deine Seele iſt? 


Doch gut! ſo zeichnet man was Brack it 
In allen großen Heerden aus; 

So lernen wir was Schranzenpack iſt 
Und . zum großen Völkerſchmaus. 


1 
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* 
Aus Ovids Metamorphoſen. 

Vent-on avoir la preuve de la parfaite inntilite de tous les 
livres de Morale, de Sermons etc., il n'y a qu'a jetter les 
yeux sur le prejuge de la Noblesse hereditaire. Y a- t. il un 
travers, contre lequel les Philosophes, les Orateurs, les 
Poetes ayent lancé plus de traits saty riques ? qui ait plus 
exercè les esprits de toute espłce ? qui ait fait uaitre plus 

de sarcasmes? 
Chamfort, RER (Paris 1803) p. 171. 


Es flickt ein Schneider ein Gewand 

Für eine Majeſtaͤt, | 

Und wie er’s hält in feiner Hand no 
Und in den Falten jpahtr © . 
O Wunder, Wunder! was ſchaut heraus N 


Eine Laus, eine Laus, eine koͤnigliche Saus. 


Der Schneider huͤpft vor Freud' empor, 
Sieht ſie mit Wolluſt an, 

Und holt ſein Meſſer flugs hervor, 

Und ach! was macht er dann? 

O Wunder, Wunder! er ſpaltet fie, 

Spaltet ſie, ſpaltet ſie, dieſes koͤnigliche Vieh. 


„Die eine Hälfte bleibet mir 
Von dieſer Koͤnigslaus, 


Es ſtecket ſoviel Blut in ihr, 


Ein Fürft wohl wird noch draus.“ 


| 9 Wunder, Wunder! er ſpeiſt ſie geſchwind⸗ 
} Und er wird, und er wird, wied ein W 


Färſtentind. 
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Da fragen die Geſellen ihn: 
„Was aber kriegen wir?“ 
„Die andre Haͤlft iſt euch ee ga 
Dias iſt genug für vier, 
O Wunder, Wunder! aus der halben Laus 
Kommen noch, kommen noch e Grafen w 
| heraus.“ 
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Der Lehrjung ſah ſich Alles an: 
„Herr Meiſter, ſagt mir jetzt, 

Hier ſeh' ich kriegt ja jedermann, 
Was krieg' ich denn zuletzt?“ i in an 
„O lecke, lecke das Meſſer rein n,, 
Und du wirſt, und du wirſt 'n ſchlechter K 

noch ſein!“ 
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Suum cuique. 


Wir haben's wahrlich trefflich weit gebracht: 
Zur Strafe ward der Buͤrgerſtand gemacht. 
Verwirkt ſein Adelthum ein Edelmann, 
So wird und iſt er buͤrgerlich fortan. 


Wie kommt zu ſolchem Eingriff doch der Staat? 
Der Adel ſoll behalten was er hat; 

Und wie er feine Tugend trägt allein, 

Soll er auch feines Laſters Träger fein. 


| 
Hat man den Pranger nur für uns erdacht? 
Das Zuchthaus nur für unfer eins gemacht? 
J nun, Herr Graf kann auch am Pranger ſteh'n, 
Und Herr Baron kann auch in's Zuchthaus geh'n. 
Wir ſind doch in Sibirien noch nicht, 
Wo der Verbrecher eine Nummer kriegt! 
Das Individuell iſt noch zur Zeit 
Die ſchoͤnſte deutſche Eigenthuͤmlichkeit. 
1 | NINE 


Es kingt auch huͤbſch, hitoriſch obendrein, 
Wenn man im Zuchthaus aufruft Groß und Klein: 
Mandube! Schinderhans! Lips Tullian! 


E Baron von Habenir! Graf Tummerjan! RE 
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| Deutſcher Nationalreichthum. 


Hallelujah! Hallelujah! 

Wir wandern nach Amerika. 

Was nehmen wir mit ins neue Vaterland? 1 
Wohl allerlei, wohl allerhand: RN 
le Bundestages Protokolle, 
ch Budget und manche Steuerrolle, 

le ganze Ladung von Schablonen 
Regierungsproclamationen — 
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| Weil es in der neuen Welt ren ae 8 
ee dem Deutſchen ri seh. 068 e wandel * 
Haleuſah! Haleluſah! Rennteindend! an Bim AJ ** 3 


Wir wandern nach Amerika. 8170 358 erst = 
= Era wir mit a 2 % 
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Corporal⸗ und andre ſchoͤne Stöcke, 


Hunderttauſend Schock Bedientenroͤcke, 


Nationalcocarden, bunte Kappen, 
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Zehnmalhunderttauſend Knoͤpfe mit Wappen — 
Weil es in der neuen Welt 
Sonſt dem Deutſchen nicht gefaͤllt. 


Hallelujah! Hallelujah! 

Wir wandern nach Amerika. 

Was nehmen wir mit ins neue Vaterland? 

Wohl allerlei, wohl allerhand: 
Kammerherrenſchluͤſſel viele Saͤckel, 
Stamm- und Vollblutbaͤume dicke Paͤckel, 
Hunde und Degenkoppeln tauſend Laſten, 
Ordensbaͤnder hunderttauſend Kaſten — 

Weil es in der neuen Welt | 

Sonſt dem Deutſchen nicht gefällt. 


Hallelujah! Hallelujah! 
Wir wandern nach Amerika. 
Was nehmen wir mit ins neue Vaterland? zum 
Wohl allerlei, wohl allerhand! na 2 1995 
FIRE Bocksbeutel und Perücken, wm 
Privilegien, Sergenſtuͤhl' und Kruͤcken, 1 
Hofrathstitel und Conduitenliſten eee 


Neunundneunzighunderttauſend . „ann eee WERT 


Weil es in der neuen Welt 
Sonft den Deurfepen nieht geln deen 


7 
1 3 


Hallelujah! Hallelujah! 
Wir wandern nach Amerika. 
Was nehmen wir mit ins neue Vaterland? 

Wohl allerlei, wohl allerhand: 5 g 
ıer=, Zoll⸗, Tauf⸗, Trau⸗ und Todtenſcheine, 

und Wanderbuͤcher groß' und kleine, 

? hundert Eenforinftructionen, 
zeimandate drei Millionen — 
Weil es in der neuen Welt 
Sonſt dem Deutſchen nicht gefaͤllt. 


| 
| 
| 


ö 
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F let. 9872 
n 1 ende . 
Geheime Fonds. 
Mel. Laßt die verdammten Manichäer klopfen. 5 N 5% ‘ 
Wozu dienen die geheimen Summen??? 


Für die Maul- und Herzenſperr' allein: 

Schweigen ſoll das Volk, es ſoll verſtummen, 
Niemals denken, nur gehorſam ſein. 

Schweigt dann das Volk, ſo ſagt man gleich warum: 
Alles wahre Erdengluͤck iſt immer ſtumm. 


Millionen gute brave Chriſten 

Schweigen, weil es Einem fo gefällt, 0 

Ihm allein und ſeinen Poliziſten, 52 
Die er nur um ſeinetwillen haͤlt. 

Millionen, wagt's und ſprechet frei! 

Ihr verdienet Millionen noch dabei. 


* 
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| Natur und Kunſt. 


große herrliche Natur! 
N kommſt mit Donner und Blitz und Sturmesgebrauſe, 
fuͤllt mit Bangen Wald und Flur, HRuchn! 
tt Schrecken und Angſt Palaſt und Klauſe. 


eroße herrliche Natur! | 70 
ein Wort demuͤthigt die Welt und alles Leben: 
ſchweiget jede Creatur, 

| ſtaunet Tiger und Leu, und Könige beben. 


große herrliche Natur! 

bringſt zum Schweigen die Welt mit Damien 
d — mehr vermag noch die Cenſur, | 

e thut's gelaſſen mit einer Federpoſe. 


Die Illuminauten. j 
Spät kommt ihr, doch — ihr kommt. 0 


Erfindungsreichſte Zeit von allen Zeiten! 

Wir ſchreiten fort um weiter fortzuſchreiten. 
Benutzt wird alles was uns Gott verliehn, 

Der ganze Menſch, ſein Koth und ſein Urin, 
Sogar ſein Leichnam — Lichter draus zu ziehn. 


Freut euch» ihr dummen finftern Schafsgeſichter! 
Nach eurem Tode werdet ihr noch Lichter, 

Und jenen Schatten, den ihr habt gemacht, 2 
Bezahlt ihr einſt mit Lichtes Glanz und Pracht — 
Ihr Schafsgefichter, habt ihr das gedacht? 1 


\ 
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Anhang. 
Stimmen ans der Vergangenheit. 


Die Aſche will nicht laſſen ab, 
Sie ſtaͤubt in allen Landen. 
| Hie hilft kein Bach, Loch, Grub noch Grab, 
| Sie macht den Feind zu Schanden. 
Die er im Leben durch den Mord 
| Zu ſchweigen hat gedrungen, ds; 
Die muß er todt an allem Drt 
Mit aller Stimm und Zungen 
Gar en aan fingen. 
Dr. Martin nude 
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Deutſchlands Ehre. = 
um's Jahr 1200. mene 


Ir sult sprechen willekomen! 
dir iu mœre bringet, daz bin ich. 
allez daz ir habt vernomen, | 
daz ist gar ein wint: nu ae mich, | 
ich wil aber miete: © zu © | 
wirt min lon iht guot, 
ich sage iu vil lihte daz iu sanfte tuot. 
seht waz man mir eéren biete. 


Ich wil tiutschen vrouwen sagen 
solhiu mœre, daz si deste baz 

al der werlte suln behagen: 

ane gröze miele tuon ich daz. 

waz wold ich ze lone? 

si sint mir ze her:: 


80 bin ich gevüege und bite si nihtes mer, 
wan daz si mich grüezen schöne. 
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Dentſchlands Ehre. 
K. Simrocs ueberſeeung 


Heißt mich froh willkommen ſein, 
Der euch Neues bringet, das bin ich; 
Eitle Worte ſind's allein, en 
Tz Die ihr noch vernahmt: jetzt fraget mich. 
| Wenn ihr Lohn gewährt —— g 
Und den Sold nicht ſcheut, 
Will ich Manches ſagen, was die Herzen freut: 
Seht, wie = kenn Kin; chret. eis Shen 


Ich derte deute Frau'n 5 

Solche Dinge, daß ſie alle Welt ge 
Noch begier ger wird zu ſchau'n! id 17 
Dafür nehm’ ich weder Gut noch € Ged. 
Was wollt' ich von den Suͤßen?s? 


e 2 


ich mich ind bitte fe nichts. mehr, | 


d' ich 


14 
| 
® 
& 
17 
4 
1 
12 
1 


iz 


Ich han lande vil gesehen 


b 
tugent und reine minnce nz 
swer die suochen wil. 


C Walther von ‚der V 


* 


unde nam der besten gerne war: 

übel müeze mir geschehen, 

künde ich je min herze bringen dar, 

daz im wol gevallen 

wolde vremeder site. 

nu waz hulfe mich, ob ich unrehle strite? 
tiutschiu zuht gat vor in allen. 


Von der Elbe unz an den Rin 

und her wider unz an Ungerlant 

so mugen wol die besten sin, 

die ich in der werlte han erkant. 
kan ich rehte schouwen 

guot geläz unt lip, 

sem mir got, so swüere ich wol daz — diu wi 
bezzer sint danne ander Ware 1 | 


Tiutsche man sint wol gezogen, ige 

rehte als engel sint diu wip — | 
swer si schildet, derst betrogen: 
ich enkan sin anders niht verstan. 


der sol komen in unser lant: da ist wünne vi, | 
lange müeze ich leben dar r 288 


1 


1 1 


im 1 And er 


Lande hab' ich viel geſehen, 

Nach den Beſten blickt' ich allerwärts; 
Uebel moͤge mir geſchehn, 

Wenn ſich je bereden ließ mein Herz, 

Daß ihm wohlgefalle 

Fremder Lande Brauch: 

Wenn ich luͤgen wollte, lohnte mir es auch? 
Bee Zucht geht über Alle. 


Von der Elbe bis zum Rhein 
Und zuruͤck bis an der Ungern Land, 
Da moͤgen wohl die Beſten ſein, 
Die ich irgend auf der Erden fand. 
Weiß ich recht zu ſchauen 
Schoͤnheit, Huld und Zier, 
Hilf mir Gott, ſo ſchwoͤr' ich, ſie ſind beſſer hier 
Als der andern Laͤnder Frauen. 


Zuͤchtig iſt der deutſche Mann, 

Deutſche Frau'n ſind engelſchoͤn und rein; 
Thoͤricht, wer ſie ſchelten kann, 

Anders wahrlich mag es nimmer ſein: 

Zucht und reine Minne, 

Wer die ſucht und liebt, 

Komm in unſer Land, wo es noch beide giebt; 
gebt ich lange nur darinne! 8 


„ 


An die Fürſten. 


Ir vürsten, tugent iwer sinne mit reiner gü et 


sit gegen vriunden senfte, tragt gein vinden e. 
sterket reht und danket gote der grözen éeren, x 3 
daz manic mensch sin lip sin guot muo iu ze nleuste- Aren 
sit milte, vridebære, lat in wirde iuch schouwen, 

50 lobent iuch die reinen süezen vrou wen. 
schame, triuwe, erbermde, zuht, die sult ir gerne trager‘ 
minnet got, und rihtet swaz die armen klagen, 
gloubt niht daz in die lugenxre sagen, 

und volget ee rate: so mugt i in himelriche boliwen 


Firm 


nn ni 17 1 nine 


Walther von der Vogelweide. | 
N 
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Au die Fürſten. 
K. Simrock's Ueberſetzung. 


hr Fuͤrſten, adelt euer Herz durch reine Guͤte, 

ſeid gegen Freunde ſanft, vor Feinden traget Hochgemuͤthe, 
kärkt das Recht und danket Gott der großen Ehren, 

aß Gut und Blut ſo Mancher muß zu euren Dienſten kehren; 
eid mild, friedfertig, laßt euch ſtets in Würde ſchauen, 

0 loben euch die reinen, ſuͤßen Frauen; 

am, Treue, Milde, Zucht ſollt ihr mit Freuden tragen, 
innet Gott und ſchaffet Recht, wenn Arme klagen, 

aubt nicht was euch die Luͤgenbolde ſagen, | | 
gt gutem Rath, fo dürft ihr auf das Himmelreich vertrauen. 
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Gefährdetes Geleite. 


In den J. 1215 —20. 


Ich saz üf einem steine: 
do dahte ich bein mit beine, 
dar uf sazt ich den eltenbogen; 

ich hete in mine Hant gesmogen 
daz kinne und ein min wange. 

do dähte ich mir vil ange, 

wie man zer welte solte leben; * 
deheinen rät konde ich gegeben, 
wie man driu dinc erwurbe, 

der keines niht verdurbe. 

diu zwei sint ère und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot, 
daz dritte ist gotes hulde, 

der zweier übergulde: 

die wolte ich gerne in einen schrin. 
ja leider desn mac niht gesin, 
daz guot und weltlich ere 


x 


zes .- . 
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Gefährdetes Geleite. 
K. Simrock's Ueberſetzung. 


Ich ſaß auf einem Steine: 


Da deckt' ich Bein mit Beine, 
Darauf der Ellenbogen ſtand; 
Es ſchmiegte ſich in meine Hand 
Das Kinn und eine Wange. 
Da dacht' ich ſorglich lange 
Dem Weltlauf nach und irdſchem Heil; 
Doch wurde mir kein Rath zu Theil, 
Wie man drei Ding' erwuͤrbe, 
Daß ihrer keins verduͤrbe. 
Die zwei ſind Ehr' und weltlich Gut, 
Das oft einander Schaden thut, 
Das dritte Gottes Segen, 
An dem iſt mehr gelegen: 
Die hatt ich gern in einen Schrein. 
Ja leider mag es nimmer fein, 
Daß Gottes Gnade kehre 

ü N | 12* 


180 | 1 
und gotes hulde mere | 
zesamene in ein herze komen. A 
stig unde wege sint in benomen, 


untriuwe ist in der säze, 
gewalt vert uf der straze, | | 


F vride unde reht sint sere wunt: 4 
diu driu enhabent geleites niht, diu zwei enwer- 
den € gesunt. — 

Walther von der Vogelweide. 
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Mit Reichthum und mit Ehre 
Je wieder in daſſelbe Herz; 
Sie finden Hemmung allerwaͤrts: 


Antreu hält Hof und Leute, 


Gewalt faͤhrt aus auf Beute; 

So Fried' als Recht ſind todeswund: 

Die dreie haben kein Geleit, die zwei denn werden 
erſt geſund. 
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Nahen des jüngsten Tages. 


um's J. 1225. 


Nu wachet! uns get zuo der tac, 

gein dem wol angest haben mac 

ein ieglich kristen, juden unde heiden. 
wir hän der zeichen vil gesehen, 

dar an wir sine kunft wol spehen, 
als uns diu schrift mit wärheit hät bescheiden. 
diu sunne hät ir schin verkeret, | 

untriuwe ir samen dz ger£ret | 
allenthalben zuo den wegen, im 
der vater bi dem kinde untriuwe vihdet: 

der bruoder sinem bruoder liuget, | 
geistlich orden in kappen triuget, | 
die uns ze himel solten stiegen: 
gewalt get uf, reht vor gerihte swindet. | 
wol üf! hie ist ze vil gelegen. * ö 


Walther von der Vogelweide. 


— 9 


183 


Nahen des jüngſten Tages. 


K. Simtock's Ueberſetzung. 


Nun wachet AT! Es naht der Tag, 
Vor dem die Welt erzittern mag. | 
Die Chriſtenheit, die Juden und die Heiden. 
Viel Zeichen wurden ausgeſandt, | 
Daran wir jeine Näh' erkannt, 

Was uns die Schrift untrüglich kann beſcheiden. 
Die Sonne hat den Schein verkehret, 

Untreu' den Samen ausgeleeret 

Allwaͤrts uͤber Feld und Rain. 


Der Vater bei dem Kind Untreue findet, 


Der Bruder ſeinem Bruder luͤget, 
Die Geiſtlichkeit in Kutten truͤget, 
Statt Gott der Menſchen Herz zu weihn. 


Gewalt ſiegt ob, des Rechtes Anſehn ſchwindet: 


Wohlauf! hier frommt nicht muͤſſig ſein. 
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Der XLVI. Pſalm. 


Vom J. 1530. 


Ein feſte Burg iſt unſer Gott, 

Ein gute Wehr und Waffen. 

Er hilft uns frei aus aller Noth, 

Die uns itzt hat betroffen. 

Der alt boͤſe Feind, | 

Mit Ernſt er's itzt meint. % dan d 1 
Groß Macht und viel Liſt un 

Sein grauſam Ruͤſtung iſt, 

Auf Erd iſt nicht ſeins Gleichen. 


Wir ſind gar bald verloren, 
Es ſtreit fuͤr uns der rechte Mann, acts 
Den Gott hat ſelbs erkoren. 
Fragſt du, wer der iſt? 9 
Er heißt Jeſus Chriſt, 
5 Der Herr Zebaoth. 4 
= Und ift kein ander Gott: MR - 4 
Das Feld muß er behalten. 


Mit unſer Macht iſt nichts gethan: 7 2 | 
in | 
j 


J Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verſchlingen, 
| So fürchten wir uns nicht fo ſehr, 
| Es ſoll uns doch gelingen. 
a in Der Fuͤrſt dieſer Welt, il ien egal wg 
Br Wie ſaur er ſich ſtellt, 137 
Thut er uns doch nicht. 
| Das macht, er iſt gericht; 
| Ein Woͤrtlein kann ihn fällen. 


Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn 
| Und kein Dank dazu haben. 
| Er ift bei uns wohl auf dem Plan 
Mit ſeinem Geiſt und Gaben. 
Nehmen ſie den Lei. 
Gut, Ehr, Kind und Weib: 
Laß fahren dahin! ä 
Sie habens kein Gewinn 
Das Rich muß uns ah seien, 


ER 


oe Martin Sun 
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Ein Kinderlied, 

zu fingen wider die zween Erzfeinde Ehrifti ur 

ſeiner heiligen Kirchen, den Papſt und Tuͤrken 
Vom J. 1541. 


Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort 
Und ſteur des Papſts und Tuͤrken Mord, 
Die Jeſum Chriſtum deinen Sohn 
Wollen ſtuͤrzen von deinem Thron. 


Beweis dein Macht, Herr Jeſu Chriſt. 
Daß du Herr aller Herren biſt! 

Beſchirm dein arme Chriſtenheit, 
Daß ſie dich lob in Ewigkeit! 


Gott heilger Geiſt, du Troͤſter wert, 

Sieb deim Volk einrlei Sinn auf Erd! 
Steh bei uns in der letzten Noth, 
Geleit uns ins Leben aus dem Tod! 


— . — — 


Dr. Martin Luther. 
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An Deutſchland. 


brich das ſchwere Joch, darunter du gebunden! 

Deutſchland, wach doch auf, faß wieder einen Muth! 
brauch dein altes Herz und wiederſteh der Wuth, 
dich und die Freiheit durch dich ſelbſt überwunden! 


raf nu die Tyrannei, die dich ſchier gar geſchunden, 
» löfch doch endlich aus die dich verzehrend Glut! 

t mit deim eignen Schweiß, ſondern dem boͤſen Blut 
m aus deiner Feind und Aae Brüder Wunden. 


elaſſend dich auf Gott, 79 denen Fürsten — ö 
ſein gerechte Hand will, jo du willſt, bewahren 
der Getreuen Troſt, zu der Treuloſen Rach. 


laß nu alle Furcht und nicht die Zeit hinfahren, | 

Gott wird aller Welt, das nichts dann Schand und 
Schmach 

Feinds Meineid und e gezeuget, nene 


Georg Rudolf wachen, 
I wahrſch. 1651. 


bis 
Wie die Soldaten man vor See oh 
Laut mit dem Mund: aun ie 


So jie jegund | 
Ermahnet der Poet zu ſtreiten. 


d! 30 

I een e Atoctſh l anpis, misd m a 

Friſch auf, ihr tapfere Soldaten nn 

Ihr, die ihr noch mit deutſchem Blut, Mi 

Ihr die ihr noch mit friſchem Muth d chi e = 
Belebet, ſuchet große Thatn! „ db min) 

Ihr Landsleut, ihr Landsknecht, friſch auf! mar). 194 2 


Das Land, die Freiheit fich verlieret, : 
Wann ihr nicht muthig ſchlaget dtaunf | un . 7 
And nn beer wehe e NT RN 


Dtäer iſt ein Sanden wohiheboren, on ane don N 
Der, von Betrug und Falſchheit frei, a | 
Hat weder Redlichkeit noch Treu 
Noch Glauben noch Freiheit verloren; 
Der iſt ein Deutſcher ehrenwerth, 
Der wacker, herzhaft, unverzaget 
Fuͤr die Freiheit mit ſeinem Schwert 
In 9885 Gefahr ſich waget. 


* 


Wohlan derhalb, ihr wahre Deutſchen, 
Mit deutſcher Fauſt, mit deutſchem Muth 
Daͤmpfet nu der Tyrannen Wuth! 
Zerbrechet ihr Joch, Band und Beutſchen! 
Anuͤberwindlich ruͤhmet fie 
| Ihr Titul, Thorheit und Stolzieren; 
Aber ihr Heer mit ſchlechter Muͤh 
Mag (uͤberwindlich) bald verlieren. 


| Ha! fallet in fie! ihre Fahnen 

| Zittern aus Furcht: fie trennen ſich, 

| Ihr boͤſe Sach halt nicht den Stich, 

| Drum zu der Flucht fie ſich ſchon mahnen! 
Groß iſt ihr Heer, klein iſt ihr Glaub; 
Gut iſt ihr Zeug, boͤs ihr Gewiſſen; 
Friſch auf! fie zittern wie das Laulb 
Und waͤren ſchon gern ausgeriſſen. Nr 


Iſt die Muͤh groß, ſo iſt nicht ſchlecht 


Ha! ſchlaget auf fie, liebe Bruͤder!! »7 
Der Sieg und Beut; und wohl und recht 

| Zu thun feind fie, dann ihr, viel muͤder. 

| So ftraf, o deutſches Herz und Hand, 

| 2 

| Nu die Tyrannen und die n VER 171 


Die Freiheit und das Vaterland 1 
F un du auf dieſe Weis ee | 


Georg Rudolf Wecherin. 
. s zus seits har urge Nee n die sie n gt ne 
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An Deutſchland. 
Wahrſcheinlich vom J. 1636 9 


Auf, auf, wer deutſche Freiheit Tiebet, 
Wer Luſt fuͤr Gott zu fechten hat! * 
Der Schein, den Mancher von ſich . | 
Verbringet keine Nitterthat. | 18 | 
Wann Fug und Urſach iſt, zu brechen, SuM 
Wann Feind nicht Freund mehr bleiben kann, 
Da muß man nur vom Sehen ſprechen, ah 


N 


Da Br das Herze ſeinen ner 1 i * 
eaß d die von ihren Kraͤften ſagen, 1 2 


Die ſchwach und bloß von Tugend find? g 
Mit Trotzen wird man Bienen Reh," * 5 


Ein Sinn von na der gewinnt. . 
*＋ 1 Yun u une 


* 4 ee 


3 Werd 1637 * die Defenttei — erſchlen aber erſt 
Dichters Tode 1644. n 
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Wie groß und ſtark der Feind ſich mache, 
Wie hoch er ſchwinge Muth und Schwert, 
So glaube doch, die gute Sache 
Iſt hundert tauſend Köpfe werth. 


Der muß nicht eben allzeit ſiegen, 

Bei dem der Koͤpfe Menge ſteht; 

Der pfleget mehr den Preis zu kriegen, 
Dem Billigkeit zu Herzen geht, 

Und der mit redlichem Gewiſſen 

Fuͤr Gott und fuͤr das Vaterland, 

Fuͤr Gott, der ihn es laͤßt genießen, 
Zu fechten geht mit ſtrenger Hand. 


So vieler Staͤdte ſchwache Sinnen, 
So vieler Herzen Wankelmuth 

Die Liſt, der Abfall, das Beginnen 
Sind freilich wohl nicht allzugut. 

Doch Obſt, ſo bald von Baͤumen gehet, 
Das taugt gemeiniglich nicht viel; 

Ich denke was im Liede ſtehet, 

Laß fahren was nicht bleiben will! 


Was kann der ſtolze Feind dir rauben? 


Dein Hab' und Gut bleibt doch allhier; 
Geh aber du ihm auf die Hauben 
Und brich ihm ſeinen Hals darfuͤr! 
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Auf, . ihr Brüder! in Quartieren 
Bekriegt man mehrmals nur den Wein: 

Des Feindes Blut im Siege führen, > 

Dies wird die sehe Beute | ein. 11 
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Aus Schlefien 
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges. 
Aus der Vollſtändigen Kirchen ⸗ und Haus ⸗Muſic, 
8 7. Aufl. Breßl. S. 650. 
Im Ton: Geliebten Freund, was thut ihr fo verzagen. 
Gott, der du biſt ein Freund der muna 
Und ein Erbarmer der zerſchlagnen Suͤnder, 


Schau uns doch an, wie wir gedrucket werden 
Durch viel Beſchwerden. 


Wir haben bisher bei viel langen Jahren 

Auf unſerm Ruͤcken deine Streich' erfahren, 

Und deine Hand war uns zur harten Plage 
Bei Nacht und Tage. 


Krieg hat dies ſchoͤne Land ganz umgekehret, 
Und unſer Fleiſch und Mark rein ausgezehre; 
Peſt hat auch unſre Bruͤder weggenommen 

Mit großen Summen. Ir Janine 


In Hungersnoth ſind ihrer ee mand 
Wir, die wir übrig, ſind zurings umfangen 
pe Nattern, die uns ohne Maß und Zäbten 

Martern und Auälen. ; mann ung 
Unpolit, Lieder. IL | 13 


O Herr, wie haſt du dich uns doch verwandelt 

In einen, der ſehr ſtreng und grauſam handelt? 

Ach, wo iſt doch dein väterlich Gemüthe f 
Und milde Guͤte? 


Wir muͤſſen zwar fuͤr unſrer Noth erblaſſen, 

Daß wir ſo ſchaͤndlich dein Gebot verlaſſen; 

Aber wir kehren um und find befliſſen 
Herzlich zu buͤßen. 


So kehr auch zu uns nun mit Gen aden 

Wend' unſern Jammer und heil unſern Schaden! 

Sei unſer Gott wie du vor biſt een nn inch 
Daß wir re 


—— 


Die hier auf Erden deine Stelle halten, 

Die wollen ‚höher, als fie ſollen, walten; nn 

Die Seele, die dir Got nur will gebuͤren, „ Ind ant 
Wollen fie regieren. ann ot inkl Fe: 


Drum nimm dich deſſen an, das dir gehoͤreet!?! 

Erhalt? uns das, was dein Mund uns gelehret! 

Laß uns von dir durch Zwang, Gewalt und Leiden 
Keinmal abſcheidenn 


Sondern tritt freundlich uns zu unſer Seiten, 
Hilf wider dein’ und unſre Feinde ſtreite n, 
Die ſich zuſammenrotten und ſtark kämpfen 
Dein Wort zu daͤmpfen. 
81 
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Wir wollen hier nach deinem Willen dulden, 
Was du uns zuerkennſt fuͤr unſre Schulden, 
Nur daß uns der Kampf, der uns zu dir bringet, 
Selig gelinget. | 


| | Friedrich von Logau, F 1655. 
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Aus Germaniens Klagelied. 


Was ſoll ich armes Reich, was ſoll ich endlich machen, 
Nun mir genommen iſt mein Freuen, Luſt und Lachen? 
Kaum bin ich mehr bei Sinnen | 
In diefer langen Noth. 
Was ſoll ich doch beginnen? 
Nur wuͤnſch' ich mir den Tod. 


Die Kinder ſo ich ſelbſt erzeuget ſind die Schlangen, 
Die ihre Mutter, mich, zu wuͤrgen unterfangen; 

Die haben mich zerbiſſen, 

Daß faſt mein ganzer Leib 

In Stuͤcklein iſt zerriſſen: 

O weh, ich armes Weib! 


Ach, Lieb' und Treu iſt hin, die Gottesfurcht erkaltet; | 
Der Staub’ ift abgethan, Beſtaͤndigkeit veraltet. | | 
Dias deutſche Blut beduͤnget 
So manches ſchoͤne Land; 
Mein eignes Volk bezwinget MR 
Sid Fern mit a Hand. | 


Dehn Kin, + 1667. 


Die Wolken werden bald verſchwinden, 


Die Sorge, die dich kraͤnkt und quaͤlet, 


Betrübtes Deutſchland, nur Geduld! k 


197 


Troſtlied. 


Bedrängtes Deutſchland, ſchoͤpfe Muth!“ 
Der Himmel wird nicht immer wittern 
Und dieſer Länder Grund erſchuͤttern; 

Er ſchlaͤgt dich jetzt zwar bis aufs Blut, 
Doch ſchoͤpfe du nur wieder Muth. 


Es wird nicht immer dunkel ſein, 
Die Sonne wird ſich wiederfinden 
Und Finſterniß und Nacht zerſtreu'n; 


Es wird nicht immer dunkel fein. - 


Bedraͤngtes Deutſchland, nur | Geduld 1 Re 
Wirf, wenn es ſonſt an Troͤſtern fehlet, 


Auf Gottes Lieb' und Vaterhuldſd 


Andreas Gryphius, 1. 1664. 
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Vergänglichkeit des Erdenlebens. 


Aus der Christlichen „ 
Nürnb. 1680. S. 308. 
| Menſch, ſag' an, was iſt dein Leben? 

Eine Blum' und duͤrres Laub, 
Das am Zweige kaum mag kleben 
Und verkreucht ſich in den Staub. 
Dies bedenk', o Menſchenkind, 
Weil wir alle ſterblich ſind. 


Was iſt Adel, hoch Geſchlechte? 
Was iſt hochgeboren ſein? 
Muß der Herr doch mit dem Wah 
Leiden bittre Todespein; 

Kaiſer, Koͤnig, Edelmann, nos 0 
Alle muͤſſen fie darag. 


Was iſt Weisheit? was ſind Gaben? 
Was iſt hochgelahrte Kunſt? 
Was hilft Ehr' und Anſehn haben? 
Und bei Herren große Gunſt? 
Dringt ſich doch der Tod herein, 
Nichts hilft klug und weiſe ſein. 
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Was iſt Reichthum? was find Schätze? 
Nur ein glänzend gelber Koth, 

Menſch, darauf dein Herz nicht ſetze! 
Sieh die Zeit an und den Tod! 

Dieſer nimmt das Leben hin, 
Jene frißt Gut und Gewinn. 


Was iſt Jugend, friſche Jahre, 
In der beſten Bluͤthe ſtehn? 
Junger Muth und graue Haare 
Muͤſſen mit dem Tode gehn; 
Iſt doch hie kein Unterſcheid 
Unter jung' und alte Leut'. 


Menſchentoͤchter Menſchenſoͤhne, 

Laßt euch dies geſaget ſein! = 
Seid ihr hoch, weil‘, reich und ſchoͤne, 
Ihr ſeid doch nur Todtenbein; 
Hier ein wohlgeſchmuͤckter Bau, 

Nach dem Tod der Würmer Au. 


Staub ER Aſch, was willt zu prangen 


Mit dem Wiſſen und Verſtand, 


Mit der Roͤthe deiner Wangen, 
Mit dem Gold an deiner Hand? 
Kann es doch nicht helfen dir, 
Wenn der Tod klopft an die Thuͤr. 


Menſchenkind, nimm dies zu Herzen! 
Hier iſt Leben, hier iſt Tod; | 
Hier iſt Freude, hier find Schmerzen. 
Willt du meiden ewig Noth, 

Denke daß du ſterben mußt; 
So erſtirbt der Suͤnden Luſt. 


Leg ab Mißgunſt, Neid und Haſſen! 
Demuth lieb', laß Hoffarth ſein! 
Alles mußt du Andern laſſen, 

Nackt zur Gruben kriechen ein. 
Heute biſt du Herr im Haus; 
Morgen traͤgt man dich hinaus. 


Ach Herr Jeſu, wollſt uns lehren, 77 
Wie, woher, wann kommt der Tod, f 
Daß wir uns bei Zeit bekehren 
Und entgehn der Seelennoth, 
Weislich und mit klugem Sinn 
Denken an das Ende hin. 
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Cijenbüet.. 
Nun if es Zeit zu lite | 
Eh' Deutſchlands Freiheit Riese | 
| Und in dem weiten Rachn 
Des Krokodils verdirbt. 
| Herbei, daß man die Krötem 
Die unſern Rhein betreten 
Mit aller Macht zurüce e 
Zur Son' und Seine urn | 
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Der Feind braucht Stahl und Eisen, 
Wendt Stahl und Silber an, 
Der deutſchen Welt zu weiſen 
Was Liſt und Hochmuth kann. 
Laßt euch das Gold in Haͤnden 
Die Augen nicht verblenden, 
N Damit euch rap Rücken 
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Laßt Lerch' und Falken fliegen, 


Setzt alle Kraͤfte bei, 


Mit ihnen zu beſiegen 

Des Hahnes Prahlerei! 

Er prangt mit euren Federn: 
Drum muͤßt ihr ihn entaͤdern, 
Und Jeder ſich bemuͤhen 

Das Seine wegzuziehen. 


Wollt ihr euch unterwinden 


Zu thun was ſich gebuͤhrt, | 


Ein Hermann wird ſich finden, 
Der euch an Reihen fuͤhrt. 
Laßt euch verſtellten Frieden 


Zum Schlafe nicht ermuͤden: 


Mit Wachen und mit Wagen 
Muß man die 3 1 
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